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W ichtige strukturelle Veränderungen bestimmten das vergangene Jahr der 

rheinland-pfälzischen förderbanken Investitions- und Strukturbank rheinland-

Pfalz (ISB) Gmbh und landestreuhandbank rheinland-Pfalz (lth): Im rahmen 

der haushaltskonsolidierung wurden die beiden Institute zu einer anstalt des öffentli-

chen rechts zusammengeführt. Die fusion der beiden Institute erzeugt einen neuen 

starken Partner im Bereich der Wirtschafts- und Wohnraumförderung, wenn es um 

ansiedlung und erweiterung von Unternehmen, existenzgründungen, Umsetzung von 

Innovationen sowie um die Schaffung von Wohnraum, die Bildung von Wohneigentum 

sowie die energetische und altersgerechte Sanierung von Wohnimmobilien geht. 

Seit dem 1. Januar 2012 gibt es nunmehr in neuer rechtsform eine förderbank, unter 

deren Dach die gesamte Wirtschafts-, Wohnraum- und Städtebauförderung des landes 

zusammengefasst ist. Die fusion wird die Bank auch im laufenden Jahr beschäftigen:  

es gilt nun, neue Strategien für die Marktentwicklung zu finden und dabei innovative 

förderprogramme mitzugestalten und umzusetzen. eine weiterhin robuste Konjunktur 

bildet für diese herausforderungen ein günstiges Umfeld – auch wenn die risiken für 

das exportland Deutschland unübersehbar sind. Umso wichtiger ist es, dass sowohl die 

ISB Gmbh als auch die lth für das Jahr 2011 jeweils eine gute, auf hohem niveau 

eingeschwungene Bilanz vorlegen können.

trotz insgesamt gesunkener förderzusagen hat die ISB im vergangenen Jahr erneut ein 

aktives und engagiertes fördergeschäft betrieben, das den kleinen und mittleren 

Förderinstitute erfolgreich 
zusammengeführt

eveline lemke
Ministerin für Wirtschaft, Klimaschutz,  
energie und landesplanung

Dr. carsten Kühl
Minister der finanzen
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Unternehmen im land und nicht zuletzt den arbeitnehmern und deren familien zugute 

kam. Das Mittelstandsförderungsprogramm wurde wirkungsvoll ergänzt durch die 

Global- und Konsortialdarlehen. Dies soll auch im laufenden Jahr so bleiben. neben 

Zuschüssen und Darlehen spielten im vergangenen Jahr Gewährleistungen und Beteiligun-

gen eine immer wichtigere rolle im förderportfolio der ISB. auch diese entwicklung ist 

gewünscht und wird sich fortsetzen, weil auf diese Weise die Kapital- bzw. liquiditätsaus-

stattung des rheinland-pfälzischen Mittelstandes besonders wirkungsvoll sichergestellt 

werden kann.

Dass rheinland-Pfalz im vergangenen Jahr mit 3,1 Prozent ein überdurchschnittlich 

gutes Wachstum erzielte, machte sich auch durch eine lebhafte nachfrage nach den 

Programmen der Wohnraumförderung bemerkbar. Diese Programme haben ihrerseits 

einen Beitrag geleistet, um die Bauinvestitionen im land weiter voranzutreiben und 

damit selbst für zusätzliche konjunkturelle Impulse zu sorgen. Soziale und ökonomische 

Zielsetzungen ergänzen sich hier ausgezeichnet. 

Die landesregierung wird deshalb die Mittel für die Wohnraum- und Städtebauförde-

rung für die Jahre 2012 und 2013 in höhe von jeweils rund 35 Mio. euro konstant halten. 

Damit können neue Schwerpunkte wie zum Beispiel der Bau barrierefreier Mietwohnun-

gen, die Schaffung neuer Wohnformen für gemeinschaftliches und barrierefreies 

Wohnen oder die Verbesserung energetischer Standards im Zuge von Modernisierungen 

realisiert werden. Durch die fusion sollen sich aber auch neue Impulse für das förder-

geschäft insgesamt ergeben. Dies kann zum Beispiel in form von eigenen Produkten 

der ISB im Bereich der eigentumsförderung geschehen.

Dabei spielen die hausbanken weiterhin sowohl in der Wirtschafts- als auch Wohnraum-

förderung eine tragende rolle. Sie sind und bleiben auch für die neue ISB ein wichtiger 

Partner in der förderung. Überhaupt ist es uns als landesregierung sehr bewusst, dass 

die Zusammenarbeit mit allen unseren Partnern in der förderpolitik ausgezeichnet läuft 

und wie wichtig es ist, dies fortzusetzen.

Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von ISB und lth gebührt in diesem Jahr besonde-

rer Dank. eine fusion zweier selbstständiger förderinstitute kann nur mit erheblichem 

engagement gelingen – schließlich ist immer zugleich der reibungslose ablauf des 

tagesgeschäftes zu garantieren. Sie alle haben ihren anteil daran, dass die ISB zum 

leuchtturm einer ökonomisch sinnvollen, regional und sozial ausgewogenen Standort-

entwicklung in rheinland-Pfalz geworden ist. Dies ist zugleich eine Verpflichtung für die 

Zukunft, in der es darauf ankommt, einerseits die Potenziale des Instituts vollständig 

abzurufen und andererseits risiken zu minimieren. Die gesunden Bilanzen von ISB und 

lth sowie die positive entwicklung des Wirtschafts- und lebensstandortes rheinland-

Pfalz insgesamt sind der beste Beweis, dass wir noch viel erreichen können.

Eveline Lemke     Dr. Carsten Kühl
Ministerin für Wirtschaft,     Minister der finanzen

Klimaschutz, energie und landesplanung
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D ieser Geschäftsbericht ist ein novum: Zum ersten Mal berichten wir über die 

 ergebnisse zweier förderinstitute, der Investitions- und Strukturbank rheinland-

Pfalz (ISB) Gmbh und der landestreuhandbank rheinland-Pfalz (lth), gemein-

sam. nachdem die fusion der beiden förderinstitute zur neuen Investitions- und 

Strukturbank rheinland-Pfalz (ISB) als anstalt des öffentlichen rechts am 1. Januar 2012 

in Kraft getreten ist und damit die gesamte Wirtschafts-, Wohnraum- und Städtebauför-

derung des landes unter einem Dach zusammengeführt ist, haben wir uns dazu 

entschlossen, für 2011 einen gemeinsamen Geschäftsbericht vorzulegen. Die Jahres-

abschlüsse der Vorgängerinstitute für das vergangene Jahr sind getrennt dargestellt, 

während dieser Bericht des Vorstandes bereits mit einer feder geschrieben ist. 

Wir betrachten die Zusammenführung der beiden Institute als Meilenstein für die 

Optimierung und Bündelung der förderstrukturen des landes und werden alles daran 

setzen, das Potenzial, das in dieser fusion steckt, für unsere Kunden und Partner 

auszuschöpfen. Dieses Potenzial, die Wirtschafts-, Wohnraum- und Städtebauförderung 

des landes verlässlich umzusetzen und innovativ mitzugestalten, lässt sich aus den 

noch getrennten Bilanzen 2011 der beiden Institute ablesen.

Investitions- und Strukturbank rheinland-Pfalz (ISB) Gmbh 

Die Bilanz der Investitions- und Strukturbank rheinland-Pfalz (ISB) Gmbh für das Jahr  

2011 zeigt nach Jahren des starken Wachstums eine Konsolidierung der ergebnisse auf 

hohem niveau. Die Bilanzsumme stieg 2011 leicht auf 10.485,8 Mio. euro (Vorjahr 

Bündelung von Kompetenzen

Von links:  
Jakob Schmid (Mitglied des Vorstandes),  
Dr. Ulrich link (Mitglied des Vorstandes) und  
Ulrich  Dexheimer (Sprecher des Vorstandes)
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10.337,7 Mio. euro). es konnte ein Jahresüberschuss von 1,9 Mio. euro (Vorjahr 1,0 Mio. 

euro) erzielt werden. Das Geschäftsvolumen erreichte mit 10.921,1 Mio. euro fast wieder 

das ergebnis des Jahres 2010 (11.240,1 Mio. euro). 

Der Geschäftsverlauf 2011 war geprägt von einer insgesamt rückläufigen nachfrage 

nach den förderangeboten der ISB im Vergleich zum rekordjahr 2010. Die unter 

anderem im vergangenen Jahr notwendigen neustrukturierungen im Gewährleistungs-

bereich, insbesondere infolge der Gründung der Bürgschaftsbank rheinland-Pfalz, 

sowie relevante änderungen bei den refinanzierungsmöglichkeiten waren mit auswir-

kungen auf die förderbilanz 2011 verbunden. Gleichwohl hat die ISB Gmbh 2011 wieder 

unter Beweis gestellt, dass sie als Wirtschaftsförderinstitut des landes nicht nur 

effiziente Wirtschafts- und Strukturförderung garantieren konnte, sondern auch eine 

uneingeschränkte Solidität und Stabilität. Daran wird sich auch in Zukunft in den neuen 

Strukturen bzw. der neuen rechtsform nichts ändern.

Die ISB hat im vergangenen Jahr insgesamt 3.140 Zusagen ausgesprochen. Diese Zahl 

lag erwartungsgemäß unter dem höchststand des Vorjahres (4.099 Zusagen). Diese 

entwicklung spiegelt sich im Kerngeschäft der ISB, dem Bereich der Darlehen und 

Zuschüsse, wider. hier konnten 2.862 Zusagen erteilt werden (Vorjahr 3.686 Zusa-

gen). Sowohl bei den Zuschüssen, beispielsweise im rahmen der regional- oder 

technologieförderung, als auch den ISB-Darlehensprogrammen gab es eine leicht 

rückläufige entwicklung. 

Dazu machten sich im Darlehensbereich neben dem generellen nachfragerückgang 

zusätzlich veränderte angebote der refinanzierungspartner bemerkbar, bei denen die 

ISB Darlehen zur refinanzierung ihres aktivgeschäftes aufnimmt. Die ISB refinanziert 

sich in der hauptsache bei der KfW und landwirtschaftlichen rentenbank. Im Kommu-

nalkreditgeschäft wurde das neugeschäft 2011 bewusst auf 1.724,2 Mio. euro (Vorjahr 

2.661,2 Mio. euro) reduziert. auch bei den zinsgünstigen Mittelstandsförderdarlehen 

ging das neugeschäft nachfragebedingt leicht auf 265,2 Mio. euro zurück (Vorjahr 

324,0 Mio. euro).

ein weiterer Schwerpunkt der fördertätigkeiten der ISB lag auch 2011 im Bereich der 

Bürgschaften und Garantien. hier setzte sich jedoch der bundesweit sichtbare rückläu-

fige trend fort; das neugeschäft bei den Gewährleistungen ging deutlich zurück. nach 

der hohen nachfrage in den Krisenjahren 2009 und 2010 normalisierte sich der Bedarf 

an Sicherheiten im Berichtsjahr 2011 insgesamt wieder. Die Zahl der neu zugesagten 

Gewährleistungen, einschließlich der im rahmen der Geschäftsbesorgung für die 

Bürgschaftsbank bearbeiteten, lag bei 211 mit einem Volumen von 56,9 Mio. euro. 

aufgrund der neuordnung des Bürgschaftsgeschäftes lassen sich diese Zahlen jedoch 

nur begrenzt mit dem Vorjahr vergleichen. 

Mit der Förderbilanz 

sind wir zufrieden. «

Bürgschaftsnachfrage 

hat sich normalisiert. «
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Das Beteiligungsgeschäft der ISB hat sich in den vergangenen Jahren zu einem weiteren 

Kernbereich entwickelt. hier wurde ein klarer Kurs eingeschlagen, der weiter auf eine 

ausweitung der Beteiligungen zielt, allerdings verstärkt unter qualitativen Gesichtspunk-

ten. Insgesamt wurden 56 Venture-capital-Beteiligungen zugesagt, hinzu kamen 

weitere neun Beteiligungen der MBG Mittelständische Beteiligungsgesellschaft rhein-

land-Pfalz mbh. erfreulich ist, dass der Innovationsfonds rheinland-Pfalz weiterhin für 

wichtige Impulse sorgt und Beteiligungen in höhe von 3,3 Mio. euro zugesagt werden 

konnten (Vorjahr 5,4 Mio. euro). auch zukünftig wird es ein hauptanliegen der ISB sein, 

die eigenkapitalausstattung der rheinland-pfälzischen Unternehmen nachhaltig zu 

verbessern. Der Venture-capital-Bereich wird deshalb weiter an Bedeutung gewinnen.

landestreuhandbank rheinland-Pfalz (lth)

für die landestreuhandbank rheinland-Pfalz (lth) war 2011 ein ausgesprochen 

erfolgreiches Jahr: ein anstieg von fast 30 Prozent bei den Baugenehmigungen in 

rheinland-Pfalz führte zu einer spürbaren Belebung der nachfrage nach den förderinst-

rumenten der lth. Infolgedessen weitete die lth ihr fördergeschäft im abgelaufenen 

Jahr deutlich aus. Damit konnten wichtige finanzielle anreize für den neubau, den 

erwerb und die Modernisierung von Wohnraum gegeben und haushalte mit niedrigen 

und mittleren einkommen unterstützt werden.

Über alle Programme hinweg – von der förderung des Wohneigentums, der Schaffung 

preisgünstiger Mietwohnungen über die Maßnahmen zur Modernisierung bis hin zum 

experimentellen Wohnungs- und Städtebau sowie Konversionsprojekten – konnten 

5.112 Wohneinheiten mit einem Volumen von mehr als 115 Mio. euro gefördert werden. 

aufgrund dieser nachfrageentwicklung wird in der Wohnraum- und Städtebauförderung 

auf Kontinuität gesetzt. Wie für das Programmjahr 2011 stellt das land rheinland-Pfalz 

im laufenden Jahr erneut fördermittel in höhe von 35,0 Mio. euro bereit, was einem 

Kredit- bzw. Zuschussvolumen von rund 130 Mio. euro entspricht.

Die Bilanzsumme der lth beträgt zum Bilanzstichtag 1.683,9 Mio. euro (Vorjahr 1.777,5 

Mio. euro). Der Jahresüberschuss der lth liegt vor allem aufgrund eines rückläufigen 

forderungsbestandes im Berichtsjahr bei 0,8 Mio. euro (Vorjahr 1,4 Mio. euro). 

Insgesamt zeigt die Bilanz 2011 auch für die lth nicht nur ein aktives fördergeschäft, 

sondern zugleich eine stabile ertrags- und finanzlage.

I S B  G e S c h ä f t S B e r I c h t  2 0 11

Klarer Kurs bei  

Beteiligungsgeschäft. «

Wohnraumförderung 

ist stark gefragt. «
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ausblick 2012

Die neue ISB setzt weiterhin - wie zuvor die ISB Gmbh und die lth - auf die enge und 

vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den hausbanken sowie den Kammern, Verbänden 

und Wirtschaftsförderungseinrichtungen im land. Uns eint das Ziel, unseren Kunden 

aus Mittelstand, Wohnungsbau und Wohnungswirtschaft sowie den Kommunen ein 

starker und innovativer Partner in allen themen rund um die finanzierung von Investitio-

nen und Betriebsmitteln zu sein. 

Das vergangene Jahr hat alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von ISB und lth vor 

außerordentliche anforderungen gestellt. Ihnen gilt unser besonderer Dank. allein die 

Zusammenführung der beiden förderinstitute war und ist eine äußerst anspruchsvolle 

aufgabe, die uns alle auch im laufenden Jahr weiter herausfordern wird. hinzu kommen 

die gewachsenen ansprüche an die ertragskraft der ISB, die sich aus den erhöhten 

anforderungen nach Basel III ergeben. Unser Ziel ist es, die bislang guten ergebnisse 

der ISB und der lth nachhaltig zu konsolidieren, unsere Geschäftspolitik der Vorsorge 

und Vorsicht weiterzuführen und damit die Grundlage für qualitatives Wachstum zu 

schaffen – für unser Institut genauso wie für das land rheinland-Pfalz.  

Jakob Schmid 
Mitglied des Vorstandes

Dr. Ulrich Link 
Mitglied des Vorstandes

Ulrich Dexheimer 
Sprecher des Vorstandes
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D I e  n e U e  I S B

Unter einem Dach
Alles dreht sich um Investitionen – so lässt sich das Aufgabenfeld der neuen Investitions- und 

Strukturbank Rheinland-Pfalz (ISB) zusammenfassen. Durch die Fusion der ISB GmbH mit der 

Landestreuhandbank Rheinland-Pfalz (LTH) zum 1. Januar 2012 wurden die Bereiche Wohn-

raum- und Wirtschaftsförderung des Landes unter einem Dach zusammengeführt. 

A ls ansprechpartner für alle förderprogram-

me steht die neue ISB dem Mittelstand bei fi-

nanzierungsfragen zu existenzgründungen, 

Unternehmensansiedlungen und -erweiterungen so-

wie Investitionsprojekten zur Verfügung. Zudem er-

halten Privatpersonen, Wohnungsbaugesellschaften 

und sonstige Investoren in Wohnimmobilien finanzi-

elle Unterstützung bei der Bildung von Wohneigen-

tum, der Schaffung von Wohnraum, Umbaumaßnah-

men und der Modernisierung der selbst genutzten 

oder vermieteten Immobilie. Die große Klammer des 

gemeinsamen handelns bildet dabei das Ziel, Investi-

tionen im land effektiv zu fördern. Denn Investitio-

nen sind der Motor der konjunkturellen und struktu-

rellen entwicklung in rheinland-Pfalz. 

Mit der fusion hat das land rheinland-Pfalz zugleich 

auf die tiefgreifenden Veränderungen der finanz-

märkte als folge der finanz- und Wirtschaftskrise re-

agiert. Ziel war es, eine förderbank mit modernen 

Strukturen zu schaffen. als nunmehr deutlich größe-

res Institut ist die ISB bestens gerüstet für die kom-

menden sozioökonomischen herausforderungen des 

landes. Denn ob durch energiewende, fachkräfte-

mangel oder demografischen Wandel – auch die för-

derschwerpunkte unterliegen ständigen Veränderun-

gen und müssen flexibel und schnell an ihre Umwelt 

angepasst werden können. 

Mit der neuen ISB ist es also gelungen, die Kompe-

tenzen der beiden förderinstitute des landes rhein-

Die neue ISB

Die neue Investitions- und Strukturbank 

rheinland-Pfalz (ISB) ist eine anstalt des öf-

fentlichen rechts. Ihr Sitz befindet sich in 

Mainz. an zwei Standorten in der landes-

hauptstadt sind rund 300 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter beschäftigt. Mit der förde-

rung des Mittelstandes und der Kommunen 

sowie der Umsetzung der Programme der so-

zialen Wohnraumförderung unterstützt die 

ISB das land rheinland-Pfalz in seiner Wirt-

schafts-, Struktur- und regionalpolitik.  
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land-Pfalz in einem haus zusammenzufassen. So 

wurde ein Institut geschaffen, das sich selbstbe-

wusst den anforderungen der Zeit stellt. Und dies 

völlig reibungslos, denn für die Kunden ergeben sich 

durch die fusion kaum änderungen. Sie können bei 

den ihnen bekannten ansprechpartnern auf den be-

währten Service setzen. Wettbewerbsneutralität, 

transparenz und Kontinuität bleiben weiterhin die 

wichtigsten Werte in den Beziehungen der ISB zu 

Kunden und Partnern. 

Partner für Wirtschafts- … … und Wohnraumförderung

Im Mittelpunkt der Wirtschaftsförderung der ISB 

stehen nach wie vor die kleinen und mittleren Un-

ternehmen in rheinland-Pfalz: rund 99 Prozent 

der Betriebe im land zählen zu dieser Gruppe. 

Sie sorgen für wirtschaftliche Stabilität und eine 

vielfältige Branchenstruktur. Die ISB unterstützt 

sie mit zahlreichen finanzierungs- und förder-

programmen: Mit Zuschüssen, Darlehen, Bürg-

schaften und Beteiligungen fördert sie Investitio-

nen und Innovationen sowie die zukunftsfähige 

aufstellung der Betriebe. Zudem steht das rhein-

land-pfälzische förderinstitut Unternehmern ge-

meinsam mit einem einzigartigen netz von Wirt-

schaftsförderern, Banken, Kammern sowie vielen 

weiteren Multiplikatoren beratend zur Seite.

außerdem setzt sich die ISB dafür ein, das Woh-

nen in rheinland-Pfalz noch attraktiver und wirt-

schaftlicher zu gestalten. Sie bietet jungen fami-

lien, die sich für einen hausbau entscheiden oder 

eine eigentumswohnung kaufen möchten, zins-

verbilligte Darlehen über die hausbank an. aber 

auch Modernisierungen sind ein aktuelles the-

ma. Denn insbesondere vor dem hintergrund des 

demografischen Wandels und der steigenden 

energiekosten kommen auf viele hauseigentü-

mer, Wohnungsbaugesellschaften und Vermieter 

Umbauten im Sinne des barrierefreien Wohnens 

sowie die Durchführung energetischer Maßnah-

men zu. hier unterstützt die ISB mit Zinsgaran-

tiedarlehen und Investitionszuschüssen.  

I S B  G e S c h ä f t S B e r I c h t  2 0 11

Vom Start-up bis zum etablierten Unternehmen: Die ISB hilft mit passgenauen finanzierungs- und fördermöglichkeiten.
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Mehr noch: Da die Berater der ISB nun auf die ge-

samte Palette der förderprodukte zugreifen können, 

ist es ihnen möglich, ihren Kunden lösungen für 

alle Investitionsfinanzierungen zusammenzustellen. 

Ganz gleich, ob es sich um Investitionen in Wohnei-

gentum oder Mietwohnungen bzw. um Investitio-

nen in Gründungen, Innovationen, firmenerweite-

rungen oder die kommunale Infrastruktur geht – 

mehr denn je gilt der Grundsatz „alles aus einer 

hand“. So können auch neue themen mit vereinten 

Kräften umgesetzt werden, wie zum Beispiel die 

energiewende. Denn auf den einsatz regenerativer 

energien sowie energieeffizienteres Bauen müssen 

sich nicht nur Unternehmen, sondern auch immer 

mehr Privathaushalte einrichten.

Der Zusammenschluss der beiden Institute soll das 

leben und arbeiten in rheinland-Pfalz insgesamt 

noch attraktiver machen. Durch eine robuste Wirt-

schaftsstruktur mit qualifizierten Jobs einerseits 

und ein modernes bezahlbares Wohnraumangebot 

andererseits sind die Voraussetzungen insbeson-

dere für junge familien in unserem land optimal. 

Diese sind ihrerseits die Garanten dafür, dass unser 

land auch morgen noch über ausreichend fach- 

und führungspersonal verfügt – ein unschätzbarer 

Standortvorteil für die zahlreichen kleinen und 

mittleren Unternehmen in rheinland-Pfalz. So un-

terstützt die ISB nachhaltig die erfolgreiche wirt-

schaftliche entwicklung des landes.

fazit: In Sachen Investitionen in Unternehmen, in-

novative Geschäftsideen, Wohnraum oder Infra-

struktur ist die ISB nun zentraler ansprechpartner 

im land. Gemeinsam mit einem schlagkräftigen 

netz an Partnern aus finanzen und Wirtschaft 

unter stützt sie alle arten von Investitionen, die das 

land und die Menschen voranbringen. Denn darin 

manifestiert sich Unternehmergeist, sie sind die 

Zukunft des rheinland-pfälzischen Mittelstandes, 

schaffen arbeitsplätze und helfen, den Wunsch 

vom Wohnen in den eigenen vier Wänden zu erfül-

len. Die neue ISB – ein starker Partner in allen Be-

langen der Wirtschafts- und Wohnraumförderung in 

rheinland-Pfalz.  

D I e  n e U e  I S B

Bezahlbarer Wohnraum für junge familien: Die ISB unterstützt auch diese dabei, den traum von den eigenen vier Wänden zu ermöglichen.

Die Fusion beider Institute stärkt 

den Standort Rheinland-Pfalz. «»
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Innovationen  
passgenau gefördert
Innovationsfähigkeit ist ein entscheidender Standortfaktor im internationalen Wettbewerb. Durch 

den Einsatz von Venture Capital erhalten innovative Geschäftsmodelle mit Wachstumsperspek-

tive die Möglichkeit, sich durch eine gesicherte Finanzierung erfolgreich am Markt zu etablieren. 

W ie hoch darf in einem auto ein armaturen-

brett angebracht sein? Können alle Pedale 

aus der Sitzposition erreicht werden? Sind 

die Spiegel einsehbar? Mit solchen fragen beschäf-

tigt sich die human Solutions Gmbh. Das Unterneh-

men aus Kaiserslautern ist spezialisiert auf 3D-Bo-

dyscanning, ergonomie und die Simulation des Men-

schen. Wenn es um Körperformen, Körpervolumen 

und Körpermaße geht, gibt es international kaum ein 

anderes Unternehmen mit diesem Know-how. In nur 

zehn Jahren hat human Solutions das erreicht, wo-

von andere weit entfernt sind: 185 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter an fünf Standorten weltweit, ein Jah-

resumsatz von 20 Mio. euro, Weltmarktführer im au-

tomotive-Bereich, deutschlandweit Marktführer in 

der Bekleidungsindustrie sowie namhafte Kunden im 

In- und ausland. 

„noch nicht absehbar“ sei diese entwicklung gewe-

sen, als er im Jahr 2002 die human Solutions, die da-

laserstrahl statt Maßband: Der 3D-Bodyscanner vermisst Menschen völlig berührungslos innerhalb nur weniger Sekunden.

I S B  G e S c h ä f t S B e r I c h t  2 0 11
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mals noch zur tecmath aG gehörte, in die Selbststän-

digkeit führte, sagt der geschäftsführende Gesell-

schafter Dr. andreas Seidl. 

für die Start-up-Phase des eigenständigen Unterneh-

mens konnte, neben weiteren Beteiligungsgebern, 

auch eine tochtergesellschaft der ISB als Beteili-

gungsgeber und Gesellschafter gewonnen werden. 

Mit Wagniskapital aus dem fonds für Innovation und 

Beschäftigung rheinland-Pfalz Unternehmens-Beteili-

gungsgesellschaft mbh (fIB) konnte das Kaiserslaute-

rer Unternehmen seine Geschäftsfelder ergonomiesi-

mulation und Bodyscanning weiter ausbauen. „Das 

angebot der fIB richtet sich insbesondere an techno-

logiebasierte Unternehmen wie die human Solutions. 

Solche Projekte sind zwar mit einem hohen finanzie-

rungsrisiko verbunden, beinhalten andererseits aber 

auch große Wachstumschancen“, erklärt Brigitte 

herrmann, Bereichsleiterin Venture capital/Beteili-

gungen in der ISB. Die Investition hat sich gelohnt – 

bereits ein Jahr nach der ausgründung machte human 

Solutions Gewinn.

Den erfolg der human Solutions Gmbh möglich ge-

macht hat eine innovative Idee: Die erfindung des so-

genannten 3D-Bodyscanners. „Dabei handelt es sich 

um ein Gerät, das mit einem laserstrahl die gesamte 

Körperoberfläche eines Menschen innerhalb weniger 

Sekunden abtastet und komplett dreidimensional 

vermisst“, so Seidl. „Völlig berührungslos entsteht 

ein dreidimensionales Bild des Körpers. Wie ganz ne-

benbei werden an die hundert Körpermaße abge-

nommen.“ Mit den daraus resultierenden Daten kön-

nen Passform und Komfort von Produkten verbes-

sert werden, zum Beispiel in fahrzeugen oder bei Be-

kleidung. 

ein ansatz, der auch für endverbraucher den Kauf-

prozess erheblich verändern könnte. Denn durch die 

entwicklung eines „Virtuellen Spiegels“ ist es dank 

human Solutions heute bereits möglich, Kleidung di-

gital anzuprobieren – und per Knopfdruck Kleidungs-

stück, Material und farbe zu ändern. hierzu werden 

Auf einen Partner wie die ISB  

kann man sich verlassen.« 
D r .  a n D r e a S  S e I D l ,  

G e S c h ä f t S f Ü h r e n D e r  G e S e l l S c h a f t e r

»

firmengründer Dr. andreas Seidl hat mit einer innovativen Idee 
seinem Unternehmen human Solutions einen weltweiten erfolg 
bereitet.
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links: Der Sitz des Unternehmens in Kaiserslautern. 
// Unten: 3D-Büsten, die nach den ergebnissen der 
SizeGerManY-reihenmessung von human Solutions 
produziert wurden.

I S B  G e S c h ä f t S B e r I c h t  2 0 11

in einer Umkleidekabine ein 3D-Bodyscanner und ein 

Großmonitor in lebensgröße installiert. Über einen 

Produktkonfigurator wählt der kurz zuvor vom Bo-

dyscanner vermessene Kunde das gewünschte Klei-

dungsstück aus. „Jedes Bekleidungsteil, das simu-

liert wird, sieht nicht nur echt aus, es verhält sich 

auch so“, erklärt andreas Seidl. „es ist mal eng, mal 

weit, dehnt sich oder wirft falten, je nach Schnitt 

und ausgewählter Größe.“ Insbesondere in der Maß-

konfektion sei dies eine Innovation: „So kann sich 

der Kunde bereits im neuen anzug bewundern, auch 

wenn es diesen noch gar nicht gibt.“

neben der Software für den 3D-Bodyscanner bietet 

human Solutions in seinem Portfolio noch mehr: So 

hat das Unternehmen in den letzten Jahren weltweit 

reihenmessungen mit über 200.000 Menschen er-

möglicht, darunter in china, frankreich, Schweden 

und Spanien. In Deutschland machte es sich 2006  

mit der Durchführung von SizeGerManY, der größ-

ten deutschen reihenmessung, einen namen, die mit  

der Bodyscanning-technologie einen repräsentativen 

Querschnitt der gesamten deutschen Bevölkerung er-

stellt hat. Somit hat human Solutions eine einzigartige 

Datenbasis für Körpermaße und analysen geschaffen, 

um die Passform von Kleidungsstücken zu verbessern.

technologie ganz nach Ihrem Bedarf – so der Slogan 

der human Solutions Gmbh. ein Prinzip, das den 

Kaiserslauterern in den vergangenen Jahren ein 

enormes Wachstum beschert hat. Durch Zukäufe 

von Unternehmen wie der assyst Gmbh und der 

aVM Solutions Gmbh sowie der ausweitung der 

 Geschäfte auf mehrere Standorte, unter anderem in 

die USa und nach Italien, konnte sich das Unterneh-

men erfolgreich am Markt positionieren. Durch die 

Bereitstellung von Beteiligungskapital beim Start 

des Unternehmens hat human Solutions die not-

wendigen finanziellen Mittel für die erforderliche 

Unternehmensentwicklung erhalten. „Ich konnte 

mich voll und ganz darauf konzentrieren, das Unter-

nehmen nach meinen Vorstellungen auf- und auszu-

bauen“, sagt Seidl. „auf einen Partner wie die ISB 

kann man sich eben verlassen.“  
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Wohnraum schaffen – für alle
Steigende Mietpreise belasten immer mehr Haushalte in Rheinland-Pfalz. Das Land legt daher  

einen Schwerpunkt auf die Förderung von Mietwohnungen in Städten und Gemeinden mit stär-

kerer Wohnungsnachfrage. Mit dem Mietwohnungsprogramm des Landes Rheinland-Pfalz unter-

stützt die ISB den Bau von Mietwohnungen für Haushalte mit niedrigen und mittleren Einkommen.

E twa 13.000 Menschen leben in Mainz-Mom-

bach. Der Stadtteil im norden der rheinland-

pfälzischen landeshauptstadt ist geprägt von 

alten arbeitersiedlungen und Wohnblocks der 1950er 

und 60er Jahre. Durch die unmittelbare nähe zu fir-

men wie hakle, nestlé, Methanova und Schott woh-

nen hier vor allem viele der dort beschäftigten ar-

beitnehmer mit ihren familien, aber auch Senioren 

und Studenten – darunter auch haushalte mit niedri-

gen und mittleren einkommen. Speziell für diese 

baut die WB Wohnraum Gmbh & co. KG derzeit in der 

Suderstraße neue Mehrfamilienhäuser nach aktuel-

lem Standard. In zehn Wohnblocks entstehen insge-

samt 180 neue Wohnungen. Der Bau der ersten bei-

den Blöcke wird von der ISB gefördert.

„Die nachfrage nach Wohnraum in Mainz ist sehr 

groß“, sagt Jörg Suckfiel, Prokurist der WB Wohn-

auf dem Grundstück der alten Wohnblocks entsteht ein modernes Zuhause für haushalte mit niedrigen und mittleren einkommen.

W B  W O h n r a U M  G M B h  &  c O .  K G
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raum. Gerade für die einkommensschwachen Bevöl-

kerungsschichten seien die Mieten oftmals zu hoch. 

Daher habe es sich die WB Wohnraum zur aufgabe 

gemacht, eine sichere und sozial verantwortbare 

Wohnungsversorgung in Mainz zu gewährleisten. 

„Wir bieten modern ausgestattete Mietwohnungen 

zu bezahlbaren Preisen“, so Suckfiel. Sechs bzw. sie-

ben euro kostet ein Quadratmeter Kaltmiete in der 

Suderstraße. Damit liegen die Mieten deutlich unter 

der durchschnittlichen Miete für vergleichbare Woh-

nungen in Mainz. Wohnen können in den Zwei-, Drei- 

und Vierzimmerwohnungen allerdings nur Mieter, die 

vorher einen Wohnberechtigungsschein beim amt 

für soziale leistungen beantragt haben. 

Schon im Juni 2012 konnten die ersten Mieter in die 36 

neuen Wohnungen einziehen. In ihrer unmittelbaren 

nachbarschaft sollen die übrigen acht Wohnblöcke 

nach und nach errichtet werden. „Bisher sind für den 

ersten Bauabschnitt Kosten in höhe von etwa 4,6 Mio. 

euro angefallen“, sagt Suckfiel. Bis auf einen Wohn-

block wolle man ausschließlich auf geförderten Wohn-

bau setzen. Die ISB hat den ersten Bauabschnitt mit ei-

nem Baudarlehen von rund zwei Mio. euro unterstützt. 

„als förderinstitut des landes rheinland-Pfalz sind 

wir den Wohnungsbaugesellschaften im land tradi-

tionell verbunden“, betont Jakob Schmid, Mitglied 

des Vorstandes der ISB. „Denn sie bieten Wohn-

raum für haushalte, die auf die hilfe der allgemein-

heit angewiesen sind und sich am übrigen Woh-

nungsmarkt nicht angemessen mit Mietwohnraum 

versorgen können.“ 

ende 2009 ist die WB Wohnraum Gmbh & co. KG als 

tochter der Wohnbau Mainz Gmbh hervorgegangen 

und betreut nun deren Wohnraumbestände – etwa 

10.600 Mietwohnungen, in denen rund 35.000 Men-

schen leben. Diese Bestände werden seither Schritt 

für Schritt unter den Gesichtspunkten des Sanie-

rungsbedarfs und der Stadtentwicklung begutachtet. 

„Was sich wirtschaftlich nicht mehr lohnt, zu sanie-

Jörg Suckfiel, Prokurist der WB Wohnraum, vor dem neubauprojekt in der Suderstraße.

Die Nachfrage nach Wohnraum in Mainz ist 

sehr groß. Wir bieten modern ausgestattete 

Mietwohnungen zu bezahlbaren Preisen.« 
J ö r G  S U c K f I e l ,  P r O K U r I S t

»
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Schon im Juni 2012 konnten die ersten Mieter in die 36 neuen Wohnungen einziehen.

ren, wird abgerissen und neu gebaut“, sagt Suckfiel. 

So wie in der Suderstraße geschehen: Dort, wo heu-

te emsig gebaut wird, standen im Jahr 2010 noch alte 

Wohnblöcke aus den 1950er Jahren. „nach dem 

Krieg war die Wohnungsnot groß“, so Schmid. „Die 

Wohnungen mussten schnell aus dem Boden ge-

stampft werden. Daher ist der Zustand dieser häuser 

oftmals sogar schlechter als bei weitaus älteren Bau-

ten.“ Bei den Objekten in der Suderstraße hätten die 

vorhandenen Wohnungen nicht zu einem vertretba-

ren Preis modernisiert werden können. Daher habe 

die ISB den ersatzneubau mit fördermitteln aus dem 

Wohnungsbauprogramm unterstützt.

hell, großzügig geschnitten, mit offenen Küchen und 

Balkonen ausgestattet sind die neuen Wohnungen in 

der Suderstraße. Durch die Bauweise nach der neu-

en energieeinsparverordnung sind sie zudem beson-

ders energieeffizient. Die erdgeschosswohnungen 

verfügen über schwellenlose terrassen und boden-

gleiche Duschen und eignen sich somit besonders 

für Senioren und Menschen mit Behinderungen. In 

den Mieteinheiten mit Wohnflächen zwischen 40 

und 88 Quadratmetern finden jedoch auch einzel-

personen, Paare, kleinere und größere familien ein 

neues Zuhause. 

„Uns ging es mit dem neubau auch darum, das Quar-

tier weiter aufzuwerten“, sagt Jörg Suckfiel. Somit 

tritt die WB Wohnraum mit diesem Projekt in die fuß-

stapfen ihrer Muttergesellschaft, der Wohnbau 

Mainz. Diese wurde bereits 1917 gegründet und hat 

das Mainzer Stadtbild entscheidend mitgeprägt. Be-

zahlbaren Wohnraum schaffen für die breite Mainzer 

Bevölkerung und so die entwicklung der Stadtteile 

mitgestalten bleibt auch für die WB Wohnraum ein 

Ziel. Die neubauten in der Suderstraße sind ein wei-

terer Schritt auf diesem Weg.  
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Generationswechsel geglückt
Jedes Jahr stehen in Rheinland-Pfalz rund 3.800 Betriebe vor einer besonderen Herausforde-

rung: Die Nachfolge an der Unternehmensspitze muss geregelt werden. Gerade für kleine und 

mittlere Unternehmen stellt das Gelingen des Wechsels eine Existenzfrage dar. 

Seit über 60 Jahren ist die Stahlbau Ziemann Gmbh der experte in Sachen Stahl.

S eit über 60 Jahren steht die Stahlbau Ziemann 

Gmbh für anspruchsvolle Stahlkonstruktio-

nen in allen ausbaustufen. Kunden im In- und 

ausland schätzen das Wittlicher Unternehmen als 

gut geführten, mittelständischen Betrieb, der seine 

Projekte mit hoher Qualität und präzise umsetzt. Ob 

ein schlüsselfertig erstelltes autohaus, die Vordach-

gestaltung für ein Großkino oder tragende Konstruk-

tionen für Gewerbe- und Designobjekte: Die rund 70 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stahlbau Zie-

mann Gmbh lassen in Sachen Stahl kaum einen 

Wunsch offen.

2012 ist ein besonderes Jahr in der Unternehmens-

geschichte: Das einstige familienunternehmen ist 

am 1. März in die hände eines neuen Gesellschafters 

übergegangen. Der 37-jährige Stefan Krähemann kauf-

te die Immobilie sowie den Maschinenpark und über-

I S B  G e S c h ä f t S B e r I c h t  2 0 11
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Zwei Generationen, die die leidenschaft zum Stahlbau eint: 
hans-Ulrich Ziemann (links) und Stefan Krähemann.

nahm den Betrieb vom scheidenden geschäftsfüh-

renden alleingesellschafter hans-Ulrich Ziemann. 

Der 65-Jährige hatte über einen Unternehmens-

makler nach einem geeigneten nachfolger gesucht. 

Die gewünschten Voraussetzungen erfüllte der 

Schweizer Stefan Krähemann am besten: abge-

schlossenes Studium in Wirtschaftswissenschaf-

ten, erfahrung in der führung eines Stahlbauunter-

nehmens, mit leidenschaft bei der Sache.

für den finanziellen Part holte sich Stefan Krähe-

mann über seine hausbank Unterstützung von der 

ISB und sicherte so die Grundlage für eine reibungs-

lose Unternehmensnachfolge. Diese form der exis-

tenzgründung unterstützte die ISB mit dem zinsver-

billigten erP-Gründerkredit rlP und einer ISB- 

Bürgschaft. „Die Stahlbau Ziemann Gmbh ist ein 

außer ordentlich gut geführtes Unternehmen mit her-

vorragenden Wachstumsprognosen“, erklärt Ulrich 

Dexheimer, Sprecher des ISB-Vorstandes, die 

 entscheidung der ISB. „Durch die Kombination ver-

schiedener förderinstrumente aus unserem Portfo-

lio können wir unseren Kunden individuelle finanzie-

rungen anbieten. Mit der förderung von Unterneh-

mensübergaben bleiben Werte, Wissen und nicht zu-

letzt die arbeitsplätze eines Betriebes erhalten.“ 

Maßgeblich für den erfolg einer Unternehmensnach-

folge sei dabei die Verbindung einer soliden finanzie-

rung einerseits mit einer guten Planung der Überga-

be andererseits.

„Ich habe schon vor etwa zehn Jahren damit begon-

nen, mir Gedanken über die nachfolge zu machen“, 

sagt hans-Ulrich Ziemann, der das Unternehmen 

1986 von seinem Vater übernommen hat und selbst 

kinderlos ist. „Mir war es besonders wichtig, die Zu-

kunft des Unternehmens zu sichern, es gesund und 

wachstumsstark zu übergeben und so die arbeits-

plätze zu erhalten.“ Sein Plan ging auf: Stabile 

 Umsätze und Jahresüberschüsse sowie hochmoti-

vierte Beschäftigte haben die Ziemann Gmbh zu 

 einem besonders attraktiven Unternehmen für po-

tenzielle nachfolger gemacht. Stefan Krähemann 

Mir war es besonders wichtig,  

die  Zukunft des Unternehmens zu sichern.« 
h a n S - U l r I c h  Z I e M a n n ,  S c h e I D e n D e r  

G e S c h ä f t S f Ü h r e n D e r  a l l e I n G e S e l l S c h a f t e r

»

Stahl ist vielseitig einsetzbar und nahezu ohne Qualitätsverlust 
wiederverwertbar.
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war nicht der einzige Interessent – aber der überzeu-

gendste. „Die entscheidung war ganz klar und fiel 

einstimmig“, so hans-Ulrich Ziemann, der jeden 

Schritt in dem Prozess mit seinen leitenden Mitarbei-

tern abgestimmt hat.

„Ich war überrascht, wie schnell und unbürokratisch 

die ISB geholfen hat“, sagt Stefan Krähemann, denn 

bereits acht Monate nach den ersten Gesprächen 

mit herrn Ziemann waren sämtliche Verträge unter-

zeichnet und das Unternehmen übergeben. Den 

Umzug aus dem Schweizer Mamishaus in die Mosel-

eifel-region hat er dann anschließend im februar 

2012 realisiert. Momentan macht er sich mit den ar-

beitsprozessen vertraut, konzentriert sich voll und 

ganz auf die gegenwärtigen aufgaben, lernt liefe-

ranten und Kunden kennen. Den Schweizer Markt, 

wo Stefan Krähemann bereits neue aufträge akqui-

riert hat, bearbeitet er zurzeit noch selbst. er kann 

sich jedoch gut vorstellen, zu einem späteren Zeit-

punkt einen neuen Vertriebsingenieur oder eine 

neue Vertriebsingenieurin anzustellen, um weitere 

Marktanteile in der Schweiz zu gewinnen und lang-

fristig zu sichern.

Die auftragsbücher sind voll: In arbeit sind unter an-

derem große hallen für die Unternehmen hörmann, 

Schenker und Globus. für ein trierer Krankenhaus 

baute die Stahlbau Ziemann Gmbh jüngst einen hub-

schrauberlandeturm  – eine 32 Meter hohe Stahlkon-

struktion mit einem Durchmesser der landeplatt-

form von 28 Metern und einem Gewicht von etwa 

300 tonnen. eine herausragende Sonderanfertigung, 

wie sie die Kunden von Stahlbau Ziemann gewohnt 

sind. hans-Ulrich Ziemann selbst hat auf Wunsch 

von Stefan Krähemann noch ein Büro im Betrieb. Der 

Unternehmensübergeber steht dem Unternehmen 

als Berater noch für einige Jahre zur Verfügung, „je 

nachdem, wie lange ich noch gebraucht werde.“ Von 

Stefan Krähemann ist hans-Ulrich Ziemann weiter-

hin uneingeschränkt überzeugt. er mache seine Sa-

che sehr gut. an der entscheidung, ihm den Betrieb 

zu übergeben, habe er nie gezweifelt. „Ich würde es 

jederzeit wieder so machen.“  

Oben links: Seit Kurzem ist am Unterneh-
menssitz in Wittlich auch eine schweizer 
flagge aufgezogen. // Unten links: Der zweite 
Geschäftsführer reinhold hettinger (Mitte) 
mit den beiden Vertriebsingenieuren Walter 
Wallerath (links) und alfred Michels. // Unten 
rechts: In der Werkshalle der Stahlbau Ziemann 
Gmbh arbeiten die rund 70 Mitarbeiter mit 
viel engagement an den anspruchsvollen 
Stahlkonstruktionen.
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Rundumversorgung inklusive
Soziale Mietwohnraumförderung – das bedeutet auch Förderung von Wohnraum für ältere 

Menschen und Menschen mit Behinderungen. Denn diese haben oftmals Probleme, angemes-

senen Wohnraum zu finden: Ihre Wohnungen müssen für sie nicht nur bezahlbar sein, sondern 

auch Lage, Zuschnitt und Ausstattung müssen den Bedürfnissen der Bewohner entsprechen.

B reite schwellenlose türen, höhenverstellbare 

Waschbecken und kippbare Spiegel – so sehen 

für friedolin Winter die Wohnungen der Zukunft 

aus. für den Gesellschafter der WK innovatives Bauen 

Gmbh bedeutet der Begriff „barrierefrei“ weitaus 

mehr als „behindertengerecht“. „Wir werden alle äl-

ter“, sagt der Kaiserslauterer, „und wissen dann die 

Vorzüge von breiten Gängen, fahrstühlen und ebener-

digen Zugängen zu schätzen.“ Barrierefreiheit  bedeute 

zugleich mehr eigenständigkeit im alter – und dies sei 

schließlich ein wesentliches Gut. friedolin Winter hat 

sich mit seinem Unternehmen daher auf das Bauen 

von barrierefreiem Wohnraum spezialisiert. ein feld, 

auf dem sich bis vor einigen Jahren eher wenig getan 

hat. Doch vor dem hintergrund des demografischen 

Wandels sowie der Un-Behindertenrechtskonvention 

erkennen immer mehr Kommunen die notwendigkeit 

von mehr barrierefreiem Wohnraum.

Barrierefrei, bezahlbar, energieeffizient: der soziale Wohnungsbau der Zukunft.

W K  I n n O V a t I V e S  B a U e n  G M B h
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Derzeit baut Winters Unternehmen, die WK innovati-

ves Bauen Gmbh, bereits an ihrem zweiten großen 

Projekt: In drei Wohngebäuden in der Wilhelm-Kittel-

berger-Straße in Kaiserslautern entstehen achtzehn 

Wohneinheiten, nachdem vorher ebenfalls in Kai-

serslautern bereits sechsundvierzig Wohnungen in 

fünf häusern realisiert wurden. Die ISB fördert den 

neubau im rahmen der Mietwohnraumförderung mit 

einem zinsgünstigen Baudarlehen. „Mit der finanzie-

rung dieses Projekts kommen wir unserer aufgabe 

nach, bezahlbaren Wohnraum auch für ältere Men-

schen und für Menschen mit Behinderung zu schaf-

fen“, sagt Michael Back, Bereichsleiter Wohnraum-

förderung Markt der ISB. „Wir sind von dem Konzept 

der WK innovatives Bauen überzeugt, weil sie bezahl-

baren Wohnraum mit betreutem Wohnen kombi-

niert.“ Insgesamt sechs der neuen Wohnungen sind 

für Menschen ab dem alter von 60 Jahren vorgese-

hen. Sie sind zum Beispiel mit rufanlagen für erste 

hilfe ausgestattet. hinzu kommt ein hausmeisterser-

vice, der technische hilfen, Gebäudereinigung, Win-

terdienst und kleinere reparaturen gewährleistet. 

Darüber hinaus wurde mit dem Deutschen roten 

Kreuz ein Konzept erarbeitet, das für die Bewohner 

bei Bedarf eine hauswirtschaftliche, personelle und 

pflegerische Betreuung sicherstellt. 

Der Wohnraum wird den berechtigten haushalten 

preisgünstig zur Verfügung gestellt. Mit hohen ne-

benkosten müssen sie dabei nicht rechnen. Denn: 

alle drei Wohnhäuser sind als sogenannte energie-

gewinnhäuser ausgelegt. Geheizt wird mit kostenlo-

ser erdwärme durch Sole-Wärmepumpen; fotovoltaik-

anlagen auf den Dächern versorgen die Mieteinhei-

ten mit Strom. „Damit bieten wir sozialen und zu-

gleich innovativen Wohnraum“, erklärt Winter. auch 

Privatinvestor Dr. andré Michels war von anfang an 

von dem Projekt überzeugt. Denn trotz Mietfest-

schreibung rechnet er mit einer guten rendite. Der 

luxemburger hat für das drei Mio. euro teure Projekt 

die förderung bei der ISB beantragt. Im Dezember 

2011 überreichte der rheinland-pfälzische finanz- 

und Bauminister Dr. carsten Kühl die förderzusage 

über rund eine Million euro. 

Seither rollen die Bagger über das Gelände der Wil-

helm-Kittelberger-Straße. Im Mai 2012 konnte be-

reits die erste Decke eingezogen werden. Schon im 

april 2013 sollen die Wohnungen bezugsfertig sein. 

anfragen von potenziellen Mietern gibt es bereits 

Oben: Privatinvestor Dr. andré Michels (links im Bild) und friedolin Winter, Gesellschafter 
der WK innovatives Bauen // Unten: Schon in der Bauphase erhält der Gesellschafter für 
seine neubauten zahlreiche anfragen potenzieller Mieter.
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jetzt mehr als genug. „Die nachfrage nach barriere-

freiem Wohnen steigt spürbar“, so friedolin Winter. 

„allein in Kaiserslautern leben etwa 9.000 Menschen 

mit einer Behinderung, wenige davon in barrierefrei-

en Wohnungen.“ längst hat auch die Stadtverwal-

tung dieses Problem erkannt und setzt sich dafür ein, 

dass Projekte wie jenes der WK innovatives Bauen im 

Wohnbau den Vorzug erhalten. „Ich bin sowohl bei 

der Stadt Kaiserslautern als auch bei der ISB auf of-

fene türen gestoßen und sehr dankbar, dass sie mei-

ne moderne art des Bauens so gut unterstützen“, 

sagt Winter, der bereits angebote für viele weitere 

Projekte in rheinland-Pfalz erhalten hat. 

Die nun im Bau befindlichen Zwei- bis Vierzimmer-

wohnungen sollen das Zuhause von Menschen mit 

Behinderungen und Senioren werden, doch auch kin-

derreiche familien sind willkommen. „Unser Konzept 

sieht ein generationenübergreifendes, behinderten-

gerechtes Wohnen vor“, sagt Winter. „Ganz ohne 

Zwänge, aber mit viel Solidarität und Spaß dabei.“  

Die Nachfrage nach barrierefreiem  

Wohnen steigt spürbar. « 
f r I e D O l I n  W I n t e r ,  G e S e l l S c h a f t e r

»

Die Badezimmer der neuen Wohnungen 
vereinen barrierefreie funktionalität mit 

modernem Design.
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Impressionen 2011
Ob bei den Wettbewerben „SUcceSS“ und „Pioniergeist“, beim Unternehme-

rinnen tag oder der Veranstaltungsreihe „nach mir die Sintflut? Unternehmens-

nach folge“ – die ISB hat bei vielen Veranstaltungen ihr Wissen weitergegeben und 

gute Gründungskonzepte belohnt. Information und Beratung gab es auch von der 

lth auf zahlreichen Messen und fachveranstaltungen. Im rahmen des Modernisie-

rungs- und Mietwohnungsprogrammes wurden viele förderzusagen überreicht.  
1  Ulrich Dexheimer bei der Verleihung des „Pioniergeistes“. 2  Beim Unternehmerinnentag 2011 
diskutierten die teilnehmer/innen im World café. 3  Begrüßung durch Dr. Ulrich link bei der Prä-
mienvergabe SUcceSS 2011. 4  Ministerin eveline lemke beim Gründertag 2011. 5  Publikum 
bei einer der zahlreichen regionalen Informationsveranstaltungen. 6  Gastreferent Professor 
Dr. Peter liggesmeyer von der tU Kaiserslautern. 7  Beratungsgespräch auf der rheinland-
Pfalz-ausstellung. 8  Jakob Schmid bei der Veranstaltung „lebensqualität in Mittelstädten“. 
9  förderbescheidübergabe an die GSG neuwied. 10  Die Statuen für die Gewinner des Wett-
bewerbs „Pioniergeist“. 12  abschiedsfeier von rainer richarts. 12  Wirtschaftsweiser Prof. Dr. 
Peter Bofinger referiert bei der „Unternehmensnachfolge“ in Pronsfeld. 13  Gut besucht war die 
Veranstaltung „chancen 2011: finanzierung von Innovationen und Investitionen“ im ISB-foyer.
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5
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Jahresbilanz zum 31. Dezember 2011

A K T I V S E I T E
   Stand 31.12.2011  Stand 31.12.2010

	 	 m	 m	 m	 tm

1. Barreserve
 a) Kassenbestand  6.774,45  2
 b) Guthaben bei Zentralnotenbanken  3.846.250,69  4.219
     darunter: bei der Deutschen Bundesbank m 3.846.250,69   3.853.025,14 4.221
     (Vorjahr tm 4.219)
2. Forderungen an Kreditinstitute
 a) täglich fällig  5.252.471,43  589
 b) andere forderungen  3.939.052.699,71  4.142.185
    3.944.305.171,14 4.142.774
3. Forderungen an Kunden    5.175.173.540,49 5.058.466
 darunter: durch Grundpfandrechte gesichert  
 m 204.375.846,14 (Vorjahr tm 129.253)
 Kommunalkredite m 4.968.381.078,39 (Vorjahr tm 4.851.326)
4. Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
 a) anleihen und Schuldverschreibungen
     aa)   von öffentlichen emittenten 

darunter: beleihbar bei der Deutschen Bundesbank
            m 495.437.511,57 (Vorjahr tm 236.639)  495.437.511,57  236.639
     ab)    von anderen emittenten 

darunter: beleihbar bei der Deutschen Bundesbank
            m 458.352.623,85 (Vorjahr tm 471.100)  461.415.058,28  477.163
    956.852.569,85 713.802
5. Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere   2.298.095,35 1.538
6. Beteiligungen   14.139.884,83 9.660
 darunter: an Kreditinstituten m 4.384.204,85 (Vorjahr tm 186)  
7. Anteile an verbundenen Unternehmen   345.480.694,32 356.370
8. Treuhandvermögen   6.344.844,85 4.126
 darunter: treuhandkredite m 6.344.844,85 (Vorjahr tm 4.126)
9. Immaterielle Anlagewerte
 a)  entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte  637.627,38  546
     und ähnliche rechte und Werte sowie lizenzen an solchen
     rechten und Werten
 b) geleistete anzahlungen  103.000,00  302
    740.627,38 848
10. Sachanlagen   10.229.673,24 10.499
11. Sonstige Vermögensgegenstände   11.449,90 5.155
12. Rechnungsabgrenzungsposten   26.303.275,18 30.248
13. Aktiver Unterschiedsbetrag aus der Vermögensverrechnung   84.180,55 0
 
 
Summe der Aktiva   10.485.817.032,22 10.337.707
 
     
rückgriffsforderungen aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen gegenüber land und Bund  25.636.986,46 0
 
Aktiva der Sonderhaftungsfonds  
gemäß gesonderter Rechnungslegung
a) für Kreditbürgschaften  0,00  43.123
b) für Beteiligungsgarantien  0,00  8.444
c) zur finanzierung von Maßnahmen, die für das land 
    rheinland-Pfalz von besonderer Bedeutung sind  3.178.664,84  3.732 
     55.299



J a h r e S a B S c h l U S S  I S B  G M B h

33

P A S S I V S E I T E
   Stand 31.12.2011  Stand 31.12.2010

	 	 m	 m	 m	 tm

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten    
 a) täglich fällig  1.475.995,52  851
 b) mit vereinbarter laufzeit oder Kündigungsfrist  9.408.532.238,51  9.485.996
    9.410.008.234,03 9.486.847
2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden    
 a) andere Verbindlichkeiten    
     aa) täglich fällig 349.106.062,97   391.673
     ab) mit vereinbarter laufzeit oder     
           Kündigungsfrist 469.386.745,15   204.789
   818.492.808,12  596.462
    818.492.808,12 596.462
3. Treuhandverbindlichkeiten   6.344.844,85 4.126
 darunter: treuhandkredite m 6.344.844,85 (Vorjahr tm 4.126)
4. Sonstige Verbindlichkeiten   3.215.383,65 2.370
5. Rechnungsabgrenzungsposten   28.812.620,20 30.419
6. Rückstellungen
 a) rückstellungen für Pensionen  428.332,00  445
     und ähnliche Verpflichtungen    
 b) andere rückstellungen    
     ba) rückstellungen im Bürgschaftsgeschäft 5.790.299,60   4.434
     bb) sonstige rückstellungen 1.686.005,47   1.567
   7.476.305,07  6.001
    7.904.637,07 6.446
7. Zweckgebundene Mittel des Landes Rheinland-Pfalz   869.196,20 869
8. Eigenkapital    
 a) gezeichnetes Kapital  178.952.158,42  178.952
 b) Kapitalrücklage   2.253.511,71  2.254
 c) Gewinnrücklagen    
     ca) gebundene rücklage 4.198.454,85   5.078
     cb) andere Gewinnrücklagen 22.870.158,07   22.870
   27.068.612,92  27.948
 d) Bilanzgewinn  1.895.025,05  1.014
    210.169.308,10 210.168
 
 
Summe der Passiva   10.485.817.032,22 10.337.707
  
 
 Eventualverbindlichkeiten    
 a) Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und aus  
     Gewährleistungsverträgen   65.534.857,69 64.476
 
 Andere Verpflichtungen
 a) Unwiderrufliche Kreditzusagen   135.871.338,27 202.516
 b) In Sonderhaftungsfonds verwaltete Bürgschaften und Garantien   5.448.756,39 218.985
 
 
 Passiva der Sonderhaftungsfonds 
 gemäß gesonderter Rechnungslegung
 a) für Kreditbürgschaften  0,00  43.123
 b) für Beteiligungsgarantien  0,00  8.444
 c) zur finanzierung von Maßnahmen, die für das land   3.178.664,84  3.732
     rheinland-Pfalz von besonderer Bedeutung sind    
     55.299
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Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom  
1. Januar bis 31. Dezember 2011

   2011  2010

     t

1. Zinserträge aus
 a) Kredit- und Geldmarktgeschäften 221.871.123,02   184.223
 b) festverzinslichen Wertpapieren und Schuldbuchforderungen 15.253.414,62   10.782
   237.124.537,64  195.005
2. Zinsaufwendungen  218.782.894,50  182.722
    18.341.643,14 12.283
3. Laufende Erträge aus
 a) aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren  48.165,00  31
 b) Beteiligungen  100.265,58  99
 c) anteilen an verbundenen Unternehmen  4.531.165,86  2.670
    4.679.596,44 2.800
4. Provisionserträge     7.650.622,51 8.366
5. Provisionsaufwendungen     274.100,42 603
6. Sonstige betriebliche Erträge    14.085.981,96 1.726
7. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
 a) Personalaufwand
     aa) löhne und Gehälter 9.933.420,55   9.192
     ab) soziale abgaben und aufwendungen 2.560.175,03   2.408 
           für altersversorgung und Unterstützung, darunter:  12.493.595,58  11.600  
           für altersversorgung m 820.662,74 (Vorjahr tm 784)
 b) andere Verwaltungsaufwendungen  5.145.939,79  5.598
    17.639.535,37 17.198
8. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
 immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen   885.950,45 786
9. Sonstige betriebliche Aufwendungen    923.282,12 808
10. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen 
 und bestimmte Wertpapiere sowie Zuführungen zu 
 Rückstellungen im Kreditgeschäft   23.783.103,95 0
11. Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen und bestimmten 
 Wertpapieren sowie aus der Auflösung von Rückstellungen 
 im Kreditgeschäft   0,00 401
12. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Beteiligungen, 
 Anteile an verbundenen Unternehmen und wie 
 Anlagevermögen behandelte Wertpapiere   0,00 4.568
13.  Erträge aus Zuschreibungen zu Beteiligungen, 
 Anteilen an verbundenen Unternehmen und wie 
 Anlagevermögen behandelten Wertpapieren   673.734,15 0
14. Aufwendungen aus Verlustübernahme   0,00 407
 
15. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit   1.925.605,89 1.206
16. Außerordentliche Aufwendungen   0,00 -168
 
17. Außerordentliches Ergebnis   0,00 -168
18. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag   7.623,04 1
19. Sonstige Steuern, soweit nicht unter Posten 9 ausgewiesen   22.957,80 23
 
20. Jahresüberschuss   1.895.025,05 1.014

 

 

21. Bilanzgewinn   1.895.025,05 1.014
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Anhang 2011

Vorbemerkungen

Der Jahresabschluss für das Geschäftsjahr 2011 wur-

de nach den Vorschriften des handelsgesetzbuches 

(hGB), des Gmbh-Gesetzes (GmbhG) und der Ver-

ordnung über die rechnungslegung der Kreditinstitu-

te (rechKredV) aufgestellt.

Unter Beachtung der Verordnung über die formblät-

ter für die Jahresabschlussgliederung wurden die Bi-

lanz nach formblatt 1 und die Gewinn- und Verlust-

rechnung nach formblatt 3 (Staffelform) erstellt.

Soweit angaben wahlweise im anhang oder in der  

Bilanz gemacht werden können, werden solche an-

gaben im anhang vorgenommen.

Die Gliederung der Bilanz ist entsprechend den Beson-

derheiten des Institutes um die Posten

   „Zweckgebundene Mittel des landes rheinland-

Pfalz“,

   „Gebundene rücklage“,

   „aktiva und Passiva der Sonderhaftungsfonds“ 

gemäß gesonderter rechnungslegung,

   „In Sonderhaftungsfonds verwaltete Bürgschaf-

ten und Garantien“

 

ergänzt worden.

Von den Saldierungsmöglichkeiten in der Gewinn- 

und Verlustrechnung und der Bilanz bei der Darstel-

lung der risikovorsorge wurde Gebrauch gemacht.

für den von der ISB verwalteten Sonderhaftungs-

fonds erfolgt eine gesonderte rechnungslegung un-

ter entsprechender Zugrundelegung der bei der ISB 

angewendeten Bilanzierungs- und Bewertungsgrund-

sätze. Der ausweis der aktiva und Passiva des Son-

derhaftungsfonds wird nachrichtlich unterhalb der 

Bilanz vorgenommen.

Seit dem Geschäftsjahr 2005 stellt die ISB einen 

Konzernabschluss auf.

Im rahmen eines abgeschlossenen treuhandvertra-

ges mit dem land rheinland-Pfalz wurde die Verwal-

tung und Vermittlung verschiedener förderprogram-

me übernommen.

Weiterhin werden von der ISB im rahmen von Ge-

schäftsbesorgungsverträgen die Verwaltung und Ge-

schäftsbesorgung für die Bürgschaftsbank rhein-

land-Pfalz Gmbh, Mainz (ehemals Kredit-Garantiege-

meinschaft des rheinland-pfälzischen handwerks 

Gmbh, Kaiserslautern), die MBG Mittelständische 

Beteiligungsgesellschaft rheinland-Pfalz mbh, Mainz, 

die rIM rheinland-Pfälzische Gesellschaft für Immo-

bilien und Projektmanagement mbh, Mainz, die IMG 

Innovations-Management Gmbh, Kaiserslautern, die 

Wagnisfinanzierungsgesellschaft für technologieför-

derung in rheinland-Pfalz mbh (Wft), Mainz, die 

Wirtschaftsförderungsgesellschaft Gewerbepark Bin-

gen-Ost Gmbh, Bingen am rhein, die fSG flugplatz 

Speyer Grundstücksverwaltung Gmbh, Mainz, die fIB 

fonds für Innovation und Beschäftigung rheinland-

Pfalz Unternehmensbeteiligungsgesellschaft mbh, 

Mainz, die S-IfG Sparkassen-Innovations-Beteiligungs-

finanzierungsgesellschaft rheinland-Pfalz mbh, Bu-

denheim, die Vcr Venture-capital rheinhessen 

Unternehmensbeteiligungsgesellschaft mbh, Mainz, 

die VcS Venture-capital Südpfalz Unternehmensbe-

teiligungsgesellschaft mbh, landau in der Pfalz, die 

Vrt Venture-capital region trier Unternehmensbe-

teiligungsgesellschaft mbh, trier, die VcV Venture-

capital Vorderpfalz Unternehmensbeteiligungsge-

sellschaft mbh, ludwigshafen am rhein, die VMU 

Venture-capital Mittelrhein Unternehmensbeteili-

gungsgesellschaft mbh, Koblenz, die VcW Venture-

capital Westpfalz Unternehmensbeteiligungsgesell-

schaft mbh, Kaiserslautern, die Vrh Venture capital 

rheinland-Pfalz holding Gmbh, Mainz, die VrP Ven-

ture capital rheinland-Pfalz Gmbh & co. KG, Mainz, 

die VrP Venture capital rheinland-Pfalz nr. 2 Gmbh 

& co. KG, Mainz, die teKaGe Gmbh & co. KG, Mainz, 

durchgeführt. 
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Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden

Die forderungen sind mit ihren nominalwerten aus-

gewiesen. Unterschiedsbeträge werden bei der ISB 

in die aktiven bzw. passiven rechnungsabgrenzungs-

posten eingestellt und planmäßig aufgelöst. niedrig 

verzinsliche Darlehensforderungen werden auf den 

Barwert abgezinst. erkennbare einzelrisiken und all-

gemeine Kreditrisiken werden durch entsprechende 

Wertkorrekturen berücksichtigt.

Die immateriellen anlagewerte werden linear abge-

schrieben. Das abnutzbare Sachanlagevermögen ist 

mit den um die zeitanteiligen abschreibungen vermin-

derten anschaffungs- und herstellungskosten bilan-

ziert. Die abschreibungen erfolgen planmäßig linear 

pro rata temporis.

neuanschaffungen mit einem anschaffungswert ab  

150,00 werden aktiviert und über die entsprechen-

de nutzungsdauer planmäßig abgeschrieben.

Wertpapiere, die dem Umlaufvermögen zugeordnet 

sind, werden nach dem strengen niederstwertprin-

zip bewertet, und Wertpapiere, die dem anlagebe-

stand zugeordnet sind, werden nach dem gemilder-

ten niederstwertprinzip bewertet.

Beteiligungen und anteile an verbundenen Unterneh-

men werden mit fortgeführten anschaffungskosten 

angesetzt. Dauerhaften Wertminderungen wird durch 

abschreibungen rechnung getragen.

Verbindlichkeiten sind mit dem erfüllungsbetrag aus-

gewiesen. Der Unterschied zwischen nennbetrag 

und ausgabebetrag von Verbindlichkeiten wird bei 

der ISB in die rechnungsabgrenzung eingestellt und 

planmäßig aufgelöst.

Die rückstellungen sind auf Basis des erfüllungsbe-

trages so bemessen, dass sie allen erkennbaren risi-

ken nach den Grundsätzen kaufmännischer Vorsicht 

ausreichend rechnung tragen. Das latente ausfallrisi-

ko wird durch die Bildung von Pauschalwertberichti-

gungen und -rückstellungen abgedeckt. rückstellun-

gen mit einer laufzeit über 1 Jahr werden entspre-

chend ihrer laufzeit abgezinst.

Von den Saldierungsmöglichkeiten in der Gewinn- 

und Verlustrechnung (§ 340c hGB) wurde Gebrauch 

gemacht.

Die ISB ist durch das Gesetz zur Bekämpfung des 

Missbrauches und zur Bereinigung des Steuerrechtes 

vom 21. Dezember 1993 (BGBl. 1993, S. 2310) von der 

Körperschaft-, Gewerbe- und Vermögensteuer befreit.

I S B  G e S c h ä f t S B e r I c h t  2 0 11
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Die forderungen an Kreditinstitute bestehen auschließ-

lich gegen inländische Kreditinstitute (t  3.944.305).

Die unverbrieften forderungen an Kunden betreffen 

mit t  4.964.410 (Vorjahr t  4.851.326) Kommunal-

kredite. Darin enthalten sind forderungen gegen den 

Gesellschafter von t  188.432 (Vorjahr t  226.123).

Darüber hinaus umfasst dieser Posten mit t  20.470 

(Vorjahr t  22.765) forderungen gegen verbundene 

Unternehmen, mit t  29.521 (Vorjahr t  33.682) for-

derungen gegen Unternehmen, mit denen ein Beteili-

gungsverhältnis besteht, und mit t  160.772 (Vorjahr 

t  150.693) sonstige forderungen.

Schuldverschreibungen und andere  
festverzinsliche Wertpapiere
alle im Bestand befindlichen verzinslichen Wertpa-

piere sind börsenfähig und auch börsennotiert (Bi-

lanzwert einschl. Zinsen: t  956.853). Im folgejahr 

werden verzinsliche Wertpapiere im nominalwert 

von t  200.000 (Buchwert: t  199.980) fällig. am Bi-

lanzstichtag waren anleihen in höhe von t  935.000 

(Vorjahr t  110.000) an die Deutsche Bundesbank 

verpfändet. 

Von den festverzinslichen Wertpapieren (t  956.853) 

wurden t  469.387 dem Umlaufvermögen und 

t  487.466 dem anlagevermögen zugeordnet. Im Ge-

schäftsjahr erfolgten abschreibungen auf den Wert-

papierbestand von t  15. Bei festverzinslichen Wert-

papieren, bei denen keine außerplanmäßigen ab-

schreibungen vorgenommen wurden, betrug der 

Buchwert t  73.999 und der beizulegende Zeitwert 

t  73.491. Der potenzielle abschreibungsbedarf, der 

sich bei anwendung des strengen niederstwertprin-

zips ergeben würde, beträgt zum Bilanzstichtag  

t  508. es ist beabsichtigt, die Wertpapiere bis zur 

endfälligkeit zu halten, sodass eine dauerhafte Wert-

minderung nicht gegeben ist.

Aktien und andere nicht festverzinsliche 
Wertpapiere
Die aktien (t  2.298) sind nach dem gemilderten nie-

derstwertprinzip bewertet. Bei aktien, bei denen kei-

ne außerplanmäßigen abschreibungen vorgenommen 

wurden, betrug der Buchwert t  306 und der beizu-

legende Zeitwert t  264. Der potenzielle abschrei-

bungsbedarf, der sich bei anwendung des strengen 

niederstwertprinzips ergeben würde, beträgt zum 

 Bilanzstichtag t  42. Da die Kurse dieser Wertpapiere 

im abgelaufenen Geschäftsjahr zu keiner Zeit unter-

halb zehn Prozent des letzten Bewertungskurses 

 lagen, wurde nicht von einer dauerhaften Wertmin-

derung ausgegangen und auf eine abschreibung 

 verzichtet. Sämtliche aktien sind börsennotiert. 

erläuterungen zu den Posten der Bilanz

Aktiva

Forderungen an Kreditinstitute und Forderungen an Kunden
Die forderungen gliedern sich nach restlaufzeiten wie folgt:

  Gesamtbetrag      Restlaufzeit

   täglich Bis Mehr als Mehr als Mehr als Mit
   fällig 3 Monate 3 Monate 1 Jahr bis 5 Jahre unbestimmter 
     bis 1 Jahr 5 Jahre  laufzeit
  tm tm tm tm tm tm tm

 
Kreditinstitute 3.944.305 5.252 215.109 814.045 1.818.679 1.091.220 0
Kunden  5.175.173 13.218 152.590 1.151.086 2.605.912 1.252.135 232
 
  9.119.478 18.470 367.699 1.965.131 4.424.591 2.343.355 232
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Anteilbesitz
Der anteilbesitz gemäß § 285 nr. 11 hGB umfasst am Bilanzstichtag folgende Unternehmen: 

Gesellschaft Beteiligungsquote Eigenkapital 2011 Jahresergebnis 2011

  % t  t

rIM rheinland-Pfälzische Gesellschaft  100,0 5.230 685 
für Immobilien und Projektmanagement, Mainz
IMG Innovations-Management Gmbh, Kaiserslautern 100,0 240 94 

Wagnisfinanzierungsgesellschaft für technologie-förderung  100,0 69 59 
in rheinland-Pfalz mbh (Wft), Mainz
MBG Mittelständische Beteiligungsgesellschaft  26,1 8.923 1.017 
rheinland-Pfalz mbh, Mainz
fSG flugplatz Speyer Grundstücksverwaltung Gmbh, Mainz 1) 50,0 2.602 10

Messe Pirmasens Gmbh, Pirmasens 2) 41,3 1.049 -84

fIB fonds für Innovation und Beschäftigung rheinland-Pfalz  76,0 2.154 99 
Unternehmensbeteiligungsgesellschaft mbh, Mainz
Vcr Venture-capital rheinhessen  50,0 782 -104 
Unternehmensbeteiligungsgesellschaft mbh, Mainz
VcS Venture-capital Südpfalz  50,0 2.210 80 
Unternehmensbeteiligungsgesellschaft mbh, landau in der Pfalz
Vrt Venture-capital region trier  50,0 3.110 63 
Unternehmensbeteiligungsgesellschaft mbh, trier
VcV Venture-capital Vorderpfalz  50,0 6.185 -63 
Unternehmensbeteiligungsgesellschaft mbh, ludwigshafen am rhein
VMU Venture-capital Mittelrhein  50,0 3.218 -18 
Unternehmensbeteiligungsgesellschaft mbh, Koblenz
VcW Venture-capital Westpfalz  50,0 1.899 -46 
Unternehmensbeteiligungsgesellschaft mbh, Kaiserslautern
S-Innovations-Beteiligungsfinanzierungsgesellschaft  30,0 10.455 641 
rheinland-Pfalz mbh (S-IfG), Budenheim
Bürgschaftsbank rheinland-Pfalz Gmbh, Mainz (ehemals Kredit- 36,4 15.916 -299 
Garantiegemeinschaft des rheinland-pfälzischen handwerks Gmbh, Kaiserslautern) 
Vrh Venture capital rheinland-Pfalz holding Gmbh, Mainz 100,0 18 1 

VrP Venture capital rheinland-Pfalz Gmbh & co. KG, Mainz 21,7 6.489 1.638 

VrP Venture capital rheinland-Pfalz nr. 2 Gmbh & co. KG, Mainz  21,7 6.967 1.068 

Peristyl Grundstücksverwaltungsgesellschaft mbh, Mainz 1)  94,0 20 -1

Projektentwicklungsgesellschaft des landes rheinland-Pfalz mbh (Per), Mainz 2) 25,1 115 -73

teKaGe Gmbh & co. KG, Mainz  51,0 330.513 30.273 

Mittel- und Osteuropa-Zentrum rheinland-Pfalz Gmbh (MOeZ), Mainz 2)  50,0 22 8

SeK Strukturentwicklungsgesellschaft Kirchen mbh, Kirchen 1), 2)  24,0 67 14

1) Beteiligung über rIM 
2) Daten aus 2010
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Sachanlagen und Finanzanlagen

Anlagespiegel

Werte für Schuldverschreibungen und andere fest-

verzinsliche Wertpapiere enthalten keine anteiligen 

Zinsen.

Bei den Sachanlagen entfallen am Bilanzstichtag auf 

Grundstücke t  1.903, Gebäude t  7.064 und Gebäu-

debestandteile t  505, die die ISB im rahmen ihrer 

eigenen tätigkeit nutzt, und auf Betriebs- und Ge-

schäftsausstattung t  755.

Beteiligungen und Anteile an verbundenen 
Unternehmen
Die Beteiligungen (t  14.140) und anteile an verbun-

denen Unternehmen (t  345.481) sind nicht börsen-

fähig. 

Treuhandvermögen
Dieser Posten beinhaltet von Dritten erhaltene Zu-

wendungen in höhe von t  6.345, die für gezielte 

(förder-)Projekte bestimmt sind. Sie wurden im We-

sentlichen mit t  2.850 vorübergehend am Geld-

markt angelegt und stellen somit forderungen gegen 

Kreditinstitute dar. Weiter sind in diesem Posten im 

Wesentlichen noch forderungen gegen Kunden in 

höhe von t  2.119 enthalten.

Sonstige Vermögensgegenstände
hierbei handelt es sich um die Übernahme einer Be-

teiligung aus dem rlP-Plus-Programm in höhe von  

t  10 sowie sonstige forderungen in höhe von t  1.

Rechnungsabgrenzungsposten
Die Position beinhaltet t  25.261 (Vorjahr t  28.774) 

Disagien aus Passivdarlehen, t  715 (Vorjahr t  1.136) 

agien aus aktivdarlehen sowie t  327 (Vorjahr t  338) 

aus sonstiger aktiver rechnungsabgrenzung.

Aktiver Unterschiedsbetrag aus der 
Vermögensverrechnung
hier wird der bei der Saldierung des Vermögens und 

der Schulden aus Altersversorgungsverpflichtungen 

entstandene aktive Überhang in höhe von  84.180,55 

ausgewiesen. Im einzelnen handelt es sich um an 

den Mitarbeiter verpfändetes Geldvermögen mit 

 einem beizulegenden Zeitwert in höhe von 

 1.366.978,55 sowie Schulden in form einer rück-

stellung mit einem erfüllungsbetrag in höhe von 

 1.282.798,00. Die im Geschäftsjahr vorgenom-

mene anpassung dieser rückstellung beinhaltet ei-

nen finanzeffekt in höhe von  43.731,00, der in die 

sonstigen betrieblichen aufwendungen gebucht wur-

de, und sonstige Veränderungen in höhe von 

 22.626,00, die bei den Personalkosten in abzug ge-

bracht wurden. 

  Stand Zugänge Abgänge Umbuchung Zu-/Ab- Buchwert Buchwert Zu-/Ab- 
  01.01.2011 zu Anschaf- zu Anschaf- zu Anschaf- schreibungen 31.12.2011 Vorjahr  schreibungen 
  Anschaf- fungskosten fungskosten fungskosten kumuliert   des Geschäfts- 
  fungskosten       jahres

  t  t  t  t  t  t  t  t
 
Schuldverschreibungen 510.247 0 -21.788 0 923 487.059 508.514 348  
und andere festverzinsl.     -2.323   -15 
Wertpapiere
aktien und andere nicht 3.130 1.234 -36 0 447 2.298 1.538 0 
festverzinsliche Wertpapiere     -2.477   -438
Beteiligungen 11.264 4.812 -992 0 661 14.140 9.660 661 
      -1.605   -1
anteile an verbundenen 363.389 0 -11.000 0 186 345.481 356.370 186 
Unternehmen     -7.094   -75
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Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten be-

stehen ausschließlich gegenüber inländischen Kre-

ditinstituten. Gegenüber Unternehmen, mit denen 

ein Beteiligungsverhältnis besteht, werden t  1.121 

(Vorjahr t  41) ausgewiesen.

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden betreffen 

mit t  117 (Vorjahr t  387) Verbindlichkeiten gegen-

über verbundenen Unternehmen, mit t  900 (Vorjahr 

t  1.800) gegenüber Unternehmen, mit denen ein 

Beteiligungsverhältnis besteht, mit t  817.449 (Vor-

jahr t  594.237) gegenüber dem Gesellschafter, dem 

land rheinland-Pfalz, und mit t  27 (Vorjahr t  38) 

gegenüber Sonstigen.

Treuhandverbindlichkeiten
Das land rheinland-Pfalz als Gesellschafter hat der 

ISB einen Betrag von insgesamt t  6.345 mit der 

 auflage zur Verfügung gestellt, diesen in eigenem 

namen, aber im Interesse der vorerwähnten Dritten 

für bestimmte (förder-)Projekte zu verwenden. Sie 

stellen ausschließlich Verbindlichkeiten gegenüber 

Kunden dar.

Sonstige Verbindlichkeiten
Dieser Posten beinhaltet im Wesentlichen Verbind-

lichkeiten aus lieferung und leistung in höhe von  

t  1.943 (Vorjahr t  1.414) sowie Verbindlichkeiten 

gegenüber dem finanzamt t  819 (Vorjahr t  307) 

und Verbindlichkeiten aus einem Swap-Geschäft  

t  454 (Vorjahr t  316).

Rechnungsabgrenzungsposten
Die Position beinhaltet t  28.447 Disagien aus aktiv-

darlehen sowie t  366 aus sonstiger passiver rech-

nungsabgrenzung.

Rückstellungen
Die rückstellungen für Pensionen sind gemäß § 253 

abs. 1 hGB nach versicherungsmathematischen Be-

rechnungen unter Zugrundelegung eines Zinssatzes 

von 5,14 % p.a. und einer angenommenen rentenstei-

gerung von 2 % mit ihrem maximal zulässigen erfül-

lungsbetrag (t  428) erfasst. Bei der ermittlung wur-

de als versicherungsmathematisches Verfahren die 

„Projected Unit credit Method“ (PUcM) angewandt. 

Die annahme zur Sterblichkeit wurde aus den richt-

tafeln 2005 G von Klaus heubeck abgeleitet.

Wegen drohender Inanspruchnahmen aus dem Bürg-

schaftsgeschäft wurde durch die Bildung von rück-

stellungen in höhe von t  5.790 Vorsorge getroffen. 

Im Wesentlichen enthält diese Position rückstellun-

gen für erkennbare einzelrisiken mit t  3.766 und 

eine Sammelrückstellung für das allgemeine risiko in 

höhe von t  721. Darüber hinaus wurden für erkenn-

bare einzelrisiken aus der Bürgschaftsbank rhein-

land-Pfalz (ehemals Kredit-Garantiegemeinschaft 

des rheinland-pfälzischen handwerks) rückstellun-

gen in höhe von t  700 und für das allgemeine risiko 

aus den Sonderhaftungsfonds und der Bürgschafts-

bank rheinland-Pfalz (ehemals Kredit-Garantiege-

meinschaft des rheinland-pfälzischen handwerks) 

Passiva

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten und Verbindlichkeiten gegenüber Kunden
Die Verbindlichkeiten gliedern sich nach fälligkeit wie folgt:

  Gesamtbetrag     Restlaufzeit

   täglich Bis Mehr als Mehr als Mehr als
   fällig 3 Monate 3 Monate 1 Jahr bis 5 Jahre 
     bis 1 Jahr 5 Jahre
  tm tm tm tm tm tm

 
Kreditinstitute 9.410.008 1.476 165.353 2.370.769 4.079.024 2.793.386
Kunden  818.493 349.106 469.387 0 0 0
 
  10.228.501 350.582 634.740 2.370.769 4.079.024 2.793.386



41

J a h r e S a B S c h l U S S  I S B  G M B h

In
ve

st
iti

on
s-

 u
nd

 S
tr

uk
tu

rb
an

k 
rh

ei
nl

an
d-

Pf
al

z 
(IS

B)
 G

m
bh

eine Sammelrückstellung in höhe von t  16 gebildet. 

außerdem wurde eine rückstellung für latente risi-

ken aus dem exportgarantieprogramm in höhe von  

t  217 und aus Konsortialgeschäften in höhe von 

t  370 gebildet.

Die sonstigen rückstellungen in höhe von t  1.686 

beinhalten im Wesentlichen die nachversicherun-

gen (t  305), Übertragung von Urlaubsansprüchen 

(t  467), Jahresabschluss- und Veröffentlichungskos-

ten (t  315) und leistungstantiemen (t  247).

Eigenkapital
Die Gesellschaft verfügt zum ende des Geschäftsjah-

res über ein eigenkapital von t  210.169. Das gezeich-

nete Kapital beträgt t  178.952 und wird in voller 

höhe vom land rheinland-Pfalz gehalten.

Die Gewinnrücklage beziffert sich auf t  27.068. 

Sie enthält andere Gewinnrücklagen in höhe von  

t  22.870.

Der Bilanzgewinn 2010 in höhe von  1.013.716,36 

wurde in voller höhe in die gebundene rücklage ein-

gestellt und gemäß Beschluss der Gesellschafterver-

sammlung vom 22. Juni 2011 dem Sonderhaftungs-

fonds zur finanzierung von Maßnahmen, die für das 

land von besonderer Bedeutung sind, zugeführt.

es wird dem Vorstand vorgeschlagen, dem Verwal-

tungsrat zu empfehlen, den Bilanzgewinn 2011 in 

höhe von  1.895.025,05 vollständig dem Sonder-

haftungsfonds zur finanzierung von Maßnahmen, die 

für das land von besonderer Bedeutung sind, zuzu-

führen.

Eventualverbindlichkeiten
Unmittelbare Verbindlichkeiten aus Bürgschaften 

und aus Gewährleistungen bestehen für im eigen-

geschäft der ISB gegenüber fremdkreditinstituten 

übernommene Bürgschaften und Garantien in höhe 

von t  52.165 (Vorjahr t  47.795) sowie für im Kon-

sortialgeschäft übernommene Garantien in höhe von 

t  13.739 (Vorjahr t  16.681). 

In den eventualverbindlichkeiten sind rückbürg-

schaftsverpflichtungen der ISB, denen fondsvermö-

gen in entsprechender höhe gegenüberstehen, in 

höhe von t  7.772 enthalten.

Im Geschäftsjahr werden die verwalteten Bürg-

schaften und Garantien des Sonderhaftungsfonds 

zur  finanzierung von Maßnahmen, die für das land 

von besonderer Bedeutung sind, abzüglich der in 

dem Sonderhaftungsfonds gebildeten rückstellun-

gen in höhe von t  5.449 (Vorjahr t  218.985) 

 ausgewiesen.

Im Jahresabschluss 2011 werden die eventualver-

bindlichkeiten abzüglich der passivierten rückstel-

lungen unter der Bilanz ausgewiesen. Die gleich-

wertigen rückgriffsforderungen an Bund und land 

werden demgegenüber auf der aktivseite vermerkt. 

Bisher wurden die eventualverbindlichkeiten redu-

ziert um die passivierten rückstellungen und rück-

griffsforderungen ausgewiesen.

Bei den Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und 

 Gewährleistungsverträgen handelt es sich im We-

sentlichen um originäres Bankgeschäft mit Kunden, 

aus dem Provisionserträge erzielt werden. Das risi-

ko  besteht für die ISB Gmbh in einer Inanspruch-

nahme aus den vertraglichen Verpflichtungen auf-

grund  einer Verschlechterung der Bonität des 

Schuldners. Den Bonitätsrisiken wird bilanziell 

durch die Bildung von rückstellungen rechnung 

 getragen. Die einschätzung des risikos der Inan-

spruchnahme aus eventualverbindlichkeiten erfolgt 

auf Basis eines  Unternehmensratings nach DSGV 

sowie nach intern festgelegten Bewertungsmaß-

stäben, die die vorhandenen Sicherheiten sowie die 

aktuelle Situation des Unternehmens mit einbezie-

hen. aufgrund der erfahrungswerte aus den Vorjah-

ren wird davon ausgegangen, dass die ausgewiese-

nen eventualverbindlich keiten nicht in erheblichem 

Umfang in anspruch genommen werden.

Die Position „treuhänderisch verwaltete und ge-

schäftsbesorgte Bürgschaften, Garantien und Betei-

ligungen“ wird seit dem Geschäftsjahr 2005 nicht 

mehr unter der Bilanz ausgewiesen, sondern im rah-

men der Darstellung der Geschäftstätigkeit der ISB 

im lagebericht erläutert.

Die rückgriffsforderungen aus dem Konsortialge-

währleistungsgeschäft gegenüber dem land betra-

gen t  6.798 (Vorjahr t  164.339).
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Andere Verpflichtungen
Die unwiderruflichen Kreditzusagen betragen  

t  135.872. Sie sind teil des Kreditgeschäftes der 

ISB Gmbh und werden in der Bilanz nicht ausgewie-

sen. risiken können sich aus der Verschlechterung 

der Bonität des Kunden ergeben, für die eine ent-

sprechende rückstellung in der Bilanz gebildet wird.

erläuterungen zu den Posten der  
Gewinn- und Verlustrechnung

Zinserträge
Die Zinserträge belaufen sich auf t  237.125. Darin 

sind erträge aus Kredit- und Geldmarktgeschäften in 

höhe von t  221.768 sowie Zinsen und ähnliche 

 erträge aus abzinsung von rückstellungen aus dem 

Kreditgeschäft in höhe von t  103 enthalten. aus 

festverzinslichen Wertpapieren und Schuldbuchfor-

derungen wurden erträge in höhe von t  15.253 

 erzielt. Die Swap-aufwendungen wurden mit den 

Swap-erträgen saldiert.

Zinsaufwendungen
Von den Zinsaufwendungen von insgesamt t  171.412 

betreffen t  218.632 die aufgenommenen refinan-

zierungsmittel und t  151 Zinsen und ähnliche auf-

wendungen aus abzinsung von rückstellungen aus 

dem Kreditgeschäft.

Laufende Erträge aus Beteiligungen und 
 Anteilen an verbundenen Unternehmen
Die laufenden erträge aus Beteiligungen resultieren 

aus Vorabvergütungen von einer Beteiligung in höhe 

von t  100. Die laufenden erträge aus anteilen an 

verbundenen Unternehmen betragen t  4.531.

Provisionserträge
an Provisionserträgen wurden im Berichtsjahr  

t  7.651 erzielt. Davon entfallen auf Geschäftsbe-

sorgungstätigkeiten t  6.602 und eigengeschäfte der 

ISB t  1.049. In den erträgen aus der Geschäfts-

besorgungstätigkeit ist in höhe von t  1.547 ein treu-

handentgelt des landes rheinland-Pfalz enthalten.

Provisionsaufwendungen
Die Investitions- und Strukturbank (ISB) Gmbh hat für 

vom land rheinland-Pfalz erhaltene Bürgschaften 

eine Bürgschaftsprovision in höhe von t  274 gezahlt.

Sonstige betriebliche Erträge
Im Wesentlichen umfasst diese Position erträge zur 

Deckung einer ausfallübernahme (t  10.500), erträ-

ge aus dem Baufactoringfonds (t  1.234), sowie 

 erträge aus der Kostenübernahme des Ministeriums 

für Wirtschaft, Verkehr, landwirtschaft und Weinbau 

des landes rheinland-Pfalz (t  994) und des Sonder-

haftungsfonds Besondere Maßnahmen (t  318), 

 erträge aus Serviceleistungen (t  279), Vermietung 

(t  184) und erstattungen aus dem De-Minimis- 

Programm (t  177).

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
Die allgemeinen Verwaltungsaufwendungen entfal-

len mit t  12.494 auf den Personalaufwand und mit 

t  5.146 auf die anderen Verwaltungsaufwendungen.

Sonstige betriebliche Aufwendungen
Im Wesentlichen werden in dieser Position Zuschüs-

se für verschiedene Programme (t  387), rückzah-

lungen aus Verwendungsnachweisen (t  73), Zufüh-

rungen zu rückstellungen (t  65) sowie Verluste aus 

anlagenabgängen (t  263) ausgewiesen.

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf 
Forderungen und bestimmte Wertpapiere sowie 
Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft
Der ausweis betrifft im Wesentlichen die erträge aus 

der auflösung von risikovorsorgen im Kreditgeschäft 

(t  23.783).

Erträge aus Zuschreibungen zu Beteiligungen, 
Anteilen an verbundenen Unternehmen und wie 
Anlagevermögen behandelten Wertpapieren 
Die Position betrifft im Wesentlichen die Zuschreibung 

auf anteile an verbundenen Unternehmen (t  674).

allgemeine erläuterungen

Termingeschäfte
Im Berichtsjahr wurden zur Vermeidung von Zinsän-

derungsrisiken zinsbezogene termingeschäfte im Vo-

lumen von  750,6 Mio. (105 Stück) abgeschlossen. 

Das Gesamtvolumen betrug damit  3.062 Mio. (429 

Stück). Die termingeschäfte sind zum einen mit  

einem positiven Marktwert von insgesamt t  7.309 

(15 Stück) sowie zum anderen mit einem negativen 

Marktwert von t  190.728 (406 Stück) bewertet 
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 worden und dienen ausschließlich absicherungs-

zwecken der aktivdarlehen und der Zinsfixierung 

 variabel verzinster Wertpapiere. Die verlustfreie 

 Bewertung des Bankbuchs erfolgt nach dem Grund-

satz der Bewertungskonvention. Im Geschäftsjahr 

2011 wurde das Bankbuch auf die Bildung einer Droh-

verlustrückstellung für zinsbezogene risiken gemäß 

IDW erS Bfa 3 überprüft. hierbei wurde die GuV- 

orientierte Methodik verwendet. nach dem ergebnis 

der Überprüfung ergab sich keine notwendigkeit zur 

Bildung einer Drohverlustrückstellung.

Darüber hinaus besteht eine sonstige Swap-Verein-

barung mit einem Unternehmen zur Sicherung der 

Gewinnansprüche der ISB aus einem tochterunter-

nehmen. Von der ISB ist ein Swap-Betrag in höhe 

 ihres anteiligen Jahresergebnisses zu leisten; im 

 Gegenzug leistet der Kontrahent eine Zahlung, die sich 

aus der variablen einlage der ISB bei dem tochter-

unternehmen und einem um zwei Basispunkte ver-

minderten eUrIBOr-Satz für 3-Monatsgelder ergibt. 

Im Geschäftsjahr 2011 erhielt die ISB Zahlungen von  

t  4.244 aus dem Swap und hat Zahlungen von 

t  4.244 geleistet.

Angaben über das Abschlussprüferhonorar
Da die ISB gemäß § 300 ff. hGB einen Konzern-

abschluss erstellt, werden die angaben zum abschluss-

prüferhonorar gem. § 285 nr. 17 hGB im Konzern-

anhang ausgewiesen.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Im Berichtsjahr 2011 waren für die ISB durchschnitt-

lich 197 Personen – einschließlich der Geschäftsfüh-

rer – tätig, davon 103 Mitarbeiterinnen und 94 Mitar-

beiter. Mit 47 Personen waren teilzeitverträge abge-

schlossen. Seit august 2011 beschäftigt die ISB 4 

auszubildende.

es wurde 5 Personen Prokura und 25 Personen hand-

lungsvollmacht erteilt.

Übersicht über die wesentlichen Geschäfte mit nahestehenden 
 Unternehmen und Personen gem. § 285 Nr. 21 HGB

Gesellschaft Art der Beziehnung Art der Geschäfte  Wert der Geschäfte Zinsergebnis

    tm tm

 
land rheinland-Pfalz Gesellschafter termingeldanlage 87.500 2.307
land rheinland-Pfalz Gesellschafter liquiditätspool 338.708 -2.760
land rheinland-Pfalz Gesellschafter treuhandverbindlichkeit 6.897 
land rheinland-Pfalz Gesellschafter Zinssubvention land 6.607 
land rheinland-Pfalz Gesellschafter treuhandentgelt 1.614 
land rheinland-Pfalz Gesellschafter Bürgschaftsprovision 275 
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Organe der Gesellschaft

Organe der Gesellschaft sind Gesellschafterversamm-

lung, aufsichtsrat und Geschäftsführung.

Aufsichtsrat

Dem aufsichtsrat gehörten an:

Dr. Salvatore Barbaro (Vorsitzender)

Staatssekretär, ständiger Vertreter des Ministers 

der finanzen des landes rheinland-Pfalz, Mainz

 

alexander Schweitzer (Stellvertretender Vorsitzender) 

Staatssekretär im Ministerium für Wirtschaft, 

Verkehr, landwirtschaft und Weinbau des landes 

rheinland-Pfalz, Mainz (bis 17. Mai 2011)

ernst-christoph Stolper

Staatssekretär im Ministerium für Wirtschaft, 

 Klimaschutz, energie und landesplanung des 

landes rheinland-Pfalz, Mainz (ab 25. Mai 2011)

Dr. rüdiger Beyer 

hauptgeschäftsführer der Industrie- und handels-

kammer für die Pfalz, ludwigshafen 

Dr. Manfred Bitter

hauptgeschäftsführer der handwerkskammer trier, 

trier (ab 1. Dezember 2011)

Michael ebling

Staatssekretär im Ministerium für Bildung, 

Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur des  

landes rheinland-Pfalz, Mainz (bis 18. april 2012)

hans-Georg Schneider

Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, landwirtschaft 

und Weinbau des landes rheinland-Pfalz, Mainz 

(bis 31. Januar 2011)

anette Schürmann

Ministerium der finanzen des landes rheinland-

Pfalz, Mainz 

Günther tartter 

hauptgeschäftsführer der handwerkskammer 

rheinhessen, Mainz (bis 30. november 2011)

Dr. ralf teepe

Ministerium für Wirtschaft, Klimaschutz, energie 

und landesplanung des landes rheinland-Pfalz, 

Mainz (ab 10. februar 2011)

Die Mitglieder des aufsichtsrates erhielten Be züge 

und aufwandsentschädigungen in höhe von 

insgesamt  9.821,25.

Geschäftsführung

Der Geschäftsführung gehören an:

Ulrich Dexheimer, 

Dipl.-Volkswirt, Schwetzingen

Dr. hans-Ulrich link, 

Dipl.-Volkswirt, emmelshausen

Jakob Schmid, 

Jurist, Dannenfels (ab 1. Januar 2012)

herr Ulrich Dexheimer 

war zum 31. Dezember 2011 Mitglied im aufsichtsrat 

der Bürgschaftsbank rheinland-Pfalz.

auf die angabe der Geschäftsführerbezüge wurde im 

hinblick auf § 286 abs. 4 hGB verzichtet.

an die Pensionäre des ehemaligen finag-Vorstandes 

und deren hinterbliebene wurden  68.588,76 gezahlt.

aufgrund der Zahlungen an diesen Personenkreis und 

aufgrund der Bewertung durch ein versicherungsma-

thematisches Gutachten wurden die bestehenden 

Pensionsrückstellungen auf  428.332,00 angepasst. 

Mainz, 29. Mai 2012

Investitions- und Strukturbank 

rheinland-Pfalz (ISB)

Vorstand

Dexheimer  Schmid link
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Lagebericht
zum 31. Dezember 2011

Die Investitions- und Strukturbank rheinland-Pfalz 

(ISB) Gmbh wurde am 28. September 1993 gegrün-

det. Damit wurde die Wirtschaftsförderung in rhein-

land-Pfalz unter dem Dach der ISB zusammengefasst 

und eine förderung der heimischen Wirtschaft aus 

einer hand ermöglicht. 

In Deutschland gibt es zwei förderbanken, deren 

Wirkungsbereich sich über das gesamte Bundesge-

biet erstreckt. Im Übrigen sind die förderinstitute 

auf der ebene der Bundesländer tätig. Die ISB ist das 

zentrale Wirtschaftsförderungsinstitut in rheinland-

Pfalz. Zwischen den verschiedenen Instituten auf 

Bundes- und landesebene besteht grundsätzlich kei-

ne Wettbewerbssituation.

Die aufgabe der förderbanken ist die Unterstüt-

zung ihrer öffentlichen träger in der Wirtschafts- 

und Strukturpolitik. Zu diesem Zweck erbringen sie 

bankwirtschaftliche Dienstleistungen in ergänzung 

des angebotes der Geschäftsbanken. Die Wahrneh-

mung dieser aufgaben erfolgt gegenüber den Ge-

schäftsbanken diskriminierungsfrei und wettbe-

werbsneutral. Die förderbanken unterliegen bei 

 ihrer tätigkeit zahlreichen öffentlich-rechtlichen 

Bestimmungen, insbesondere werden sie im hin-

blick auf die Verwendung öffentlicher Gelder von 

den rechnungshöfen kontrolliert. Zudem müssen 

die regelungen des europäischen Beihilferechts 

berücksichtigt werden. Daneben haben die förder-

banken als Kreditinstitute die aufsichtsrechtlichen 

Bestimmungen zu beachten und sind nach kauf-

männischen Grundsätzen zu führen. Sie sind von 

der Körperschaftssteuer- sowie Gewerbesteuer-

pflicht befreit.

Die förderinstitute agieren auf einer wettbewerbs-

rechtlich gesicherten Grundlage. In der Verständigung 

zwischen der eU-Kommission und der Bundesrepublik 

Deutschland vom 27. März 2002, der „Verständigung 

II“, wurde das Modell der förderbanken von der eU-

Kommission ausdrücklich anerkannt und ein entspre-

chender rahmen für ihre tätigkeit gesetzt. Die „Ver-

ständigung II“ machte es erforderlich, den Umfang 

und die Grenzen der tätigkeit der Wirtschaftsförde-

rungsinstitute des Bundes und der länder neu zu jus-

tieren. entsprechend den Vorgaben der „Verständi-

gung II“ wurde der Gesellschaftsvertrag der ISB an die 

geänderten anforderungen angepasst. Damit ging die 

ausweitung der Geschäftsfelder und Instrumente der 

ISB einher. neben der klassischen einzelbetrieblichen 

Wirtschaftsförderung unterstützt die ISB nun unter 

anderem auch Kommunen bei der finanzierung ihrer 

Infrastrukturaufgaben, Krankenhausträger bei der fi-

nanzierung von investiven Maßnahmen sowie das 

land rheinland-Pfalz im Bereich zinsvergünstigter 

Wohnungsbaudarlehen und tritt als Partner der Kre-

ditwirtschaft im Konsortialgeschäft auf.

Der Schwerpunkt im Kerngeschäft der ISB liegt in 

der Durchführung verschiedener einzelbetrieblicher 

förderprogramme. Im rahmen dieser Programme 

werden zinsgünstige Darlehen, Zuschüsse und Ge-

währleistungen vergeben. Dadurch wird eine effekti-

ve Wirtschaftsförderung bei gleichzeitiger Schonung 

der öffentlichen haushalte des landes rheinland-

G e S c h ä f t S tät I G K e I t  U n D  r a h M e n B e D I n G U n G e n

l a G e B e r I c h t  I S B  G M B h
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Pfalz ermöglicht. Daneben gewinnen eigene förder-

programme der ISB zunehmend an Bedeutung.

Im traditionellen förderdarlehensgeschäft werden 

zinsverbilligte Darlehen im sogenannten Durchleit-

verfahren (hausbankprinzip) zur Verfügung gestellt. 

hier ist insbesondere das Mittelstandsförderungs-

programm zu nennen. ergänzt wird dieses Programm 

durch die Gewährung von Globaldarlehen. Im rah-

men dieses Geschäftsfeldes erhalten Geschäftsban-

ken Globaldarlehen, aus denen Mittel an die mittel-

ständische Wirtschaft in rheinland-Pfalz weiterge-

leitet werden. Im fördernahen Kreditgeschäft werden 

Konsortialfinanzierungen, Kommunalkredite, Sozial-

darlehen und Krankenhausfinanzierungen gewährt.

Das Gewährleistungsgeschäft ist ein weiterer wichti-

ger Bestandteil des von der ISB angebotenen leis-

tungsspektrums. Das öffentlich geförderte und vom 

Bund sowie vom land rheinland-Pfalz rückverbürgte 

Gewährleistungssegment wurde 2011 in rheinland-

Pfalz neu strukturiert. In Umsetzung dieser neustruk-

turierung wurden auf die Bürgschaftsbank rhein land-

Pfalz Gmbh – vormals firmierend als Kreditgarantie-

gemeinschaft des rheinland-pfälzischen handwerks 

Gmbh – die Sonderhaftungsfonds Kredit bürgschaften 

und Beteiligungsgarantien rückwirkend zum 1. Januar 

2011 im Wege der Gesamtrechtsnachfolge übertra-

gen. Die öffentlich rückverbürgten Bürgschaften  

und Garantien mit einem Bürgschaftsobligo bis zu 

 1,0 Mio. werden nunmehr von der Bürgschaftsbank 

rheinland-Pfalz Gmbh vergeben. Die ISB ist jedoch 

für die Bürgschaftsbank rheinland-Pfalz Gmbh in 

weiten teilen geschäftsbesorgend tätig. Dies um-

fasst insbesondere das operative Bürgschaftsge-

schäft, aber auch die zentralen funktionen. Dadurch 

wird für die rheinland-pfälzischen Unternehmen ein 

hohes Maß an Kontinuität sichergestellt. Die ISB ist 

weiterhin für die Gewährung von Bürgschaften mit 

 einem Obligo über  1,0 Mio. zuständig (ISB-Bürg-

schaften). Zudem verbleiben die treuhänderisch zu 

bearbeitenden landesbürgschaften bei der ISB.

Die ISB hält darüber hinaus Beteiligungen an verschie-

denen Unternehmen zur erweiterung ihres leistungs-

spektrums und zur Unterstützung spezifischer förder-

programme. Die Sicherstellung des Prinzips der Wirt-

schaftsförderung aus einer hand erfolgt dadurch, 

dass die ISB überwiegend die Geschäftsbesorgung für 

diese Unternehmen übernommen hat. auf diese 

 Weise ist gewährleistet, dass die rheinland-pfälzi-

schen Unternehmen mit der ISB einen zentralen an-

sprechpartner für ein breites angebot an öffentlichen 

oder öffentlich geförderten finanzierungen haben.

Zu den tochtergesellschaften zählen insgesamt elf 

Ven ture-capital-Gesellschaften, wovon sechs aus-

schließ  lich in jeweils abgegrenzten regionen des lan-

des rheinland-Pfalz tätig sind. Daneben ist die ISB an 

verschiedenen weiteren Unternehmen beteiligt. Die-

se Beteiligungen dienen der erfüllung verschiedener 

aufgabenstellungen im rahmen des Gesellschafts-

zwecks der ISB. hier sind insbesondere die tochter-

unternehmen rIM rheinland-Pfälzische Gesellschaft 

für Immobilien und Projektmanagement mbh und 

 teKaGe Gmbh & co. KG zu nennen. Die rIM nimmt 

das immobilienbezogene fördergeschäft zentral für 

die ISB wahr. Der aufgabenbereich der rIM umfasst 

neben Beratungsleistungen und Projektbegleitungen 

insbesondere die Beteiligung und/oder die finanzie-

rung von Objektgesellschaften, die der Betriebsan-

siedlung sowie der erhaltung oder der entwicklung 

von Gewerbestandorten dienen. Die rIM hält in die-

sem Zusammenhang eine größere Beteiligung an 

 einem regionalen flugplatz. Das tochterunterneh-

men teKaGe Gmbh & co. KG dient der refinanzie-

rung von Wohnungsbaufördermaßnahmen des lan-

des (siehe hierzu auch die ausführungen im nach-

tragsbericht).

Soweit die ISB in öffentlich-rechtlichen handlungs-

formen tätig wird, ist sie dazu als beliehenes Unter-

nehmen vom land rheinland-Pfalz ermächtigt. Sie 

kann Verwaltungsakte erlassen und führt die Wider-

spruchs- und Klageverfahren in den ihr übertragenen 

aufgabenbereichen durch. Im Übrigen wird die ISB 

privatrechtlich tätig.

Die interne Organisation der ISB ist überwiegend 

produktorientiert ausgestaltet. Zum 31. Dezember 

2011 waren bei der ISB 201 Personen – einschließ-

lich der Geschäftsführung – beschäftigt. Zudem ab-

solvierten zu diesem Zeitpunkt vier auszubildende 

ihre Berufsausbildung zum Bankkaufmann bzw. zur 

Bankkauffrau bei der ISB.

Die Vergütung der Mitarbeiter ist aufgrund der 

 unmittelbaren Inbezugnahme der tarifstrukturen   

I S B  G e S c h ä f t S B e r I c h t  2 0 11
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des öffentlichen Dienstes angemessen. Über- oder 

 außertarifliche Zulagen sind nicht variabel gestaltet 

und wären auch im einzelfall von ihrer höhe her 

 gesehen nicht dazu geeignet, schädliche anreize zur 

Begründung von risikopositionen zu setzen. auch 

durch variable entgeltbestandteile werden keine 

schädlichen anreize zur eingehung von risikopositio-

nen gesetzt. Sie sind ebenfalls der höhe nach im ein-

zelfall nicht geeignet, risikopositionen zu begrün-

den. Der aufsichtsrat wird über die ausgestaltung 

des Vergütungssystems jährlich informiert.

neben diesem lagebericht erstellt die ISB einen Kon-

zernlagebericht.

Wirtschaftliche rahmenbedingungen

nach dem Konjunktureinbruch im Jahr 2009 und 

 einem rückgang des Bruttoinlandsprodukts um 5,1 % 

ist die deutsche Wirtschaft nach 2010 auch 2011 

deutlich  gewachsen. Das Wirtschaftswachstum 

 betrug 2011 real 3,0 % (2010: 3,7 %), obwohl die kon-

junkturelle  Dynamik gegen ende des Jahres nach-

gelassen hat. 

eine ähnliche entwicklung war in rheinland-Pfalz zu 

verzeichnen. Im Jahr 2011 betrug das Wirtschafts-

wachstum preisbereinigt 3,1 % und lag damit leicht 

über dem Bundesdurchschnitt. Die Wirtschaft in 

rheinland-Pfalz ist insbesondere im ersten halbjahr 

des Jahres 2011 mit 4,1 % kräftig gewachsen. Zu der 

günstigen entwicklung 2011 trug wiederum die rhein-

land-pfälzische Industrie maßgeblich bei, auf die 

rund ein Viertel der gesamten Wertschöpfung im 

land entfiel. Vor allem hohe Zuwächse konnten ins-

besondere die automobilbranche und der Maschi-

nenbau verzeichnen. Das Baugewerbe entwickelte 

sich ebenfalls günstig.

Die Gründe für die abschwächung gegen ende des 

Jahres waren zum einen die Verunsicherung durch 

die finanz- und Staatsschuldenkrise und zum ande-

ren die konjunkturelle entwicklung des europäischen 

sowie des übrigen internationalen Umfeldes. 

Die deutsche Wirtschaft hat sich sehr schnell von 

dem Konjunktureinbruch 2009 erholt und im laufe 

des Jahres 2011 das Vorkrisenniveau bereits wieder 

überschritten. Damit ist die wirtschaftliche entwick-

lung in Deutschland deutlich günstiger verlaufen als 

in den meisten anderen Industrienationen. 

Die deutsche Wirtschaft konnte auch ihre Stellung 

auf den Weltmärkten weiter stärken. So stiegen die 

auslandsumsätze 2011 im Jahresvergleich in Deutsch-

land um 10,9 %. In rheinland-Pfalz konnte sogar eine 

 Steigerung um 12,9 % erreicht werden. Da die export-

orientierung der rheinland-pfälzischen Wirtschaft 

 besonders ausgeprägt ist, ist diese entwicklung für 

die  heimische Wirtschaft von zentraler Bedeutung.

Die wirtschaftliche entwicklung hat sich nicht zuletzt 

auch positiv auf den arbeitsmarkt ausgewirkt. Im De-

zember 2011 waren in Deutschland 41,47 Mio. Men-

schen erwerbstätig. arbeitslos waren bundesweit im 

Jahresdurchschnitt 2,98 Mio. Menschen. Dies ent-

spricht einer Quote von 7,1 %. Die arbeitslosenquote 

lag in rheinland-Pfalz mit durchschnittlich 5,3 % 

nochmals deutlich unter dem Bundesdurchschnitt.

Geschäftsverlauf

Im rahmen ihres Gesellschaftszwecks gewährt die 

ISB zinsvergünstigte Darlehen, Zuschüsse und 

 Gewährleistungen. Darüber hinaus beteiligt sich die 

ISB im Vc-Geschäft über verschiedene tochtergesell-

schaften in offener und stiller form an rheinland-

pfälzischen Unternehmen. 

Über alle Programme hinweg wurden bei der ISB im 

Berichtsjahr insgesamt 3.140 Zusagen ausgespro-

chen (Vorjahr 4.099 Zusagen).

Kredite/Zuschüsse
auf den Bereich Kredite/Zuschüsse entfielen im Jahr 

2011 insgesamt 2.862 Zusagen, nachdem es im Jahr 

zuvor 3.686 Zusagen waren. 

Das insgesamt bei der ISB bewilligte Zuschuss-

volumen betrug 2011  31,8 Mio. (Vorjahr  38,6 Mio.) 

bei 1.204 Zusagen (Vorjahr 1.297 Zusagen).

Im Bereich der regionalförderung wurden 139 

 Zusagen (Vorjahr 181 Zusagen) mit einem Gesamt-

volumen von  22,6 Mio. (Vorjahr  28,3 Mio.) aus-

gesprochen. 



48

I S B  G e S c h ä f t S B e r I c h t  2 0 11

In der technologieförderung wurden 31 neue Vor-

haben (Vorjahr 40 Vorhaben) begleitet. Das Zuschuss-

volumen betrug in diesem Bereich  6,0 Mio. Damit 

konnte zwar das Vorjahresergebnis von  7,1 Mio. 

nicht erreicht werden. Jedoch liegt dieser Wert nach 

wie vor deutlich über dem des Jahres 2009, als das 

Zusagevolumen  4,4 Mio. betragen hatte.

In den Programmen, im rahmen derer rheinland-

pfälzische Unternehmen Zuschüsse für die Inan-

spruchnahme von qualifizierten Beratungsleistungen 

erhalten können, konnte das Vorjahresniveau im 

 Berichtsjahr nahezu erreicht werden. Insgesamt 

 wurden 462 Zuschüsse (Vorjahr 483 Zuschüsse) für 

 Beratungen mit einem Gesamtvolumen in höhe von 

 1,2 Mio. (Vorjahr  1,3 Mio.) zugesagt.

Im Bereich der kleinen Zuschussprogramme wurde das 

neue förderprogramm „Weinmarketing auf Drittlands-

märkten“ sehr positiv angenommen. hier wurden 47 

Zuschüsse (Vorjahr 24 Zuschüsse) mit einem Gesamt-

volumen von  0,4 Mio. (Vorjahr  0,2 Mio.) zugesagt.

Bei der Messe- und Marketingförderung gab es 395 

Zusagen bei einem Zuschussvolumen von  1,3 Mio. 

(Vorjahr  1,2 Mio.).

Über alle ISB-Darlehensprogramme hinweg wurden 

2011 1.658 Zusagen (Vorjahr 2.389 Zusagen) ausge-

sprochen. Das Kreditvolumen betrug dabei  2.086,8 

Mio. Damit konnte das Vorjahresergebnis in höhe 

von  3.579,2 Mio. nicht erreicht werden. Ursächlich 

dafür ist im Wesentlichen der rückgang des im Be-

richtsjahr neu zugesagten Kommunal- und Sonder-

kreditvolumens. 

Zu dieser entwicklung der förderzahlen im Darlehens-

bereich hat die änderung der refinanzierungsbedin-

gungen der KfW für landesförderinstitute im Berichts-

jahr beigetragen, da die refinanzierung der ISB-Darle-

hensprogramme maßgeblich über die KfW erfolgte. 

Im Bereich des Mittelstandsförderungsprogramms 

hat sich die Zahl der Zusagen im Jahresvergleich auf 

1.344 reduziert. Das zugesagte Darlehensvolumen 

betrug  265,2 Mio. (Vorjahr  324,0 Mio.). Diese ent-

wicklung steht wie oben dargestellt im Zusammen-

hang mit den geänderten refinanzierungskonditio-

nen der KfW.

Dagegen konnte das das Mittelstandsförderungs-

programm ergänzende Globaldarlehensgeschäft, 

insbesondere hinsichtlich des Darlehensvolumens, 

ausgeweitet werden. Insgesamt gab es im Berichts-

jahr 6 Zusagen (Vorjahr 4 Zusagen). Das neu zu-

gesagte Gesamtvolumen stieg im Jahresvergleich 

deutlich um  22,1 Mio. auf  34,3 Mio.

Die ausbildungsplatzförderung erfolgt im Wesentli-

chen über die Gewährung von Darlehen und zu einem 

kleineren teil mittels Zuschüssen. Insgesamt wurden 

in dem Bereich 266 Zusagen (Vorjahr 335 Zusagen) 

ausgesprochen. Darlehen wurden mit einem 

 Gesamtvolumen von  3,7 Mio. zugesagt. hier ist die 

entwicklung beim neugeschäft unter dem niveau 

von 2010 geblieben. Zum teil hat im Berichtsjahr 

eine Verlagerung zum allgemeinen Mittelstandsför-

derungsprogramm stattgefunden, da dort im einzel-

fall die Konditionen günstiger waren. Zuschüsse 

 wurden in höhe von  0,7 Mio. im Bereich der ausbil-

dungsplatzförderung zugesagt. 

Im Kommunaldarlehensgeschäft gab es im Berichts-

jahr 190 Zusagen (Vorjahr 309 Zusagen) mit einem 

Gesamtvolumen von  1.724,2 Mio. (Vorjahr  2.661,2 

Mio.). Mitursächlich für diesen rückgang sind einer-

seits wiederum die geänderten refinanzierungsmo-

dalitäten für die ISB, andererseits aber auch die ge-

schäftspolitische entscheidung, neue Darlehen le-

diglich an Kommunen herauszulegen, die sich nicht 

in einem haushaltssanierungskonzept befinden.

Im Jahr 2011 wurden 2 Konsortialdarlehen (Vorjahr 

14) mit einem Gesamtvolumen von  10,0 Mio. (Vor-

jahr  61,7 Mio.) zugesagt. 

Zudem wurden im Jahr 2011 sonstige Darlehen in 

höhe von insgesamt  19,9 Mio. zugesagt. 

Bürgschaften und Garantien
nach dem rekordjahr 2009 hat sich auch im Be-

richtsjahr die rückläufige entwicklung – wie schon 

2010 – fortgesetzt. Das neugeschäft mit Gewähr-

leistungen im Jahr 2011 ist sowohl im hinblick auf die 

fallzahlen als auch auf das Gewährleistungsvolumen 

zurückgegangen. Jedoch sind die Zahlen aufgrund 

der neustrukturierung des Bürgschaftsgeschäftes in 

rheinland-Pfalz nicht mit denen des Vorjahres ver-

gleichbar.
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Weiterhin ist zu berücksichtigen, dass bei allen 

Bürgschaftsbanken bundesweit das neugeschäft 

zurückgegangen ist. Die Gründe hierfür sind   

die  Investitionszurückhaltung des Mittelstandes, 

dessen gute  liquiditätsausstattung sowie die 

 größere Bereitschaft der hausbanken, Kreditrisi-

ken weitgehend ohne Bürgschaftsunterstützung zu 

übernehmen.

Im Gewährleistungsgeschäft hat der Bestand an 

Bürgschaften und Garantien (einschließlich treu-

handgeschäft) zum ende des Berichtsjahres ein 

 Gesamtvolumen von  172,8 Mio. bei insgesamt 194 

fällen erreicht. eine Vergleichbarkeit dieser Zahlen 

mit jenen des Vorjahres ist nicht gegeben, da der 

 Bestand an öffentlich geförderten und vom Bund 

 sowie vom land rheinland-Pfalz rückverbürgten 

 Gewährleistungen auf die Bürgschaftsbank rhein-

land-Pfalz Gmbh übertragen wurde. 

 

Bei den ISB-eigenen Bürgschaften wurden im Be-

richtsjahr 26 Gewährleistungen (Vorjahr 175 Ge-

währleistungen) mit einem Gesamtvolumen von 

 19,1 Mio. (Vorjahr  44,4 Mio.) zugesagt. Der Grund 

für den rückgang ist in Sondereffekten, die im Vor-

jahr zur deutlichen ausweitung des neugeschäfts ge-

führt haben und ebenfalls im Zusammenhang mit der 

neustrukturierung des Gewährleistungsgeschäfts 

stehen, zu sehen. Im Jahr 2010 wurden Gewährleis-

tungen, die eigentlich dem öffentlich rückverbürgten 

Gewährleistungssegment zuzurechnen sind, als ISB-

Bürgschaften übernommen.  

Im Jahr 2011 wurden zudem 8 landesbürgschaften 

(Vorjahr 4 landesbürgschaften) mit einem Volumen 

von  10,7 Mio. (Vorjahr  11,5 Mio.) zugesagt. Das für 

das land treuhänderisch verwaltete Bürgschaftsvo-

lumen belief sich am 31. Dezember 2011 auf  120,2 

Mio. (Vorjahr  126,2 Mio.).

Beteiligungen
Im Vc-Beteiligungsbereich wurden im Jahr 2011 56 

Beteiligungen zugesagt, die sowohl neuengage-

ments beinhalten als auch weitere notwendige fi-

nanzierungsrunden betreffen. Das sehr hohe niveau 

und die hohen Steigerungsraten bei den Zusagen in 

den Jahren 2009 und 2010 konnten damit nicht mehr 

erreicht werden. Die Zahlen liegen allerdings immer 

noch deutlich über dem Durchschnitt der früheren 

Jahre. Diese mit der fokussierung auf qualitatives 

Wachstum einhergehende Konsolidierung erscheint 

auch vor dem hintergrund der Gewährleistung einer 

optimalen Betreuung des Beteiligungsbestandes 

sinnvoll und erforderlich.

Im Vergleich zum Vorjahr ist das Zusagevolumen im 

Vc-Beteiligungsbereich von  14,3 Mio. auf  8,5 Mio. 

zurückgegangen. Im rahmen des 2008 eingerichteten 

Innovationsfonds rheinland-Pfalz für Beteiligungen 

an jungen und innovativen Unternehmen wurden 

 Beteiligungen mit einem Gesamtvolumen von  3,3 

Mio. (Vorjahr  5,4 Mio.) zugesagt. Damit leistet der 

fonds weiterhin einen wichtigen Beitrag, die eigen-

kapitalausstattung der Zielunternehmen nachhaltig 

zu verbessern. Dieser fonds ist hälftig mit efre-Mit-

teln und mit landesmitteln ausgestattet. er wurde 

bei der Wagnisfinanzierungsgesellschaft für techno-

logieförderung in rheinland-Pfalz mbh (Wft), einer 

100%igen tochter der ISB, angesiedelt. 

Bei der MBG Mittelständische Beteiligungsgesell-

schaft rheinland-Pfalz mbh wurden im Jahr 2011 zu-

dem 9 Beteiligungen (Vorjahr 14) mit einem Gesamt-

volumen von  1,3 Mio. (Vorjahr  3,1 Mio.) zugesagt. 

Gründe für diese entwicklung sind die vorherrschen-

de Kapitalmarktsituation mit niedrigzinsphase sowie 

die allgemeine Investitionszurückhaltung im Mittel-

stand. Insgesamt hält die MBG 197 Beteiligungen an 

insgesamt 173 Partnerunternehmen. Diese Zahlen 

verdeutlichen die große Bedeutung der MBG in der 

förderlandschaft. 

Gesamtbeurteilung
Die Geschäftsentwicklung hinsichtlich des neuge-

schäfts war gekennzeichnet durch eine insgesamt 

verhaltene nachfrage nach fördermitteln in den 

Kernförderbereichen. nach sehr hohen Wachstums-

raten in den vergangenen Jahren hat im Berichtsjahr 

eine gewisse Konsolidierung, im Vergleich mit den 

Jahren vor der finanz- und Wirtschaftskrise aber 

nach wie vor auf hohem niveau, stattgefunden. Der 

Verlauf der Geschäfts- und ertragsentwicklung war 

im Berichtsjahr insgesamt zufriedenstellend. Durch 

die Struktur des Geschäftes sind aus heutiger Sicht 

besondere risiken oder negative auswirkungen auf 

die Vermögens-, finanz- und ertragslage nicht zu be-

fürchten. 
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Ertragslage
Der ausgewiesene Bilanzgewinn der ISB liegt im Be-

richtsjahr bei  1,9 Mio. (Vorjahr  1,0 Mio.). Der an-

stieg des Jahresüberschusses ist im Wesentlichen 

auf den deutlich gestiegenen Zins- und Beteiligungs-

überschuss als tragende ergebnisbeitragsgröße zu-

rückzuführen. aufgrund gebildeter risikovorsorge 

liegt der Jahresüberschuss jedoch unter dem Mehr-

jahreswert.  

Im Berichtsjahr konnten Zinserträge in höhe von 

 237,1 Mio. erzielt werden (Vorjahr  195,0 Mio.). Die 

laufenden erträge aus anteilen und aktien erhöhten 

sich von  2,8 Mio. auf  4,7 Mio. im Jahr 2011. Das 

Zins- und Beteiligungsergebnis lag im Berichtsjahr 

mit  23,0 Mio. leicht über den Planungen und hat 

sich im Jahresvergleich um  7,9 Mio. deutlich ver-

bessert. Dieses ergebnis konnte trotz tendenziell 

rückläufiger neugenehmigungsvolumen erzielt wer-

den. Dabei wirkten sich die strategischen Vorgaben 

bezüglich der Margenhöhe im fördernahen Darle-

hensgeschäft sowie die kontinuierliche rückführung 

stark zinssatzbelasteter Passiva positiv aus. Die 

Zinsspanne (Zinsüberschuss in relation zur Bilanz-

summe) hat sich von 0,14 % auf 0,22 % stark verbes-

sert. Im Vorjahr wurde das Zinsergebnis wesentlich 

durch die auflösung von Disagien aufgrund von 

rückführungen von refinanzierungsmitteln der KfW 

im Zusammenhang mit vorzeitigen rückzahlungen 

und nicht abgerufenen Mittelstandsförderdarlehen 

negativ beeinflusst.

Der Provisionsüberschuss ist im Berichtsjahr um 

5,0 % auf  7,4 Mio. gesunken. Ursächlich hierfür war 

die Übertragung des Bestandes von Gewährleistungen 

auf die Bürgschaftsbank rheinland-Pfalz Gmbh im 

Zuge der neustrukturierung dieses Geschäftsfeldes. 

außerdem hat sich das treuhandentgelt des landes 

aufgrund rückläufiger auszahlungsbeträge im Zu-

schussbereich reduziert. 

Im Jahr 2011 wurde ein rohertrag von  33,2 Mio. er-

zielt. Damit konnte das Vorjahresergebnis um 39,6 % 

übertroffen werden. Komponenten des rohertrages 

sind das Zinsergebnis, das Provisionsergebnis und 

das sonstige ergebnis.

Die entwicklung der Personalkosten verlief auch 

2011 moderat. Die Personalaufwandsquote (Perso-

nalaufwand in % der operativen erträge) hat sich von 

5,6 % auf 5,0 % verbessert. Gleichermaßen hat sich 

die Verwaltungsaufwandsquote (Verwaltungsauf-

wand in % der operativen erträge) entwickelt. Sie 

sank von 3,6 % auf 2,8 %. 

Das Betriebsergebnis vor Bewertung beläuft sich so-

mit auf  25,0 Mio. und hat sich gegenüber dem Vor-

jahr deutlich um  19,5 Mio. erhöht.

Das negative Bewertungsergebnis betrug im Berichts-

jahr  23,1 Mio. (Vorjahr  4,2 Mio.) und betraf 

 ins besondere einzel- und Portfoliorisikovorsorge-

maßnahmen im förder- und fördernahen Kredit-

geschäft sowie im Gewährleistungsgeschäft.

Das Jahr 2011 war im hinblick auf die ertragslage von 

dem Sondereffekt der Vorsorgereservebildung ge-

prägt. Die cost-Income-ratio (aufwand/ertrags-

verhältnis vor Bewertung) hat sich gegenüber dem 

Vorjahr von 73,2 % auf 54,7 % verbessert. 

Finanzlage
Die finanzlage der ISB ist wesentlich durch die gute 

eigenkapitalausstattung und die günstigen refinan-

zierungsbedingungen geprägt. Mittelaufnahmen 

konnten durch Bürgschaften des landes rheinland-

Pfalz abgesichert werden. Dafür wurde vom land ein 

Bürgschaftsrahmen im landeshaushaltsgesetz bereit-

gestellt, aus dem einzelbürgschaften abgerufen wer-

den konnten. 

Damit war gewährleistet, dass die ISB jederzeit 

 refinanzierungen zu günstigen Konditionen auf dem 

Markt aufnehmen kann und die liquidität für die ge-

schäftlichen aktivitäten stets sichergestellt ist. Des 

Weiteren nimmt die ISB am liquiditätspool des lan-

des teil, über den ebenfalls günstige Konditionen er-

zielt werden können. Zudem werden die refinanzie-

rungsmöglichkeiten der eZB genutzt. Der Koeffizient 

gemäß der liquiditätsverordnung wurde im Verlauf 

des Geschäftsjahres zu allen maßgeblichen Zeit-

punkten eingehalten. Insofern ist die liquiditätslage 

der Bank unbedenklich.

e r t r aG S - ,  f I n a n Z-  U n D  V e r M ö G e n S l a G e
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Vermögenslage
Die Bilanzsumme ist 2011 leicht auf  10.485,8 Mio. 

(Vorjahr  10.337,7 Mio.) gestiegen.

Das Geschäftsvolumen war dagegen mit  10.921,1 

Mio. (Vorjahr  11.240,1 Mio.) leicht rückläufig. Diese 

entwicklung steht im Wesentlichen im Zusammen-

hang mit der neustrukturierung des Gewährleis-

tungssegments sowie mit dem absinken unwiderruf-

licher Kreditzusagen.

auf der aktivseite haben sich insbesondere die Bilanz-

positionen forderungen an Kunden von  5.058,5 Mio. 

auf  5.175,2 Mio. und Schuldverschreibungen und 

 andere festverzinsliche Wertpapiere von  713,8 Mio. 

auf  956,9 Mio. erhöht. für die erhöhung der forde-

rungen an Kunden ist die ausweitung des Bestandes 

an Kommunaldarlehen, die ohne einbindung eines 

Kreditinstitutes vergeben wurden, ausschlaggebend. 

Die ausweitung des Bestandes an Schuldverschrei-

bungen ist auf das erhöhte Wertpapierleihgeschäft 

mit dem land rheinland-Pfalz zurückzuführen. Die 

forderungen an Kreditinstitute sind hingegen von 

 4.142,8 Mio. auf  3.944,3 Mio. gesunken. Ursäch-

lich dafür ist unter anderem das gesunkene Volumen 

an Kommunaldarlehen, die über Kreditinstitute her-

ausgelegt wurden. Weiterhin konnte im traditionellen 

förderdarlehensgeschäft, in dem Darlehen über die 

hausbanken zur Verfügung gestellt werden, die aus-

weitung des Bestandes an Mittelstandsförderdarle-

hen rückläufige tendenzen bei Global-, technologie- 

und energiedarlehen nicht vollständig kompensieren. 

Passivisch sind insbesondere die Verbindlichkeiten 

gegenüber Kunden von  596,5 Mio. auf  818,5 Mio. 

gestiegen. Dieser anstieg steht ebenfalls in Zusam-

menhang mit dem Wertpapierleihgeschäft.

Der emittentenkreis bezüglich der gehaltenen Wert-

papiere wurde weiter auf erstklassige adressen und 

Pfandbriefemissionen konzentriert.

Das haftende eigenkapital war zu jeder Zeit ausrei-

chend. Die einhaltung des Solvabilitätskoeffizienten 

war zu keiner Zeit gefährdet. er lag zum 31. Dezem-

ber 2011 bei 12,9 %.

Sowohl die Vermögens- als auch die ertrags- und 

finanzlage sind geordnet.

nachtragsbericht

auf Grundlage des landesgesetzes über die Investi-

tions- und Strukturbank rheinland-Pfalz (ISBlG) vom 

20. Dezember 2011 wurde die Investitions- und 

Strukturbank rheinland-Pfalz (ISB) Gmbh – ISB Gmbh 

– zum 1. Januar 2012 im Zuge eines rechtsform-

wechsels in die rechtsfähige anstalt des öffentlichen 

rechts Investitions- und Strukturbank rheinland-

Pfalz (ISB) – ISB – umgewandelt. Die ISB Gmbh 

 besteht in Gestalt der ISB unter Wahrung der Identi-

tät in neuer rechtsform weiter. Mit der formwech-

selnden Umwandlung führt die ISB das gesamte aktiv- 

und Passivvermögen sowie alle rechtsverhältnisse 

der ISB Gmbh weiter. Zudem wurde die landes-

treuhandbank rheinland-Pfalz (lth) unter auflösung 

ohne abwicklung im Wege der aufnahme durch Über-

tragung ihres Vermögens als Ganzes auf die ISB ver-

schmolzen. Gemäß Satzung der Investitions- und 

Strukturbank rheinland-Pfalz (ISB) vom 1. Januar 

2012 ist die ISB das zentrale förderinstitut des lan-

des rheinland-Pfalz und hat insbesondere den staat-

lichen auftrag, das land rheinland-Pfalz bei seiner 

finanz-, Wirtschafts-, Wohnungsbau-, Städtebau-, 

Verkehrs-, Umwelt- und arbeitsmarktpolitik im ein-

klang mit den Beihilfevorschriften der europäischen 

Gemeinschaft zu unterstützen.

Im Zusammenhang mit der Zusammenführung der 

ISB und der landestreuhandbank rheinland-Pfalz 

(lth) wurde ferner das Vermögen der teKaGe Gmbh 

& co. KG zum 1. Januar 2012 im Wege der anwach-

sung auf die ISB übertragen. Gegenstand der teKaGe 

Gmbh & co. KG war das halten und Verwalten von 

Wohnungsbauförderdarlehen. Die Verwaltung der 

Darlehen erfolgte durch die lth. nach der Umstruk-

turierung werden die forderungsportfolien direkt 

von der ISB gehalten und die teKaGe Gmbh & co. KG 

wurde aufgelöst. für die ISB resultieren aufgrund 

ausreichender absicherungen aus der transaktion 

keine risiken. auch die ertragschancen und -risiken 

bleiben insoweit unverändert. 

Darüber hinaus sind nach Schluss des Geschäfts-

jahres bislang keine Vorgänge von besonderer 

 Bedeutung eingetreten, die eine auswirkung auf die 

ertrags-, finanz- und Vermögenslage der ISB haben.
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risikostrategie und risikomanagement

als zentrales Wirtschaftsförderinstitut des landes 

rheinland-Pfalz agiert die ISB im öffentlichen auf-

trag und engagiert sich in Geschäftsfeldern, die den 

staatlichen Zielen untergeordnet sind und in denen 

die marktwirtschaftlichen Gegebenheiten sonst 

nicht zu den gewünschten sozialen ergebnissen füh-

ren würden. Damit hat die ISB sich kraft ihrer aufga-

benstellung auf ihrem staatlichen fundament zu 

 bewegen, muss sich aber gleichzeitig auch an die 

 regeln des Marktes anpassen. Die Beteiligung der 

ISB am Wirtschaftsgeschehen ist daher unter risiko-

gesichtspunkten nur bedingt mit den untereinander im 

Wettbewerb stehenden anderen Kreditinstituten ver-

gleichbar. Unabhängig von den durch das Gesetz zur 

Kontrolle und transparenz im Unternehmensbereich 

(KontraG) sowie dem § 25a KWG und den Mindestan-

forderungen an das risikomanagement (Marisk) 

konkretisierten gesetzlichen anforderungen wird 

 daher der weitere ausbau eines an den tatsächlichen 

rahmenbedingungen des bankgeschäftlichen han-

delns orientierten risikokontroll- und -management-

systems als notwendigkeit und unternehmerische 

herausforderung gesehen.

Das risikomanagement der ISB setzt sich zusam-

men aus der Geschäfts- und risikostrategie, der 

Steuerung der risikotragfähigkeit und dem internen 

Kontrollsystem. Das interne Kontrollsystem besteht 

aus der schriftlich fixierten Ordnung, der aufbau- 

und ablauforganisation und dabei insbesondere aus 

den Prozessen zur risikosteuerung und zum risiko-

controlling.

Im hinblick auf die 3. Marisk-novelle entsprach der 

bestehende gruppenweite risikosteuerungsprozess 

der ISB bereits größtenteils den veränderten anfor-

derungen. Dabei konnte die ISB weiterhin als förder-

bank aufgrund ihrer Geschäftstätigkeit erleichterun-

gen in form von öffnungsklauseln in gewissem Um-

fang nutzen. notwendige anpassungen der internen 

Prozesse an das regelungswerk wurden im Jahr 2011 

vollumfänglich umgesetzt. Dabei handelte es sich im 

Wesentlichen um ergänzende formulierungen mess-

barer Ziele und zugehöriger Maßnahmen zur Zieler-

reichung in der Geschäfts- und risikostrategie, um 

die erstellung eines auf 24 Monate basierenden Wirt-

schaftsplanes sowie um die Implementierung von 

 inversen Stresstests als ergänzung der sonstigen 

Stresstests.

Im rahmen ihres risikomanagementsystems hat die 

ISB kontinuierlich die risikosteuerungsverfahren ver-

feinert, um so dauerhaft die Möglichkeiten zu schaf-

fen, risiken frühzeitig zu erkennen, zu bewerten, zu 

steuern, zu überwachen und hausintern zu kommuni-

zieren. Zu diesem Zweck erfolgt seit dem 31. Dezem-

ber 2011 quartalsweise eine rollierende 12-Monats-

risikobetrachtung (Vorschau für das nächste Kalen-

derjahr) sowohl bei der limitfestlegung als auch bei 

der Berechnung der für ein Jahr in die Zukunft erwar-

teten limitauslastung. Die Bank ist auch zukünftig 

bestrebt, die Verfahren und Instrumentarien des ri-

sikomanagements methodisch stetig zu verbessern 

und weiterzuentwickeln. Im Vordergrund stehen da-

bei, entsprechend der Geschäftsausrichtung der ISB, 

elemente der Messung und Steuerung von adressen-

ausfallrisiken.

Die institutweit kommunizierte Geschäfts- und risi-

kostrategie bildet derzeit und auch künftig den rah-

men für die von der ISB betriebenen Bankgeschäfte. 

Sie beschreibt neben den förderpolitischen und 

bankspezifischen Zielen das Gesamtrisikoprofil der 

Bank unter Berücksichtigung des risikotragfähig-

keitskonzepts. In ihrem Mittelpunkt steht eine aus-

gewogene Balance von ertrag und risiko. Die 

 Geschäfts- und risikostrategie wird ertragsseitig im 

rahmen des ertragsteuerungsprozesses durch die 

Vorgaben der Wirtschaftsplanung zur Überwachung 

und gegebenenfalls anpassung der strategischen 

Vorgaben weiter operationalisiert. risikoseitig erfolgt 

die weitere Operationalisierung der strategischen 

Vorgaben durch den risikosteuerungs- und risiko-

tragfähigkeitsprozess. entsprechend ihrer geschäfts-

politischen ausrichtung stehen als wesentliche risiko-

arten die Kreditausfall- und Beteiligungsrisiken als 

ausprägungen des adressenausfallrisikos im Vorder-

grund. Weitere wesentliche risikoarten sind operati-

onelle risiken sowie Marktpreisrisiken in form von 

Kurs- und Zinsänderungsrisiken.

c h a n c e n -  U n D  r I S I KO B e r I c h t
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als nicht wesentliche risikoarten wurden länder-

risiken und Kontrahentenrisiken als ausprägungen des 

adressenausfallrisikos, liquiditätsrisiken sowie sons-

tige risiken in form von reputations- und Platzie-

rungsrisiken definiert.

Im Kreditgeschäft untergliedert die ISB ihre Ge-

schäftstätigkeit in risikotragende und risikoarme 

Kreditgeschäfte, wobei die Bank bestrebt ist, den 

anteil der risikotragenden Kreditgeschäfte am Gesamt-

portfolio des Instituts möglichst gering zu halten. 

Dabei wurden für das risikotragende Kredit geschäft 

der Gesellschaft einzel- und Portfoliolimite festge-

legt. Die einhaltung der Geschäfts- und risiko- 

 stra tegie wird im rahmen des vierteljährlichen 

 risiko berichtes überwacht, der neben quantitativen 

angaben auch qualitative auswertungen und hand-

lungsempfehlungen zur risikobegrenzung enthält. 

Daneben hat die Bank individuelle Kriterien für  

eine ad-hoc-Berichterstattung definiert, um so die 

Geschäftsleitung frühzeitig auf identifizierte risiken 

aufmerksam zu machen.

Zur einbindung der risikoüberwachung in die Ge-

samtbanksteuerung wurde unter Berücksichtigung 

der risikotragfähigkeit des Instituts ein System 

 entwickelt, das limite für die wesentlichen risikoarten 

der Bank vorsieht. 

risikotragfähigkeitsprozess

Der Prozess der ermittlung und Überwachung der ri-

sikotragfähigkeit stellt einen integralen Bestandteil 

des risiko- sowie ertragssteuerungsprozesses dar 

und umfasst folgende regelkreise:

Geschäfts- und risikostrategie

ggf.  
Anpassungsmaßnahmen:

  risikoabwälzung
  risikominderung
  risikolimitierung

Definition  
bankspezifischer  
risikoarten

Überwachung  
wesentlicher  
risikoarten

Identifikation  
wesentlicher  
risikoarten der ISB

risikoabwälzung
risikominderung
risikoakzeptanzMessung und  

limitierung wesent- 
licher risikoarten

mögliche 
bankspezifische 
ertragsarten

ableitung  
aktivitäten aktuelle 
und zukünftige 
 Geschäftsfelder

MIS: 
Überwachung 
 wesentlicher 
 ertragsarten

Wirtschaftsplan: 
Vorgabe wesentlicher 
ertragsarten der ISB

Limite Betriebsergebnis

r I S I KO
r I S I K O S t e U e r U n G S P r O Z e S S

r I S I K O t r a G f ä h I G K e I t S P r O Z e S S

e r t r aG
e r t r a G S S t e U e r U n G S P r O Z e S S
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Im ersten Schritt erfolgen die festlegung der Bestand-

teile der risikotragfähigkeit sowie die Überprüfung 

der Methodik der limitfestlegung der ISB als gruppen-

übergeordnetes Institut.

Wichtigster Bestandteil im operativen ertragssteue-

rungsprozess ist das für die nächsten zwei Wirt-

schaftsjahre geplante Betriebsergebnis, das im rah-

men des Wirtschaftsplanes jährlich von Geschäfts-

führung und aufsichtsrat verabschiedet wird. Die un-

terjährige Kontrolle der Planerfüllung wird im rahmen 

des monatlichen MIS vorgenommen; im Bedarfsfall 

erfolgen dabei abweichungsanalysen, die gegebenen-

falls zu Plananpassungen führen können.

Der institutsinterne Prozess zur Sicherstellung der ri-

sikotragfähigkeit analysiert auch, wie sich beabsich-

tigte Veränderungen der eigenen Geschäftstätigkeit 

oder der strategischen Ziele sowie erwartete Verän-

derungen des wirtschaftlichen Umfeldes auf die zu-

künftige risikotragfähigkeit auswirken. Dabei werden 

in einem GuV-orientierten ansatz der risikodeckungs-

masse potenzielle Verluste aus Szenarioberechnun-

gen gegenübergestellt, um so die Geschäftsleitung 

frühzeitig in die lage zu versetzen, risikosteuerungs-

maßnahmen einzuleiten. Da das risikotragfähigkeits-

konzept der ISB an Jahresabschlussgrößen anknüpft, 

erfolgt zu einer angemessenen Betrachtung des risi-

kodeckungspotenzials über den Bilanzstichtag hinaus 

seit ende 2011 eine rollierende 12-Monats-risikobe-

trachtung. neben dieser Vorschau werden im viertel-

jährlichen risikobericht weiterhin die auswirkungen 

bis zum Jahresultimo (buchhalterischer Stichtag) si-

muliert, um in der Prognoserechnung der ISB auf das 

Jahresende hin keiner fehlsteuerung zu unterliegen. 

Im rahmen des operativen risikotragfähigkeitspro-

zesses werden in der Geschäfts- und risikostrategie 

die akzeptierten risikoarten festgelegt. Die gesamte 

zur Verfügung stehende risikodeckungsmasse setzt 

sich zusammen aus dem laufenden Betriebsergebnis 

der Bank, den freien Vorsorgereserven, der nicht 

zweckgebundenen Gewinnrücklage sowie dem ge-

zeichneten Kapital. ein teil dieser risikodeckungs-

masse wurde als Verlustobergrenze für den normal 

und Worse case allokiert. Die Bemessung der Verlust-

obergrenzen in diesen Szenarien stellt sicher, dass 

auch nach einem eintreten der risiken im normal und 

Worse case ausreichend haftendes eigenkapital vor-

handen ist, um den Geschäftsbetrieb aufrechtzuerhal-

ten sowie die regulatorischen eigenkapitalanforderun-

gen erfüllen zu können (Going-concern-annahme). 

Die limitfestlegung für adressenausfall-, Marktpreis-, 

Zinsänderungs- sowie operationelle risiken erfolgt 

unter Berücksichtigung des aktuellen risikopotenzials 

sowie der in der Geschäfts- und risikostrategie fest-

geschriebenen Unternehmensziele. Die Bestimmung 

der verschiedenen Sublimite erfolgt dabei durch 

 Verwendung von standardisierten Pauschalsätzen, die 

ausdruck der risikopräferenz der Geschäftsführung 

sind. Da keine Korrelationseffekte der risikoarten in 

der Messung der limitauslastung berücksichtigt wer-

den, ist die Gefahr einer Unterschätzung des Gesamt-

risikopotenzials in diesen Szenarien nicht gegeben.

Gegebenenfalls nötige Umschichtungen innerhalb der 

Sublimite (z. B. risikominderungen durch abbau von 

risikopositionen) können vorgenommen werden. 

Bei den im Stress case simulierten risiken handelt 

es sich um ausnahmeereignisse, deren eintritts-

wahrscheinlichkeit als gering bzw. äußerst gering 

eingeschätzt wird. Der Stress case stellt ein liquida-

tionsszenario dar (Gone-concern-annahme). aus 

diesem Grund werden keine risikotoleranzen im Vor-

feld definiert. Die risiken werden vielmehr in ihrer 

Gesamtheit mit der diesem Szenario zugewiesenen 

Deckungsmasse verglichen, und es werden Wir-

kungsketten aufgezeigt.

Die risikotragfähigkeit der ISB war 2011 zu jeder Zeit 

gegeben. Die eingetretenen risiken konnten mit der 

für den normal case vorgesehenen risikodeckungs-

masse vollständig gedeckt werden. Die tatsächliche 

auslastung der Sublimite lag zum 31. Dezember 2011 

bei 32,6 %. 

aus heutiger Sicht können die für ein Jahr rollierend 

erwarteten risiken jederzeit getragen werden. So-

mit wird die risikotragfähigkeit der ISB auch in der 

Zukunft laufend sichergestellt sein. In den beiden 

Szenarien normal und Worse case werden weiter-

hin die aufsichtsrechtlichen eigenkapitalanforde-

rungen und somit die Going-concern-annahme 

 eingehalten.

Die Überwachung der tatsächlichen und der für ein 

Jahr in die Zukunft erwarteten limitauslastungen 
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wird durch die Untersuchung der Wirkung krisen-

hafter Marktentwicklungen ergänzt. hierzu wurden 

jährliche interne gruppenweite Stresstestverfahren 

 etabliert, die die risikofaktoren der wesentlichen 

 risikoarten historischen und hypothetischen  Szenarien 

unterwerfen. Die Stresstests können unter Umstän-

den ein liquidationsszenario darstellen, falls die 

 aufsichtsrechtliche eigenmittelanforderung nach 

 Belastung der tragfähigkeit mit den jeweiligen Verlust-

potenzialen nicht mehr gegeben ist. Im Vordergrund 

steht nicht nur das Ziel, mögliche ereignisse und 

künftige Veränderungen zu identifizieren, die sich 

 negativ auf die risikolage der ISB auswirken, sondern 

auch das Ziel, die risikotragfähigkeit in extremsitua-

tionen sicherstellen zu können.

Beim normal-Stresstest werden die auswirkungen 

außergewöhnlicher, aber plausibel möglicher ereig-

nisse auf die Solvabilität der ISB-Gruppe dargelegt. 

Beim reverse-Stresstest hingegen werden fiktive 

 Verlustquoten ermittelt, bei denen die fortführung der 

ISB gefährdet wäre. Das primäre Ziel ist die Beantwor-

tung der frage, welche ereignisse eintreten müssten, 

 damit die vorhandenen risikodeckungsmassen aus-

geschöpft werden. Die Szenarien berücksichtigen 

Kredit ausfall- und Beteiligungsrisiken, Kursrisiken, 

Zinsänderungsrisiken und operationelle risiken. 

Die Sicherstellung einer dauerhaften risikotrag-

fähigkeit der ISB-Gruppe wird durch die limitauslas-

tungsberechnungen, die jährlichen Stresstests so-

wie fest definierte ad-hoc-risikoberichte laufend 

überwacht.

risikosteuerungs- und risikocontrolling-
prozess

Die langfristige entwicklung und der dauerhafte 

 erfolg der ISB hängen entscheidend von der fähig-

keit ab,  risiken in den einzelnen Geschäftsfeldern 

frühzeitig zu erkennen und zu steuern. Im rahmen 

der jährlichen Überarbeitung der Geschäfts- und 

 risikostrategie und der erstellung der vierteljährli-

chen risikoberichte  erfolgt eine regelmäßige risiko-

inventur, bei der überprüft wird, ob und inwieweit 

neue risiken im risikosteuerungs- und risiko-

controllingprozess berücksichtigt werden müssen. 

Darüber hinaus erfordern die ständig steigenden 

anforderungen des Marktumfeldes, und aufsichts-

rechtliche Vorgaben sowie die ausweitung und Ver-

lagerung von Geschäftsfeldern der ISB eine perma-

nente erweiterung und anpassung des aktiven risiko-

managements der Bank.

als Grundlage des gesamten risikocontrollingpro-

zesses dient das risikohandbuch der ISB im Sinne 

 einer schriftlich fixierten Ordnung.

Die steuerungsrelevanten risiken werden im rahmen 

des risikomanagements identifiziert und auch weit-

gehend quantifiziert. Die ISB hat darüber hinaus für 

alle wesentlichen risikoarten Maßnahmen zur risiko-

minimierung bzw. risikoabwälzung getroffen. für alle 

erwarteten ausfälle wurde antizipatorisch ausrei-

chende risikovorsorge gebildet. Organisatorisch ist 

darüber hinaus sichergestellt, dass neuartige Produk-

te und aktivitäten in neuen Märkten systematisch in 

die risikomessung mit eingebunden werden.

nachfolgende tabelle gibt einen Überblick über die 

Definition der ISB-bankspezifischen risikoarten. 

 Dabei ist zu berücksichtigen, dass aufgrund der auf-

gabenstellung und der Geschäftstätigkeit der Bank 

die grau unterlegten risikoarten als nicht wesentlich 

identifiziert sind.
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Adressenausfallrisiken
entsprechend ihrer Geschäfts- und risikostrategie 

drohen der ISB im rahmen ihres Darlehens- und 

 Garantiegeschäftes Kreditausfallrisiken nur in ein-

geschränktem Maße. Die risikoabschirmung durch 

rückbürgschaften sowie Gewährleistungen der öffent-

lichen hand und durch die haftung der hausbanken 

lassen das verbleibende eigenobligo im Verhältnis zu 

den herausgelegten Volumina in den einzelnen Port-

folien eher gering erscheinen. es liegt zum 31. Dezem-

ber 2011 bei 11,6 % (Vorjahr 12,0 %).

Die Steuerung der adressenausfallrisiken erfolgt 

sowohl auf einzelengagement- als auch auf Gesamt-

portfolioebene. Der Schwerpunkt der von der Bank 

zu überwachenden und zu steuernden risiken liegt 

im Bereich der Gewährleistungen, der Konsortial-

finanzierungen und der haftungsfrei gestellten 

 förderdarlehen sowie bei den engagements der 

 verschiedenen Gesellschaften, an denen die ISB 

 beteiligt ist, insbesondere bei den Wagniskapitalbe-

teiligungen der dort engagierten Beteiligungsunter-

nehmen. Das großvolumige Kommunaldarlehens-

geschäft stellt ebenfalls einen Bestandteil des risi-

kocontrollings dar. 

Das förderdarlehensgeschäft wird im Wesentli-

chen durch Wettbewerbsneutralität, hausbanken- 

und Subsidiaritätsprinzip geprägt. Darlehensneh-

mer der ISB im hausbankverfahren sind die von ihr 

refinanzierten (Zentral-)Kreditinstitute, die ihrer-

seits die zinsverbilligten Darlehensmittel in der re-

gel unter  ihrer vollen Primärhaftung an die 

enddarlehens nehmer weitergeben. aufgrund der 

regelmäßig durchgeführten Überprüfungen der 

wirtschaftlichen Verhältnisse kann die Bonität der 

Kreditinstitute, zu denen die ISB Geschäftsbezie-

hungen unterhält, als gesichert  bezeichnet werden. 

Bankspezifische risikoarten

Adressenausfallrisiko
 
Kreditausfallrisiken ausfall des Geschäftspartners bei bereits erfolgten leistungen
Kontrahentenrisiken ausfall des Geschäftspartners bei noch offenen leistungen (schwebende Geschäfte)
Beteiligungsrisiken ausfall des Geschäftspartners bei Zurverfügungstellung von eigenkapital
länderrisiken 
 direkte form Kredit- oder Kontrahentenrisiko mit Geschäftspartner = ausländische öffentliche Gebietskörperschaft
 indirekte form Kredit-, Kontrahenten- oder Beteiligungsrisiko mit Sitzland des Geschäftspartners = ausland
 
Marktpreisrisiken 
 
Kursrisiken rückgang des Kurswertes von Wertpapieren
Zinsänderungsrisiken 
 GuV-orientierte Sichtweise rückgang des Barwertes zukünftiger cash-flows aus aktiv-Passivinkongruenzen bei Marktzinsänderungen
 barwertige Sichtweise rückgang des Zinsergebnisses aus unterjährigen aktiv-Passivinkongruenzen bei Marktzinsänderungen
Währungsrisiken rückgang des eUr-Wertes von fremdwährungspositionen 
Sonstige Preisrisiken rückgang des Kurswertes von edelmetallen und rohwaren
 
Liquiditätsrisiken 
 
Im engeren Sinne Zahlungsverpflichtungen können nicht erfüllt werden
refinanzierungsrisiko refinanzierungen können nur zu ungünstigeren Bedingungen erfolgen
Marktliquiditätsrisiko Wertpapiere können wegen unzureichender Markttiefe nur zu ungünstigeren Bedingungen veräußert werden
 
Operationelle Risiken 
rechtliche risiken aufwendungen wegen nachteiliger Vertragsgestaltungen
betriebliche risiken 
 personelle risiken aufwendungen wegen unzureichender Personalqualität oder -quantität
 technische risiken aufwendungen wegen technischen Verfahrens (ausfall/Defekt It-anlagen, Defekte techn. anlagen)
 organisatorische risiken aufwendungen wegen mangelhafter aufbau- oder ablauforganisation
 klassische betriebliche risiken aufwendungen wegen feuer, Diebstahl, Unfall, Sabotage
 
Sonstige Risiken 
 
Platzierungsrisiken Verluste wegen unzureichenden Produktabsatzes
reputationsrisiken Verluste wegen verschlechterten rufes bei den relevanten Interessengruppen
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Daher ist eine besondere bilanzielle risikovorsorge 

in diesem Bereich nicht erforderlich. hingegen wird 

für den derzeit überschaubaren Bereich der haf-

tungsfrei gestellten Darlehen eine adäquate risiko-

vorsorge betrieben.

Krankenhaus- und Sozialdarlehen gelten durch die 

art der Besicherung als risikoarmes Kreditgeschäft. 

für die aufnahme der Geschäftstätigkeit wurden 

sachgerechte rahmenbedingungen definiert.

Im Bereich Wagnisfinanzierung tritt die ISB für alle 

Gesellschaften, an denen sie beteiligt ist, als Geschäfts-

besorger auf. Das risikokontrollsystem der ISB in 

dem Bereich ist daher zweistufig konzeptioniert, da 

es auf einer Stufe das anteilseignerrisiko der ISB und 

auf der anderen Stufe die aus der Geschäftstätigkeit 

von Venture-capital-Gesellschaften resultierenden 

risiken abdecken soll.

adressenausfallrisiken aus der grundpfandrechtlich 

gesicherten Wohnungsbaurefinanzierung werden als 

gering beurteilt.

Die einhaltung der Großkreditgrenzen wird täglich 

vom treasury überwacht und ihre entwicklung vier-

teljährlich der Geschäftsführung berichtet.

Die Steuerung der adressenausfallrisiken erfolgt vor-

rangig durch den konsequenten einsatz von risiko-

klassifizierungsverfahren zur Bonitätseinstufung der 

Geschäftspartner in den unterschiedlichen Phasen 

des Kreditprozesses. 

Die ISB wendet das Sparkassen-Standard-rating als 

einheitliches risikoklassifizierungsverfahren für alle 

Geschäftspartner und Geschäftsbereiche der Bank 

sowie der geschäftsbesorgten tochterunternehmen 

an. Die nutzung des ratingverfahrens wurde nach 

der Durchführung einer ISB-internen risikoanalyse 

als wesentliche auslagerung definiert. 

Durch Bildung von einzel- und Pauschalrückstellun-

gen sowie von einzel- und Pauschalwertberichtigun-

gen trägt die Bank ausfallrisiken bei risikobehafteten 

engagements in angemessenem Umfang rechnung. 

Bei der rückstellungsbildung im Gewährleistungs-

geschäft wurden den Vorgaben des BilMoG entspre-

chend abzinsungen vorgenommen.

Die zum 31. Dezember 2011 gebildete risikovorsorge 

für ISB-Gewährleistungen beträgt  5,9 Mio. und ist 

im Vergleich zum Vorjahr um 27,1 % angestiegen. 

Die einzel- und Pauschalwertberichtigungen in den 

Bereichen förder- und fördernahes Darlehensge-

schäft sowie beteiligungsähnliches Geschäft decken 

die erkennbaren einzelrisiken sowie latente risiken 

in angemessenem Umfang ab und belaufen sich auf 

 8,4 Mio. Dabei wurden nettozuführungen in höhe 

von insgesamt  2,1 Mio. vorgenommen. 

nach Bewertung der Beteiligungsbuchwerte der ISB-

tochtergesellschaften beträgt die risikovorsorge in 

diesem Segment insgesamt  7,9 Mio. Im Jahr 2011 

war keine nettoneuzuführung erforderlich.

Dem Kontrahentenrisiko wirkt die ISB durch die Be-

schränkung ihrer Geschäfte auf Partner mit erst-

klassiger Bonität entgegen. Um diese risiken im 

Bereich förderdarlehen, Zinsswaps, Wertpapier-

geschäfte sowie Geldhandel steuern zu können, 

werden ferner von der Gesamtgeschäftsleitung 

 interne handels- und Darlehenslinien für die einzel-

nen Geschäftspartner bewilligt, die grundsätzlich 

auf ein Jahr befristet sind. eine Prolongation der 

eingeräumten linien erfolgt erst nach der Über-

prüfung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Ge-

schäftspartner.

Die dem adressenausfallrisiko zugeordneten länder-

risiken spielen aufgrund der geschäftspolitischen 

ausrichtung und des regionalen Schwerpunkts der 

ISB eine untergeordnete rolle. auslandsengage-

ments resultieren lediglich aus Wertpapieranlagen. 

aufgrund der restriktiven anlagerichtlinie sind sol-

che engagements lediglich auf Mitgliedstaaten der 

europäischen Union beschränkt. Das adressenaus-

fallrisiko für Deutschland wird als risikoarm einge-

stuft. Bei eU-länderadressen mit minderer Bonität 

und drohenden haircuts wird das adressenausfall-

risiko berücksichtigt.

Zinsänderungsrisiken
Zinsänderungsrisiken können sich neben den ver-

zinslichen Wertpapieren auch aus offenen Zinsposi-

tionen des Darlehensgeschäftes oder bei vorzeiti-

gen Darlehenstilgungen oder Kündigungen ergeben. 

Zur integrierten ermittlung und Steuerung der Zins-
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änderungsrisiken auf Gesamtbankebene wird eine 

Zinsbindungsbilanz erstellt und der Geschäftsfüh-

rung regelmäßig zur Kenntnis gebracht. Mithilfe von 

Zinsszenarioberechnungen werden die möglichen 

auswirkungen von Marktzinsänderungen auf die er-

tragslage der ISB abgeschätzt. 

In erfüllung der anforderungen des rundschreibens 

11/2011 der Bafin zur ermittlung der auswirkungen 

einer plötzlichen und unerwarteten Zinsänderung 

werden die Barwertveränderungen über das zulässige 

ausweichverfahren (Zinsschockanalyse) ermittelt. 

Zum 31. Dezember 2011 ist die ISB nicht als Institut 

mit erhöhtem Zinsänderungsrisiko einzustufen. Die 

negative Barwertveränderung in den einzelnen 

 Szenarien beträgt zum Stichtag -4,9 %. Die Meldung 

der ergebnisse des Zinsschocks an die Deutsche 

Bundesbank erfolgt künftig vierteljährlich.

Zur Steuerung der Zinsänderungsrisiken aus dem 

Darlehensgeschäft werden Zinssicherungskontin-

gente in form von strukturierten Zinsswaps auf-

gebaut. auf die quantitative Darstellung des Umfangs 

der Swapgeschäfte im anhang wird verwiesen.

Marktpreisrisiken
aufgrund der gruppenweiten geschäftspolitischen 

ausrichtung der ISB als förderbank des landes 

rheinland-Pfalz und ihrer konservativen anlage-

strategie betreibt die ISB nur risikoarme handels-

geschäfte. Diese werden vornehmlich im verzinslichen 

Bereich sowie in engen Grenzen in aktien mit boni-

tätsmäßig einwandfreien adressen ausschließlich 

auf Positionen des anlagebuches grundsätzlich für 

den eigenbestand getätigt. 

Das anlagevolumen ist grundsätzlich auf die höhe 

der eigenmittel begrenzt und soll zur erzielung konti-

nuierlicher und nachhaltiger erträge bei geringstem 

ausfallrisiko zukünftig so strukturiert werden, dass 

es sich gleichmäßig über eine laufzeit von 10 Jahren 

verteilt. Das anlageportfolio soll darüber hinaus 

 mindestens zu 50 % aus Staatsanleihen und Pfand-

briefen – mit einer fokussierung auf deutsche 

Staatsan leihen (einschließlich KfW-anleihen und 

Soffin-besicherter Papiere) und deutsche Pfand-

briefe – bestehen. Zum 31. Dezember 2011 machen 

die Bundes- und länderanleihen sowie die Pfand-

briefe insgesamt 71,1 % des Gesamtwertpapier-

bestandes in Buchwerten aus. eU-Staatsanleihen 

befinden sich nicht im eigenmittelanlagebestand.

neben Index-aktien und Unternehmensanleihen 

kann die ISB auch auf euro lautende Staatsanleihen 

der Bundesrepublik Deutschland, eines Bundeslan-

des oder eines anderen Mitgliedstaates der europä-

ischen Union (Staatsanleihen), hypotheken- und 

 öffentliche Pfandbriefe von in Deutschland ansässi-

gen Banken (Pfandbriefe) sowie sonstige Inhaber-

schuldverschreibungen und namenspapiere mit 

Pfandbriefdeckung bzw. mit pfandbriefähnlicher 

Deckung von gut bewerteten Banken mit Sitz in der 

Bundesrepublik Deutschland oder einem anderen 

Mitgliedstaat der europäischen Union (Bankentitel) 

erwerben. 

Bei aktien ist das Gesamtvolumen der anlage auf 

maximal 5 % der eigenmittel der ISB sowie auf Werte 

beschränkt, die zum anlagezeitpunkt im DaX oder im 

DJ euro Stoxx 50 notiert sind. Der anteil der Unter-

nehmensanleihen ist auf 30 % der eigenmittel be-

grenzt, zudem dürfen lediglich Papiere mit Invest-

ment-Grade-rating angeschafft werden. Darüber 

 hinaus sind Volumenlimitierungen je nach emittenten 

zu beachten. für die Zuordnung der ISB als nichthan-

delsbuchinstitut müssen auch die aufsichtsrechtlichen 

Bagatellgrenzen eingehalten werden. Sowohl die 

wertmäßigen als auch die bonitätsmäßigen anlage-

grenzen wurden 2011 jederzeit eingehalten.

Preis- und Kursrisiken sind bei den verzinslichen 

Wertpapieren nur in geringem Umfang für die Bank 

relevant, da die Papiere regelmäßig bis zur endfäl-

ligkeit gehalten werden sollen. für die Geldmarkt- 

und Zinssatzswapgeschäfte gilt, dass diese aus-

schließlich im rahmen jährlich neu genehmigter 

 limite und nur mit bonitätsmäßig einwandfreien 

adressen abgewickelt werden. Dem in der Volatilität 

der aktien liegenden potenziellen risiko ist durch 

die erwähnten anlagegrenzen hinreichend rech-

nung getragen. 

fremdwährungsgeschäfte, rohwarengeschäfte und 

spekulative Wertpapiergeschäfte werden von der 

Bank nicht getätigt. Darüber hinaus werden keine 

termingeschäfte durchgeführt. Somit sind keine 

Währungsrisiken, rohwaren- und sonstigen Preis-

risiken sowie Optionspreisrisiken vorhanden.
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Liquiditätsrisiken
Gemäß Deutschem rechnungslegungsstandard und 

der Geschäfts- und risikostrategie der ISB werden 

unter dem liquiditätsrisiko die drei risikoarten 

 liquiditätsrisiko im engeren Sinne (inkl. abrufrisiko), 

refinanzierungsrisiko sowie Marktliquiditätsrisiko 

verstanden. 

Die ISB hat die Möglichkeit, sich unter anderem über 

den Interbankenmarkt (Geldmarkt, Kapitalmarkt), 

die europäische Zentralbank (eZB), die KfW Banken-

gruppe sowie die landwirtschaftliche rentenbank 

(lr) zu refinanzieren.

Kurzfristiger Mittelbedarf wird über tendergeschäfte 

mit der eZB sowie durch die aufnahme von Geld-

marktkrediten bei anderen Kreditinstituten und dem 

liquiditätspool des landes gedeckt. Da die begebe-

nen Schuldscheindarlehen der ISB vom land rhein-

land-Pfalz verbürgt sind, wird die ISB bei Kontrahen-

ten bonitätsmäßig wie ein Bundesland eingestuft, 

mit den entsprechenden positiven auswirkungen auf 

die jederzeitige refinanzierungsmöglichkeit und auf 

die Konditionengestaltung.

Die KfW stellt der ISB allgemeine und programm-

bezogene Mittel zur Verfügung. Darüber hinaus nutzt 

die ISB angebote der lr und beschafft sich liquidität 

über die ausreichung von Schuldscheindarlehen.

Zur Sicherung der Zahlungsbereitschaft und zur er-

tragsoptimalen Steuerung der Mittelanlagen und 

-aufnahmen erstellt die ISB einen liquiditätsplan 

über einen Zeitraum von bis zu einem Jahr, in den 

die planbaren Zahlungsgrößen sowie die tatsäch-

lichen Zahlungsflüsse eingehen. auf der Grundlage 

dieses liquiditätsplans werden die Maßnahmen zur 

liquiditätsbeschaffung und liquiditätsanlage ge-

steuert. Die ISB tätigt dabei ihre anlagen und auf-

nahmen am Geldmarkt (tagesgelder, termingelder) 

im rahmen des ermittelten liquiditäts über-

schusses/-bedarfes, wobei die Geldanlagen auf die 

pro Kontrahent festgelegten internen Kreditlimite 

beschränkt sind. Die Geschäftsführung wird wö-

chentlich über die auslastung bzw. eventuelle 

 Überschreitungen der eingeräumten Kreditlinien 

für den handel und das Darlehensgeschäft unter-

richtet. Zum 31. Dezember 2011 und im gesamten 

Geschäftsjahr 2011 waren sowohl bei den handels- 

als auch bei den Darlehensgeschäften keine linien-

überschreitungen festzustellen.

Die liquiditätskennziffer lag zum 31. Dezember 2011 

bei 2,19 (Vorjahr 1,24). Sie lag während des gesam-

ten Geschäftsjahres stets oberhalb der Mindestan-

forderung von 1,0.

Vor dem hintergrund der jederzeitigen Möglichkeit 

der Mittelbeschaffung und aufgrund der künftigen 

ausrichtung der ISB als eine anstalt des öffentlichen 

rechts sind aus heutiger Sicht keine liquiditätseng-

pässe und damit liquiditätsrisiken zu erwarten.

Operationelle Risiken
Die ISB ermittelt die operationellen risiken bei der 

eigenkapitalunterlegung nach dem Basisindikatoran-

satz. als operationelles risiko gilt die Gefahr von Ver-

lusten, die infolge der Unangemessenheit oder des 

Versagens von internen Verfahren, Menschen, Syste-

men oder infolge externer ereignisse eintreten.  Dabei 

werden die identifizierten operationellen risiken der 

ISB gemäß Deutschem rechnungslegungsstandard 

in rechtliche risiken und betriebliche risiken unter-

teilt. Bei den betrieblichen risiken wird zusätzlich 

zwischen klassischen betrieblichen, personellen, 

technischen sowie organisatorischen risiken unter-

schieden.

Zur Begrenzung von Schadensfällen aus operationel-

len risiken wurden in der ISB hausübergreifende 

Steuerungsmaßnahmen zur risikominderung bzw. 

risikoübertragung eingeleitet.

Personellen risiken begegnet die Bank im rahmen 

ihrer Personalpolitik neben einer leistungsgerech-

ten Bezahlung mit einem an den sich ständig wan-

delnden Bedürfnissen der ISB ausgerichteten Per-

sonalentwicklungskonzept, das die kontinuierlichen 

internen und externen Schulungen und damit die 

aus- und Weiterbildung der Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter zur Sicherung eines hohen Qualifikati-

onsniveaus regelt.

Zur Steuerung und Vermeidung technischer risiken 

im It-Bereich wurden eine It-Security-Policy sowie ein 

allumfassendes notfallkonzept (Business-continuity-

Plan) erarbeitet, die regelmäßig aktualisiert werden.
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Organisatorische risiken werden durch eine risiko-

orientierte Prozessorganisation für wiederkehrende 

Sachbearbeitungsvorgänge gesteuert. Die ISB verfügt 

über eine umfassende schriftlich fixierte Ord nung  

in form von elektronischen Organisationshand-

büchern, die die Zuständigkeiten, Kompetenzen, 

 Verantwortlichkeiten und internen Kontrollverfahren 

beschreibt. In allen Bereichen der Bank ist die 

 einhaltung des Vier-augen-Prinzips vorgesehen. 

 Daneben führt die Innenrevision als prozessunabhän-

giger Bestandteil laufende Prüfungen des Geschäfts-

betriebes durch.

Zur Identifizierung und Begrenzung rechtlicher risi-

ken unterhält die Bank eine eigene abteilung. Im all-

gemeinen Geschäftsverkehr verwendet die ISB 

grundsätzlich standardisierte Vertragsformulare, die 

nur in Bezug auf die Individualdaten der einzelnen 

 engagements angepasst werden müssen. Sonstige 

vertragliche Vereinbarungen werden grundsätzlich 

vorab mit der rechtsabteilung abgestimmt; in die 

Konzeption neuer Geschäftsfelder und Produkte wird 

diese abteilung stets beratend einbezogen.

Den risiken durch feuer, Diebstahl, Unfall, Sabotage 

und Betrug (klassische betriebliche risiken) wird 

durch den abschluss verschiedener Versicherungen 

angemessen rechnung getragen. 

Die Verfahren zur Identifizierung und Steuerung ope-

rationeller risiken wurden sukzessive verfeinert, so-

dass mittels einer Schadensfalldatenbank und einer 

strukturierten Berichterstattung das Management 

operationeller risiken Zug um Zug optimiert wird. Die 

ISB hat sich in diesem Zusammenhang dafür ent-

schieden, alle auftretenden Schadensereignisse in 

einer zentralen Datenbank zu erfassen. Die ergebnis-

se einer jährlichen risikoinventur werden in einer 

riskmap festgehalten.

ab 2012 wird das risikoausmaß sowohl im hinblick 

auf die eintrittswahrscheinlichkeit der operationel-

len risiken als auch im hinblick auf ihre auswirkung 

untersucht und anhand einer zweidimensionalen 

6 x 6-Portfoliomatrix beurteilt. für das Kriterium 

 eintrittswahrscheinlichkeit wurden abstufungen 

von  „unwahrscheinlich“ bis „sehr hoch“ und für das 

 Kriterium auswirkung abstufungen von „marginal“ 

bis „existenzgefährdend“ definiert. Dabei erfolgt die 

 Bewertung der operationellen risiken für einzelne 

 Geschäftsfelder aufgrund subjektiver einschät-

zungen. neuere erkenntnisse über operationelle 

 risiken werden kontinuierlich aufgenommen und 

unterliegen dem Prozess der regelmäßigen (jährli-

chen) anpassung.

Im Geschäftsjahr 2011 wurden keine bedeutenden, 

auszahlungswirksamen Schadensfälle (ab t  50) ver-

zeichnet. Operationelle risiken, die nicht oder noch 

nicht aufwandswirksam wurden, beziehen sich auf 

klassische betriebliche, technische sowie organisa-

torische risiken.

Konzentrationsrisiken
Die Konzentrationsrisiken bezeichnen keine eigen-

ständige risikoart, sondern mögliche ökonomische 

auswirkungen in form potenzieller aufwendungen 

oder ausbleibender erträge. Die ISB unterscheidet 

somit zwischen risiko- und ertragskonzentrationen. 

risikokonzentrationen bestehen immer dann, wenn 

einzelne faktoren einen signifikant hohen risikobei-

trag zum Gesamtrisiko der ISB leisten (Ursachen-

sicht). ertragskonzentrationen liegen hingegen im-

mer dann vor, wenn einzelne ertragskomponenten ei-

nen signifikant hohen anteil am Gesamtertrag der 

Bank haben (auswirkungssicht).

Die Identifikation von risikotreibern mit erhöhten 

Verlustpotenzialen erfolgt durch Darstellung der aus-

fallgefährdeten Obligobeträge, die verlustrelevant 

sind. Dabei werden Sektorkonzentrationen (Bran-

chen), Größenkonzentrationen, adressenkonzentra-

tionen und ratingkonzentrationen in den quartals-

weisen risikoberichten dargestellt. Im Stresstest 

werden zusätzlich die aus den verwendeten Szena-

rien resultierenden potenziellen  Verluste in einer 

Branchen-/ratingklassenmatrix dargestellt.

Sonstige Risiken
Die zukünftigen Marktentwicklungen auf den tätig-

keitsfeldern der ISB werden im Kontext der wirt-

schaftlichen entwicklung betrachtet. eine über die 

oben beschriebenen risikoarten hinausgehende 

besondere risikosituation wird für die ISB derzeit 

nicht gesehen. Platzierungs- und reputationsrisi-

ken bergen für die ISB keine wesentlichen Verlust-

potenziale.
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Die ISB ist seit dem 21. September 1998 Mitglied der 

entschädigungseinrichtung des Bundesverbandes 

öffentlicher Banken Deutschlands Gmbh.

ausblick zu chancen und risiken der vor-
aussichtlichen entwicklung

nachdem die deutsche Wirtschaft im Jahr 2011 mit 

3,0 % kräftig zulegen konnte, wird sich das expansi-

onstempo im Jahr 2012, insbesondere aufgrund der 

Staatsschuldenkrise und der allgemeinen wirt-

schaftlichen abschwächung, deutlich verlangsa-

men. auch wenn die binnenwirtschaftlichen Voraus-

setzungen weiterhin positiv zu beurteilen sind, ist 

die entwicklung der Weltwirtschaft aufgrund der ho-

hen export orientierung der deutschen Wirtschaft 

von großer Bedeutung. Die Konjunkturprognose der 

Deutschen Bundesbank sieht für das Gesamtjahr 

2012 lediglich ein Wachstum von 0,6 % vor. Im laufe 

des Jahres könnte die deutsche Wirtschaft jedoch 

auf einen soliden Wachstumspfad zurückkehren, 

sodass im Jahr 2013 ein Wirtschaftswachstum von 

1,8 % erreicht werden könnte. Voraussetzung für die 

prognostizierte entwicklung ist insbesondere, dass 

sich die Staatsschuldenkrise nicht weiter ver-

schärft, sondern dass sich die Verunsicherung bei 

Investoren und Konsumenten allmählich verringert. 

Gerade im hinblick auf die weitere entwicklung der 

Krise der Staatsfinanzen sind die Unsicherheiten 

hinsichtlich der weiteren konjunkturellen entwick-

lung sehr hoch. 

auch der arbeitsmarkt wird sich in den Jahren 2012 

und 2013 voraussichtlich weiterhin positiv entwi-

ckeln. Gemäß der gesamtwirtschaftlichen Prognose 

der Deutschen Bundesbank ist mit einem anstieg der 

erwerbstätigen 2012 um 0,3 % und 2013 um 0,4 % bei 

gleichzeitigem rückgang der arbeitslosenquote auf 

7,0 % bzw. 6,8 % zu rechnen. auch diese entwicklung 

wird dazu beitragen, die Binnenkonjunktur zu stär-

ken. aufgrund der demografischen entwicklung 

zeichnet sich jedoch mittel- bis langfristig ein fach-

kräftemangel ab, der möglicherweise negative aus-

wirkungen auf das zukünftige Wirtschaftswachstum 

haben kann. 

Mit der fusion der ISB und der lth wurde das Prinzip 

der förderung aus einer hand in rheinland-Pfalz wei-

ter gestärkt. nunmehr ist die ISB für die gesamte 

Wirtschafts- sowie Wohnraum- und Städtebauförde-

rung im land der zentrale ansprechpartner.

eine der herausforderungen anlässlich der fusion 

besteht in der entwicklung einer einheitlichen Markt-

strategie, zumal die ISB in ihren Kernbereichen, der 

Wirtschaftsförderung einerseits sowie der Wohn-

raum- und Städtebauförderung andererseits, unter-

schiedliche Zielgruppen anspricht. Dazu ist insbe-

sondere die weitere Optimierung der Vertriebsaktivi-

täten von zentraler Bedeutung.

auch in Zukunft wird ein Schwerpunkt der tätigkeit 

der ISB darin liegen, den liquiditätsbedarf der rhein-

land-pfälzischen Wirtschaft zu decken, um die Inno-

vationsfähigkeit der heimischen Unternehmen zu 

 erhalten. Dazu werden maßgeschneiderte förder-

programme in Zusammenarbeit mit den Ministerien 

vorgehalten und bei Bedarf neu geschaffen. 

aufgrund der erfahrungen aus der finanz- und Wirt-

schaftskrise wurden die eigenkapitalanforderungen 

für die Banken nochmals erhöht (Basel III). Im hin-

blick auf Basel III steht die ISB insbesondere vor der 

herausforderung, ihre Bilanzstruktur in Bezug auf die 

leverage ratio künftig so zu modifizieren, dass die 

anforderungen erfüllt werden. Daneben steht künftig 

die einhaltung der eigenkapital- und liquiditäts-

regeln für Banken (crD IV) im fokus.

Im Mittelstandsförderungsprogramm wird in abhän-

gigkeit von den rahmenbedingungen der KfW und 

den haushaltsplanungen des landes rheinland-Pfalz 

bezüglich öffentlicher Zinszuschüsse für 2012 und 

2013 damit gerechnet, dass das niveau der neuaus-

reichungen unter dem des Jahres 2011 bleiben wird. 

auch zukünftig wird das Mittelstandsförderungspro-

gramm durch das Globaldarlehensgeschäft ergänzt.

Zur Sicherung und ausweitung der ertragskraft und 

der nutzung von Wachstumspotenzialen der Bank 

sowie unter Berücksichtigung der Basel III-Vorgaben 

sind künftig moderate Geschäftsausweitungen im 

fördernahen Kreditgeschäft geplant. Besonders im 

Zusammenhang mit den sich stets verschärfenden 

aufsichtsrechtlichen anforderungen an das risiko-

management von Kreditinstituten sind tendenzen 

der hausbanken zur risikodiversifizierung und -mini-
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mierung durch restriktivere Kreditvergaben sowie 

durch das eingehen von Konsortiallösungen im Kre-

ditgeschäft erkennbar.

Im volumenstarken Kommunaldarlehensgeschäft 

zeich nen sich, auch im hinblick auf die strategische 

ausrichtung der ISB im Zusammenhang mit den rest-

riktiven anforderungen durch Basel III, moderate 

bzw. leicht rückläufige neugenehmigungsvolumen 

ab. Dieser entwicklung versucht die ISB mit einer 

Margensteuerung zu begegnen, sodass nachhaltige 

negative auswirkungen auf die ertragslage in diesem 

Geschäftssegment nicht prognostiziert werden.

Sofern bei der regional-, technologie- und Innova-

tions- sowie ausbildungsplatzförderung im Zuschuss-

bereich die derzeitigen förderregelungen unverän-

dert bleiben und die haushaltsmittel bereitstehen, 

wird für 2012 und 2013 bei einer weiter anziehenden 

Konjunktur von einem mindestens gleichbleibenden 

Volumen bzw. moderaten Geschäftsausweitungen 

ausgegangen.

Im rahmen des ISB-eigenen Gewährleistungsgeschäf-

tes ist ein kontinuierlicher ausbau des Portfolios in 

form eines qualitativen Wachstums beabsichtigt. Die 

geplanten Genehmigungen liegen in den beiden 

 kommenden Jahren in der Kontinuität des Vorjahres. 

Bei den treuhänderisch verwalteten landesbürgschaf-

ten werden gegenüber 2011 leicht steigende neuaus-

reichungen erwartet.

Das Vc-Geschäft ist bereits heute ein wesentlicher 

Bestandteil der Wirtschaftsförderung. Durch die Be-

reitstellung innovativer und mezzaniner finanzie-

rungsinstrumente wird die vielfach unzulängliche 

 eigenkapitalausstattung des Mittelstandes nachhaltig 

verbessert. Die Bedeutung des Vc-Geschäftes wird 

neben den klassischen Instrumenten der Wirt-

schaftsförderung auch weiterhin zunehmen. für die 

nahe Zukunft werden im Vc-Geschäft daher wieder 

Volumenausweitungen erwartet.

haupttätigkeit des Bereiches Wohnraum- und Städte-

bauförderung der ISB ist die Umsetzung der Pro-

gramme des landes rheinland-Pfalz auf diesem Ge-

biet durch die förderung von Wohneigentum, Moder-

nisierungen und Mietwohnungsbau für unterschied-

liche Zielgruppen.

für die Jahre 2012 und 2013 plant das Ministerium der 

finanzen, wie in den Vorjahren haushaltsmittel in 

höhe von jeweils rund  35,0 Mio. für die förderung 

von rund 6.100 Wohnungen zur Verfügung zu stellen. 

Durch die überwiegende Bereitstellung der fördermit-

tel im hausbankverfahren kann ein fördervolumen 

von  130,3 Mio. pro förderjahr generiert werden. 

Im Bereich der eigentums- und Modernisierungs-

förderung ist eine fortführung der Programminhalte 

des Vorjahres vorgesehen. Im Jahr 2012 soll das er-

folgreiche eigentumsprogramm noch stärker in den 

fokus potenzieller Bauherren gerückt werden. In der 

Modernisierungsförderung wird auch im nächsten 

Jahr der Schwerpunkt auf der Verbesserung der ener-

getischen Standards und der anpassung der Woh-

nungsbestände an die Bedürfnisse älterer und behin-

derter Menschen liegen. für haushalte, die aufgrund 

ihrer einkommenssituation ohne Unterstützung ent-

sprechende Modernisierungsmaßnahmen nicht durch-

führen können, steht wieder ein attraktives Pro-

gramm mit sehr günstigen Zinsen zur Verfügung.

Im Mietwohnungsprogramm 2012 soll ein Schwer-

punkt auf der förderung barrierefreier Mietwoh -

nung en liegen. Durch die Verbesserung der förder-

bedingungen, insbesondere im Bereich der Zusatz-

darlehen, soll die attraktivität des Programms weiter 

gesteigert werden.

als neues Programmangebot ist künftig die förde-

rung von Gruppenwohnungen im rahmen der Miet-

wohnraumförderung vorgesehen.

Im Jahr 2012 wird die ISB im Bereich der eigentums-

förderung mit der entwicklung von eigenprodukten 

starten, um möglicherweise bereits im Jahr 2013 

eine haushaltsschonende Wohnraumförderung im 

land darstellen zu können. 

Durch die fusion der ISB und der lth zum 1. Januar 

2012 werden Synergieeffekte erwartet. Bei den Sach-

aufwendungen ergeben sich kurz- und mittelfristig 

einsparpotenziale, insbesondere bei auslagerungen, 

Versicherungen, Beiträgen und dem It-Betrieb. Im 

Personalbereich werden Synergien ausschließlich 

durch die natürliche Mitarbeiterfluktuation – insbe-

sondere durch das altersbedingte ausscheiden von 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern – gehoben. Betriebs-
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bedingte Kündigungen aufgrund der fusion wird es 

insoweit nicht geben. Zudem kann die ISB aufgrund 

der nunmehr gesetzlich verankerten Gewährträger-

haftung des landes rheinland-Pfalz künftig Vorteile 

bei den refinanzierungskonditionen nutzen.

Bei vorsichtiger Planung des künftigen Geschäftsvo-

lumens geht die ISB für das kommende Geschäfts-

jahr aufgrund der Margenentwicklung von einem 

 gegenüber 2011 um rund 4 % steigenden Zinsergebnis 

aus. Das für die nächsten zwei Jahre geplante Bewer-

tungsergebnis beträgt  5,8 Mio. bzw.  5,5 Mio. Die 

beschriebenen rahmenbedingungen der Volumen-

entwicklungen in den einzelnen Geschäftsbereichen, 

ein qualitatives Wachstum sowie die realisierung von 

möglichen fusionssynergien lassen für die beiden 

kommenden Jahre eine durchaus positive entwick-

lung der Jahresüberschüsse mit  6,1 Mio. bzw. 

 4,7 Mio. erwarten. Direkte auswirkungen der euro-

päischen Schuldenkrise auf die ISB sind aus heutiger 

Sicht nicht wahrscheinlich, da entsprechende finanz-

markttitel nicht im Bestand sind.

Mainz, den 29. Mai 2012 

Investitions- und Strukturbank

rheinland-Pfalz (ISB) 

Vorstand

Dexheimer  Schmid link
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Bestätigungsvermerk  
des Abschlussprüfers

Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bi-

lanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie anhang –

unter einbeziehung der Buchführung und den lage-

bericht der Investitions- und Strukturbank rhein-

land-Pfalz (ISB) Gmbh, Mainz, für das Geschäftsjahr 

vom 1. Januar bis 31. Dezember 2011 geprüft. Die 

Buchführung und die aufstellung von Jahresab-

schluss und lagebericht nach den deutschen han-

delsrechtlichen Vorschriften und den ergänzenden 

Bestimmungen des Gesellschaftsvertrags liegen in 

der Verantwortung der Geschäftsführer der Gesell-

schaft. Unsere aufgabe ist es, auf der Grundlage der 

von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung 

über den Jahresabschluss unter einbeziehung der 

Buchführung und über den lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach 

§ 317 hGB unter Beachtung der vom Institut der Wirt-

schaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grund-

sätze ordnungsmäßiger abschlussprüfung vorge-

nommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und 

durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, 

die sich auf die Darstellung des durch den Jahresab-

schluss unter Beachtung der Grundsätze ordnungs-

mäßiger Buchführung und durch den lagebericht 

vermittelten Bildes der Vermögens-, finanz- und er-

tragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender 

Sicherheit erkannt werden. Bei der festlegung der 

Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die 

Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und 

rechtliche Umfeld der Gesellschaft sowie die erwar-

tungen über mögliche fehler berücksichtigt. Im rah-

men der Prüfung werden die Wirksamkeit des rech-

nungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems 

sowie nachweise für die angaben in Buchführung, 

Jahresabschluss und lagebericht überwiegend auf 

der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung um-

fasst die Beurteilung der angewandten Bilanzierungs-

grundsätze und der wesentlichen einschätzungen 

der Geschäftsführer sowie die Würdigung der Ge-

samtdarstellung des Jahresabschlusses und des la-

geberichts. Wir sind der auffassung, dass unsere 

Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für un-

sere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen einwendungen geführt.

nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prü-

fung gewonnenen erkenntnisse entspricht der Jah-

resabschluss den gesetzlichen Vorschriften und den 

ergänzenden Bestimmungen des Gesellschaftsver-

trags und vermittelt unter Beachtung der Grundsätze 

ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen 

Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, 

finanz- und ertragslage der Gesellschaft. Der lage-

bericht steht in einklang mit dem Jahresabschluss, 

vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der 

lage der Gesellschaft und stellt die chancen und ri-

siken der zukünftigen entwicklung zutreffend dar.

frankfurt am Main, den 29. Mai 2012

Pricewaterhousecoopers 

aktiengesellschaft 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

hans Struwe ppa. aziz abbou

Wirtschaftsprüfer  Wirtschaftsprüfer
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Konzernbilanz zum 31. Dezember 2011

A K T I V S E I T E
   Stand 31.12.2011  Stand 31.12.2010

	 	 m	 m	 m	 tm

1. Barreserve
 a) Kassenbestand  6.774,45  2
 b) Guthaben bei Zentralnotenbanken  3.846.250,69  4.219
     darunter: bei der Deutschen Bundesbank m 3.846.250,69   3.853.025,14 4.221
     (Vorjahr tm 4.219)
2. Forderungen an Kreditinstitute
 a) täglich fällig  5.252.471,43  589
 b) andere forderungen  3.939.052.699,71  4.142.185
    3.944.305.171,14 4.142.774
3. Forderungen an Kunden    5.480.479.313,90 5.357.320
 darunter: durch Grundpfandrechte gesichert  
 m 204.375.846,14 (Vorjahr tm 129.253)
 Kommunalkredite m 4.968.078,39 (Vorjahr tm 4.851.326)
4. Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
 a) anleihen und Schuldverschreibungen
     aa)   von öffentlichen emittenten 495.437.511,57   236.639 

darunter: beleihbar bei der Deutschen Bundesbank
            m 495.437.511,57 (Vorjahr tm 236.639)
     ab)    von anderen emittenten 461.415.058,28   477.163
            darunter: beleihbar bei der Deutschen Bundesbank  956.852.569,85  713.802
            m 458.352.623,85 (Vorjahr tm 471.100) 
    956.852.569,85 713.802
5. Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere   2.298.095,35 1.538
6. Beteiligungen   33.932.360,53 53.104
7. Beteiligungen an assoziierten Unternehmen   15.922.210,23 7.781
 darunter: an Kreditinstituten m 5.788.405,85 (Vorjahr tm 186)
8. Anteile an verbundenen Unternehmen   10.426.446,01 10.395
9. Treuhandvermögen   25.776.857,94 20.394
 darunter: treuhandkredite m 6.344.844,85 (Vorjahr tm 4.126)
10. Immaterielle Anlagewerte
 a)  entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte  740.627,38  546
     und ähnliche rechte und Werte sowie lizenzen an solchen
     rechten und Werten
 b) geleistete anzahlungen  0,00  302
    740.627,38 848
11. Sachanlagen   10.229.673,24 10.499
12. Sonstige Vermögensgegenstände   27.871.345,44 39.681
13. Rechnungsabgrenzungsposten   26.303.275,18 30.248
14. Aktiver Unterschiedsbetrag aus der Vermögensverrechnung   84.180,55 0
 
 
Summe der Aktiva   10.539.075.151,88 10.392.605
 
     
rückgriffsforderungen aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen gegenüber land und Bund  25.636.986,46 0
 
Aktiva der Sonderhaftungsfonds  
gemäß gesonderter Rechnungslegung
a) für Kreditbürgschaften  0,00  43.123
b) für Beteiligungsgarantien  0,00  8.444
c) zur finanzierung von Maßnahmen, die für das land   3.178.664,84  3.732
    rheinland-Pfalz von besonderer Bedeutung sind 
    3.178.664,84 55.299

I S B  G e S c h ä f t S B e r I c h t  2 0 11
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P A S S I V S E I T E
   Stand 31.12.2011  Stand 31.12.2010

	 	 m	 m	 m	 tm

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten    
 a) täglich fällig  1.475.995,52  849
 b) mit vereinbarter laufzeit oder Kündigungsfrist  9.408.532.238,51  9.485.996
    9.410.008.234,03 9.486.845
2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden    
 a) andere Verbindlichkeiten    
     aa) täglich fällig 349.141.816,83   390.630
     ab) andere Verbindlichkeiten 469.386.745,15   204.892
   818.528.561,98  595.522
    818.528.561,98 595.522
3. Treuhandverbindlichkeiten   25.776.857,94 20.394
 darunter: treuhandkredite m 4.125.751,14 (Vorjahr tm 3.439)
4. Sonstige Verbindlichkeiten   4.977.146,72 6.312
5. Rechnungsabgrenzungsposten   28.812.620,20 30.419
6. Passive latente Steuer   22.877,33 14
7. Rückstellungen
 a) rückstellungen für Pensionen  428.332,00  445
     und ähnliche Verpflichtungen
 b) Steuerrückstellungen  542.760,00  815
 c) andere rückstellungen    
     ca) rückstellungen im Bürgschaftsgeschäft 5.790.299,60   4.435
     cb) sonstige rückstellungen 1.750.666,20   1.644
   7.540.965,80  6.079
    8.512.057,80 7.339
8. Zweckgebundene Mittel des Landes Rheinland-Pfalz   869.196,20 869
9. Eigenkapital    
 a) gezeichnetes Kapital  178.952.158,42  178.952
 b) Kapitalrücklage   2.253.511,71  2.254
 c) Gewinnrücklagen    
     ca) gebundene rücklage 4.198.454,85   5.077
     cb) andere Gewinnrücklagen 27.263.152,91   20.192
   31.461.607,76  25.269
 d) ausgleichsposten für anteile anderer Gesellschafter  
     (Kapitalien und eigenkapitalanteil)
     da) eigenkapitalanteil anderer Gesellschafter 12.500,00   13
     db) anteil anderer Gesellschafter am Konzernergebnis 25.891.220,26   32.000
   25.903.720,26  32.013
 e) auf die anteilseigner des Mutterunternehmens 
     entfallendes Konzernergebnis  2.996.601,53  6.403
    241.567.599,68 244.891

 
Summe der Passiva   10.539.075.151,88 10.392.605
  
 
Eventualverbindlichkeiten    
a) Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und aus Gewährleistungsverträgen   65.534.857,69 64.476
 
Andere Verpflichtungen
a) Unwiderrufliche Kreditzusagen   135.871.338,27 202.516
b) In Sonderhaftungsfonds verwaltete Bürgschaften und Garantien   5.448.756,39 218.985
 
Passiva der Sonderhaftungsfonds gemäß gesonderter Rechnungslegung
a) für Kreditbürgschaften  0,00  43.123
b) für Beteiligungsgarantien  0,00  8.444
c) zur finanzierung von Maßnahmen, die für das land   3.178.664,84  3.732
    rheinland-Pfalz von besonderer Bedeutung sind    
    3.178.664,84 55.299

K O n Z e r n B I l a n Z  I S B
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Konzern Gewinn- und Verlustrechnung  
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2011

   2011  2010

     t

1. Zinserträge aus
 a) Kredit- und Geldmarktgeschäften 216.224.664,08   177.613
 b) festverzinslichen Wertpapieren und Schuldbuchforderungen 15.253.414,62   10.782
   231.478.078,70  188.395
2. Zinsaufwendungen  218.782.894,50  182.722
    12.695.184,20 5.673
3. Laufende Erträge aus
 a) aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren  48.165,00  31
 b) Beteiligungen  3.144.391,46  5.398
 c) anteilen an verbundenen Unternehmen  149.650,78  0
    3.342.207,24 5.429
4. Provisionserträge     7.365.151,02 7.961
5. Provisionsaufwendungen     274.100,42 603
6. Sonstige betriebliche Erträge    55.354.952,42 40.790
7. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
 a) Personalaufwand
     aa) löhne und Gehälter 9.933.420,55   9.192
     ab) soziale abgaben und aufwendungen 2.560.175,03   2.408
           für altersversorgung und Unterstützung, darunter:  12.493.595,58  11.600  
           für altersversorgung m 820.662,74 (Vorjahr tm 784)
 b) andere Verwaltungsaufwendungen  5.145.939,79  5.598
    17.639.535,37 17.198
8. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
 immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen   885.950,45 786
9. Sonstige betriebliche Aufwendungen    11.697.440,31 1.153
10. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen 
 und bestimmte Wertpapiere sowie Zuführungen zu 
 Rückstellungen im Kreditgeschäft   19.550.625,53 0
11. Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen und bestimmten 
 Wertpapieren sowie aus der Auflösung von Rückstellungen 
 im Kreditgeschäft   0,00 1.024
12. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Beteiligungen, 
 Anteile an verbundenen Unternehmen und wie 
 Anlagevermögen behandelte Wertpapiere   0,00 519
13.  Erträge aus Zuschreibungen zu Beteiligungen, 
 Anteilen an verbundenen Unternehmen und wie 
 Anlagevermögen behandelten Wertpapieren   231.444,00 0
14. Aufwendungen aus Verlustübernahme   0,00 407
15. Positive Ergebnisse assoziierter Beteiligungen  709.662,96
16. Negative Ergebnisse assoziierter Beteiligungen  224.689,33
    484.973,63 -909
17. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit   29.426.260,43 39.302
 
18. Außerordentliche Erträge   0,00 0
19. Außerordentliche Aufwendungen   0,00 168
20. Außerordentliches Ergebnis   0,00 -168
 
21. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag   515.480,84 708
22. Sonstige Steuern   22.957,80 23
23. Konzernjahresüberschuss   28.887.821,79 38.403
 
24. davon: Anteil anderer Gesellschafter am Konzernergebnis   25.891.220,26 32.000
 
 
25. verbleibendes Konzernergebnis   2.996.601,53 6.403
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Jahresbilanz zum 31. Dezember 2011

A K T I V S E I T E
   31.12.2011 31.12.2010

	 	 m	 m	 m

 
1. Forderungen an Kreditinstitute
 a)  täglich fällig 5.397.209,50
 b)  bis 3 Monate 10.777.303,04 
   16.174.512,54 18.652.060,88
  
2. Forderungen an Kunden  36.874.251,57 21.096.916,81
 
3. Schuldverschreibungen und andere  
 festverzinsliche Wertpapiere 
 a)  anleihen und Schuldverschreibungen 
 b)  von anderen emittenten 
   0,00 1.262.404,72
  
4. Treuhandforderungen  1.630.213.777,66 1.735.677.843,28
 darunter: treuhandkredite 1.626.145.440,25
 
5. Immaterielles Anlagevermögen  169.770,22 253.940,86
 
6. Sachanlagen  262.944,24 443.378,95
 
7. Sonstige Vermögensgegenstände  104.948,82 0,00
 
8. Rechnungsabgrenzungsposten  125.471,39 72.618,22
 
 
Summe der Aktiva  1.683.925.676,44 1.777.459.163,72
 
 
nachrichtlich:
Vorauszahlungen im rahmen der Städtebauförderung  1.500.656.579,89 1.427.435.590,83



P A S S I V S E I T E
   31.12.2011 31.12.2010

	 	 m	 m	 m

 
1. Treuhandverbindlichkeiten  1.630.213.777,66 1.735.677.843,28
 darunter: treuhandkredite 1.626.145.440,25
 
2. Sonstige Verbindlichkeiten  18.788.305,81 6.342.956,96
 
3. Rückstellungen  23.749.354,93 25.917.971,89
 a) rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 23.002.363,00
 b) Steuerrückstellungen 0,00
 c) andere rückstellungen 746.991,93
 
4. Eigenkapital  11.174.238,04 9.520.391,59
 a) gezeichnetes Kapitel 5.000.000,00
 b) Kapitalrücklage 3.870.000,00
 c) Gewinnrücklage 800.000,00
 d) Bilanzgewinn/-verlust 1.504.238,04
 
 
Summe der Passiva  1.683.925.676,44 1.777.459.163,72
 
 
Eventualverbindlichkeiten 
Verbindlichkeiten aus Bürgschaften  564.842.067,61 502.511.981,53
Andere Verpflichtungen 
Unwiderrufliche Kreditzusagen  259.158.567,92 263.525.484,16
 
 
nachrichtlich: 
Vorauszahlungen im rahmen der Städtebauförderung  1.500.656.579,89 1.427.435.590,83
Verbindlichkeiten aus Bürgschaften  16.872,63 16.872,63

J a h r e S a B S c h l U S S  l t h
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Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom  
1. Januar bis 31. Dezember 2011

   31.12.2011 31.12.2010

	 	 m	 m	 m

 
1. Zinserträge aus
 a) Kredit- und Geldmarktgeschäften 194.706,42
 b) festverzinslichen Wertpapieren 601.198,88
   795.905,30 781.141,52
 
2. Zinsaufwendungen  0,00 0,00
 
3. Provisionserträge  11.331.952,18 11.623.793,87
 
4. Sonstige betriebliche Erträge  48.755,99 2.762.193,63
 
5. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
 a) Personalaufwand
     aa) löhne und Gehälter 6.053.381,32
     ab) aufwendungen zur altersvorsorge 382.428,00
 b) Sachaufwand 2.585.895,95
   9.021.705,27 10.000.160,25
   
6. Abschreibungen auf immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen  285.231,99 272.011,03
 
7. Sonstige betriebliche Aufwendungen  1.113.322,18 2.671.822,33
 
8.  Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen 
 und bestimmte Wertpapiere  0,00 0,00
 
9. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit  1.756.354,03 2.223.135,41
 
10. Außerordentliche Erträge  2.676,56 1.465,96
 
11. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag  925.637,81 792.970,21
 
12. Sonstige Steuern  49.546,33 49.013,06
 
13. Jahresüberschuss/-fehlbetrag  783.846,45 1.382.618,10
 
14. Gewinn-/Verlustvortrag aus dem Vorjahr  730.391,59 37.773,49
 
15. Einstellung in die Gewinnrücklage  10.000,00 690.000,00
 
 
16. Bilanzgewinn/-verlust  1.504.238,04 730.391,59
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Anhang zum Jahresabschluss
für das Geschäftsjahr 2011

allgemeine angaben zum Jahresabschluss 
und zu den angewandten Bilanzierungs- 
und Bewertungsmethoden

Anwendung von Vorschriften
Der Jahresabschluss der lth für das Geschäftsjahr 

2011 ist in Übereinstimmung mit den Vorschriften der 

§§ 340 ff. handelsgesetzbuch (hGB) in Verbindung mit 

der Verordnung über die rechnungslegung der Kredit- 

und finanzdienstleistungsinstitute (rechKredV) auf-

gestellt worden.

Gliederung der Bilanz sowie der Gewinn-  
und Verlustrechnung
Unter der Beachtung der Verordnung über die form-

blätter für die Jahresabschlussgliederung wurden die 

Bilanz nach formblatt 1 und die Gewinn- und Verlust-

rechnung nach formblatt 3 (Staffelform) erstellt.

Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze
Die Bewertung der forderungen an Kreditinstitute 

und Kunden erfolgt zum nominalwert.

Die immateriellen anlagewerte und Sachanlagen 

werden zu den anschaffungskosten, vermindert um 

planmäßige abschreibungen, bewertet. Die abschrei-

bungen werden linear über die nutzungsdauer vorge-

nommen, wobei Zugänge des laufenden Jahres zeit-

anteilig abgeschrieben werden.

aus Vereinfachungsgründen werden Vermögensge-

genstände mit anschaffungskosten bis  150 ent-

sprechend den steuerlichen regelungen im Zugangs-

jahr voll, solche mit anschaffungskosten von mehr 

als  150 bis zu  1.000 in einen Sammelposten ein-

gestellt und über fünf Jahre abgeschrieben.

treuhandvermögen und -verbindlichkeiten gemäß § 6 

rechKredV werden mit ihrem nominalwert abzüglich 

etwaiger Wertberichtigungen bewertet.

Die sonstigen Vermögensgegenstände und rech-

nungsabgrenzungsposten werden mit dem nominal-

betrag bewertet.

Die Verbindlichkeiten sind mit ihrem erfüllungsbe-

trag angesetzt.

Die rückstellungen berücksichtigen alle erkennba-

ren risiken und ungewissen Verpflichtungen. Sie 

werden in höhe des nach kaufmännischer Beurtei-

lung notwendigen erfüllungsbetrages angesetzt. So-

fern die restlaufzeit länger als ein Jahr ist, erfolgt 

eine abzinsung der rückstellung. 
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erläuterungen zur Bilanz

Forderungen an Kreditinstitute
Die restlaufzeiten der forderungen an Kreditinstitute betragen:

   Mehr als 3 Monate Mehr als 1 Jahr  
 täglich fällig Bis 3 Monate bis 1 Jahr bis 5 Jahre Mehr als 5 Jahre

 tm tm tm tm tm

 
 5.397 10.777 0 0 0
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Forderungen an Kunden
Die restlaufzeiten der forderungen an Kunden betragen:

   Mehr als 3 Monate Mehr als 1 Jahr  
 täglich fällig Bis 3 Monate bis 1 Jahr bis 5 Jahre Mehr als 5 Jahre

 tm tm tm tm tm

 
 17.597 0 0 15.046 4.231

Bei den forderungen mit einer laufzeit von mehr 

als einem Jahr handelt es sich ausschließlich um 

Kommunalkredite.

Schuldverschreibungen und andere festverzinsli-
che Wertpapiere
Das Wertpapier war im august 2011 fällig und wurde 

vollständig zurückgezahlt. 

Treuhandforderungen
Die treuhandforderungen bestehen ausschließlich 

aus forderungen gegenüber Kunden.

Immaterielles Anlagevermögen und  
Sachanlagen
In den Sachanlagen sind Betriebs- und Geschäfts-

ausstattung in höhe von t  205 enthalten.

Latente Steuern
aktive latente Steuern in höhe von t  3.893 wurden 

für zeitliche Unterschiede zwischen den handelsrecht-

lichen und steuerrechtlichen Wertansätzen der Pensi-

onsrückstellungen ermittelt. Die ermittlung der laten-

ten Steuer erfolgt auf Basis des kombinierten ertrags-

steuersatzes von 31,2 %. Der kombinierte ertragssteu-

ersatz umfasst Körperschaftssteuer, Gewerbesteuer 

und Solidaritätszuschlag. In ausübung des Wahlrechts 

nach § 274 abs. 1 Satz 2 hGB wurde der Überhang an 

aktiven latenten Steuern nicht  bilanziert.

Treuhandverbindlichkeiten
Bei den treuhandverbindlichkeiten handelt es sich aus-

schließlich um Verbindlichkeiten gegenüber Kunden.

Rückstellungen 
Im Jahr 2011 werden rückstellungen für Steuern, 

Pensionen, Beihilfen und sonstige Positionen in höhe 

von  23,7 Mio. ausgewiesen.

Bei den rückstellungen für Pensionen wurden die an-

erkannten regeln der Versicherungsmathematik zur 

anwendung gebracht. Die Berechnung erfolgte an-

hand des modifizierten teilwertverfahrens unter Zu-

grundelegung der richttafeln heubeck 2005 G und 

eines rechnungszinssatzes von 5,13 %. Des Weiteren 

wurde für die Berechnung eine Steigerung des ein-

kommens für angestellte bis 50 Jahre von 3,0 % und 

für angestellte ab 51 Jahre von 2,5 % angenommen. 

Zum Stichtag 31. Dezember 2011 beliefen sich die 

Pensionsrückstellungen auf  19,4 Mio. und die Bei-

hilferückstellungen auf  3,6 Mio.

Kapitalrücklage
Die erhöhung der Kapitalrücklage im Jahr 2011 ist auf 

einen in höhe von  0,87 Mio. geschlossenen Ver-

gleich aus der Geltendmachung von Beihilfeansprü-

chen aus der ausgliederung gegenüber der lBBW zu-

rückzuführen. 

Bilanzvermerke

Eventualverbindlichkeiten aus Bürgschaften
Bei den Bürgschaften handelt es sich um Bürgschaf-

ten, die im rahmen des treuhandgeschäftes einge-

gangen werden.

Unwiderrufliche Kreditzusagen
Der Posten umfasst die bewilligten, aber noch nicht 

vollständig ausgezahlten treuhandkredite. Mit einer 

Inanspruchnahme im kommenden Geschäftsjahr ist 

zu rechnen. 

Sonstige finanzielle Verpflichtungen, die für die Beur-

teilung der finanzlage von Bedeutung sind, bestehen 

aus dem Mietvertrag für die Büroräume der Gesell-

schaft. Die laufzeit beträgt noch drei Jahre. Der mo-

natliche Mietzins beträgt t  27,9.
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Sonstige angaben 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Im Berichtsjahr waren für die lth durchschnittlich 

76 Vollzeitkräfte und 23 teilzeitkräfte tätig. Im Be-

richtszeitraum beschäftigte die lth eine auszubil-

dende. 

Verwaltungsrat 
Vorsitzender: 

•  Dr. Salvatore Barbaro 

Staatssekretär Ministerium der finanzen  

rheinland-Pfalz

Mitglieder:

•  renate Kreckel

Ministerium der finanzen rheinland-Pfalz

•  anette Schürmann 

Ministerium der finanzen rheinland-Pfalz 

•  Dr. axel Grunwald 

Ministerium der finanzen rheinland-Pfalz

•  Stefan crohn 

Ministerium der finanzen rheinland-Pfalz

Beschäftigtenvertreter 
•  Karin Bernhard-Schulte

•  hans-Jürgen Schollmeier

Im Berichtsjahr wurden  2.100 aufwandsentschädi-

gung an den Verwaltungsrat gezahlt.

Vorstand
Dem Vorstand der lth gehören an:

•  rainer richarts, Mainz

Vorsitzender  

(bis 30. September 2011)

•  Jakob Schmid, Dannenfels

•  Ulrich Dexheimer, Schwetzingen

(ab 1. Oktober 2011)

Organe
Von der Schutzklausel nach § 286 abs. 4 hGB wurde 

Gebrauch gemacht und auf die Offenlegung der Or-

ganbezüge verzichtet.

Jahresabschlusskosten
Das im Geschäftsjahr als aufwand erfasste honorar 

für den abschlussprüfer gemäß § 285 abs. 17 hGB be-

lief sich auf t  161 und setzt sich wie folgt zusammen: 
 

  tm

 
abschlussprüfungsleistungen 75
andere Bestätigungsleistungen 86
Steuerberatungsleistungen –
Sonstige leistungen –

Die Bestätigungsleistungen sind für die Prüfung der 

Werthaltigkeit der abgetretenen forderungsportfoli-

en entstanden und wurden den forderungseigentü-

mern in rechnung gestellt. 

Ergebnisverwendung
abweichend vom Vorschlag des Vorstandes, den Jah-

resüberschuss des Jahres 2010 in höhe von  690.000 

(49 % von  1.382.618,10) in die Gewinnrücklage ein-

zustellen und  730.391,59 (inkl. Gewinnvortrag aus 

2009) auf neue rechnung vorzutragen, hat der träger 

beschlossen,  700.000 in die Gewinnrücklage einzu-

stellen und  720.391,59 auf neue rechnung vorzu-

tragen. Die Differenz in höhe von  10.000 wurde in 

laufender rechnung gebucht. 

Der Vorstand schlägt dem träger vor, den Jahresüber-

schuss des Jahres 2011 in höhe von  783.846,45 auf 

neue rechnung vorzutragen.

Mainz, den 29. Mai 2012 
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Im Berichtsjahr hat sich die deutsche Volkswirt-

schaft mit einem preisbereinigten Wachstum des 

Bruttoinlandsproduktes von 3,0 % überaus positiv 

entwickelt. auch in rheinland-Pfalz entwickelt sich 

die Wirtschaft sehr dynamisch. Die aufwärtsbewe-

gung hat an Stabilität gewonnen, sodass auch im lau-

fenden Jahr mit einer weiter positiven entwicklung zu 

rechnen ist. 

Die erteilten Baugenehmigungen als Indikator für 

die Wohnungsbautätigkeit sind in rheinland-Pfalz 

im vergangenen Jahr auf 12.094 (Vorjahr 9.364) mit 

29,2 % unerwartet stark angestiegen. Besonders 

kräftig gewachsen sind die Baugenehmigungen für 

eigentumswohnungen mit 2.061 (Vorjahr 1.212), 

was einen anstieg um 70 % bedeutet. ebenfalls er-

freulich ist der anstieg der genehmigten Wohnun-

gen in neuen Wohngebäuden mit drei und mehr 

Wohnungen auf 3.381 (Vorjahr 2.152), ein Plus von 

57,1 %. Die Zahl der genehmigten einfamilienhäuser 

hat sich mit einem anstieg von 25 % ebenfalls posi-

tiv entwickelt: Sie ist auf 5.637 gestiegen (Vorjahr 

4.508).

Diese Dynamik der erteilten Baugenehmigungen 

führt zu einer nachhaltigen Belebung der nachfrage 

und der leistung im Baugewerbe und führt im Jahres-

verlauf zu einer spürbaren Belebung der nachfrage 

nach den förderinstrumenten der Bank.

Aufgaben
Mit Bescheid der Bundesanstalt für finanzdienstleis-

tungsaufsicht (Bafin) vom 12. Dezember 2008 hat 

die lth die Zulassung, als förderbank das Kredit-, 

einlagen-, Depot-, Giro- und Garantiegeschäft zu 

betreiben.

neben den Bankgeschäften führt die lth auch tätig-

keiten als treuhänder, Geschäftsbesorger und Daten-

treuhänder aus. ferner ist sie berechtigt, die Verwal-

tung von finanzinstrumenten, die Wahrnehmung der 

aufgaben als Berechnungsstelle, Kontenverwalter 

inkl. Durchführung des Zahlungsverkehrs und als 

 Sicherheitentreuhänder durchzuführen. Die lth ver-

waltet forderungen für Dritte.

haupttätigkeit der lth ist die Umsetzung der Pro-

gramme des landes rheinland-Pfalz auf dem Gebiet 

der Wohnraum- und Städtebauförderung. hierfür 

reicht die lth Darlehen und Zuschüsse im eigenen 

namen für rechnung des landes rheinland-Pfalz 

aus. Überwiegend erfolgte die förderung, insbeson-

dere in den Bereichen Wohneigentum und Moderni-

sierung, mit dem Zinsgarantieinstrument. Die Zins -

garantie beinhaltet eine Zinsverbilligung für ein Kapital-

marktdarlehen, das Kreditnehmer bei ihrer haus-

bank aufnehmen, und die Übernahme einer 

ausfallbürgschaft durch das land für diese in der 

regel nachrangigen Darlehen. Grundlage sind die in 

den Verwaltungsvorschriften des landes festgehal-

tenen förderbedingungen.

Im Programmjahr 2011 wurden über alle Programme 

hinweg 5.112 Wohneinheiten gefördert. Damit konnten 

die guten ergebnisse der Vorjahre nochmals deutlich 

übertroffen werden. 

G e S c h ä f t S -  U n D  r a h M e n B e D I n G U n G e n

Lagebericht
für das Geschäftsjahr 2011
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Geschäftsverlauf

für das Programmjahr 2011 wurden durch das Minis-

terium der finanzen für die förderung von 6.290 

Wohneinheiten fördermittel in höhe von  35,0 Mio.

bereitgestellt, was einem Kredit-/Zuschussvolumen 

von  136,1 Mio. entspricht. Mit der förderung wer-

den finanzielle anreize für den neubau, den erwerb 

und die Modernisierung von Wohnraum gegeben und 

haushalte mit mittleren und niedrigen einkommen 

unterstützt. Die förderung erfolgt im eigentums-

programm durch Zinsgarantien, in der Modernisie-

rung durch Zins garantien und Zuschüsse und im 

Mietwohnungsprogramm durch zinsgünstige Darle-

hen und Zuschüsse. Die fördermittel werden bis zum 

31. März des folgejahres ausgereicht. 

Wohnraumförderung

Im Programmjahr konnte das fördervolumen des Vor-

jahres deutlich überschritten werden. nachfolgende 

tabellen zeigen geförderte Wohneinheiten und Volu-

mina im Berichtsjahr mit den Zahlen des Vorjahres.

  2011 2010

  tm tm

 
A. Wohneigentum 68.976 37.991
 
B. Mietwohnungen 6.309 2.192
 Baudarlehen 5.922 1.161
 Zuschüsse Belegungsrechte 336 1.018
 Sanierung 51 13
 
C. Modernisierung 32.700 22.586
 Investitionszuschüsse 2.522 2.344
 Zinsgarantie 30.178 20.242
 
D. Experimenteller Wohnungs- und Städtebau 6.491 4.368
 Wohnungs- und Städtebau 308 20
 Wohnen in Orts- und Stadtkernen 6.183 4.348
 
E. Konversion 600 2.272
 
 
Summe 115.076 69.409

  2011 2010

  We We
 
A. Wohneigentum 1.792 1.186
 
B. Mietwohnungen 166 172
 Baudarlehen 113 29
 Zuschüsse Belegungsrechte 50 141
 Sanierung  3 2
  
C. Modernisierung  2.826 2.316
 Investitionszuschüsse 1.561 1.516
 Zinsgarantie 1.265 800
 
D. Experimenteller Wohnungs- und Städtebau 298 256
 Wohnungs- und Städtebau – –
 Wohnen in Orts- und Stadtkernen 298 256
 
E. Konversion 30 376
 
 
Summe 5.112 4.306

Geförderte Wohneinheiten (WE)

Bewilligte Kreditvolumina Zinsgarantie, Darlehen und Zuschüsse
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Wohneigentum
für die errichtung und den erwerb von selbst genutz-

tem Wohneigentum wurden im Jahr 2011 fördermittel 

im rahmen der Zinsgarantieprogramme zur Verfügung 

gestellt. Die nachfrage nach diesem förderinstrument 

ist im Programmjahr stark gestiegen, sodass mit rund 

 69,0 Mio. (Vorjahr  38,0 Mio.) zinsgarantierte Darle-

hen und 1.792 Wohneinheiten (Vorjahr 1.186) das Vor-

jahresergebnis deutlich überschritten wurde.

Mietwohnungen
Im Mietwohnungsprogramm werden zinsgünstige Bau-

darlehen zur Schaffung von Mietwohnungen sowie im 

Programm „erwerb allgemeiner Belegungsrechte“ 

Zuschüsse zur Überlassung von Belegungsbindungen 

an Wohnungen im Bestand bereitgestellt. Insgesamt 

sind im Jahr 2011 für 166 Wohneinheiten (Vorjahr 

172) fördermittel in höhe von  6,3 Mio. (Vorjahr 

 2,2 Mio.) bereitgestellt worden. Davon entfielen 

 5,9 Mio. (Vorjahr  1,2 Mio.) auf den neubau von 113 

Wohneinheiten (Vorjahr 29).

Modernisierung
Mit Mitteln des Modernisierungsprogramms sind im 

Jahr 2011 2.826 Wohneinheiten (Vorjahr 2.316) mo-

dernisiert worden. Dafür wurden Kreditvolumina von 

 32,7 Mio. (Vorjahr  22,6 Mio.) bereitgestellt. Mit 

 30,2 Mio. (Vorjahr  20,2 Mio.) ist der größte teil in 

diesem Programm über die hausbanken im rahmen 

der Zinsgarantie bewilligt worden. Das fördervolu-

men für kleinere Modernisierungsmaßnahmen, für 

die Investitionszuschüsse zugesagt werden, betrug 

 2,5 Mio. (Vorjahr  2,3 Mio.). Mit 1.561 Wohneinhei-

ten lag das ergebnis der Zuschussförderung leicht 

über dem des Vorjahres mit 1.516 Wohneinheiten. 

Wohnen in Orts- und Stadtkernen
Die Verbesserung der lebensqualität in Innerstädten 

und Innerortslagen sowie die erhaltung und Wieder-

belebung innerörtlicher Strukturen sind Ziele dieses 

förderprogramms. Über die aufnahme von Baumaß-

nahmen in das Programm entscheidet das Ministeri-

um der finanzen. Die Bewilligung und auszahlung der 

Zuschüsse erfolgte durch die lth. Im Programmjahr 

2011 wurden 298 Wohneinheiten (Vorjahr 256) mit 

einem fördervolumen von  6,5 Mio. (Vorjahr  4,4 

Mio.) gefördert. Mit  4,8 Mio. (Vorjahr  3,7 Mio.) und 

247 Wohneinheiten (Vorjahr 225) entfiel der größte 

teil der förderung auf Mietobjekte. 

Konversion
Die Umwandlung bisher freigewordener militärischer 

liegenschaften in Wohnliegenschaften ist in rhein-

land-Pfalz weitgehend abgeschlossen. Dies spiegelt 

sich auch in der nachfrage nach fördermitteln aus 

dem Konversionsprogramm wider. Mit einem förder-

volumen von  0,6 Mio. (Vorjahr  2,3 Mio.) und 30 

Wohneinheiten (Vorjahr 376) ist das Vorjahresergeb-

nis erheblich unterschritten.

Städtebauförderung

fördermittel für städtebauliche Sanierungs- und ent-

wicklungsmaßnahmen zur Verbesserung der Wohn-

verhältnisse in den Städten und Gemeinden des lan-

des rheinland-Pfalz werden vom Ministerium des In-

nern, für Sport und Infrastruktur bewilligt. Im Jahr 

2011 wurden Bewilligungen in höhe von  62,3 Mio. 

(Vorjahr  74,4 Mio.) ausgesprochen. Die lth ist mit 

der auszahlung dieser Mittel beauftragt.

energieeffizienz und Klimaschutz

Im rahmen der energieeffizienz und des Klimaschut-

zes fördert das land rheinland-Pfalz den neubau 

und Maßnahmen im Bestand, die energieeffizienten 

Bauweisen dienen. Daneben gibt es eine förderung 

kommunaler Infrastrukturinvestitionen im Bereich 

der energieversorgung. für das förderprogramm 

„hochenergieeffiziente Gebäude“ zahlt die lth Zu-

schüsse aus. Die förderung wird auch für nicht-

wohngebäude zur Verfügung gestellt. Im Berichts-

zeitraum sind  2,0 Mio. (Vorjahr  1,5 Mio.) ausge-

zahlt worden. 

Im rahmen des Konjunkturpakets II hat die lth im 

Jahr 2011 die Zuschüsse nach Prüfung der Verwen-

dungsnachweise im förderprogramm „Zuschüsse für 

kommunale Infrastrukturinvestitionen und Zinszu-

schüsse für Investitionen im Bereich der energie-

effizienz und der energieversorgung einschließlich 

der erneuerbaren energien“ ausgezahlt. Insgesamt 

sind hierin Maßnahmen in höhe von rund  20 Mio. 

durch das Ministerium für Umwelt, landwirtschaft, 

ernährung, Weinbau und forsten bewilligt und im Be-

richtsjahr  14,5 Mio. (Vorjahr  9,1 Mio.) von der lth 

ausgezahlt worden. 
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ertragslage 

Der Jahresüberschuss der lth liegt im Berichtsjahr 

bei  0,8 Mio. (Vorjahr  1,4 Mio.). Das operative Ge-

schäft bewegt sich auf einem etwas niedrigeren 

 niveau als im Vorjahr.

Die mit  11,3 Mio. (Vorjahr  11,6 Mio.) leicht verrin-

gerten Provisionserträge resultieren aus gesunkenen 

Verwaltungskostenbeiträgen aus Darlehen, die auf 

einen rückläufigen forderungsbestand zurückzufüh-

ren sind. Die Verwaltungsaufwendungen in höhe von 

 9,0 Mio. bewegen sich auf leicht niedrigerem  niveau 

als im Vorjahr (  10,0 Mio.).

finanzlage

Die finanzlage der lth ist wesentlich geprägt durch 

die refinanzierung bestehender auszahlungsver-

pflichtungen durch das land im rahmen des treu-

handgeschäftes. Die liquidität wird täglich gesteu-

ert und die benötigten refinanzierungsmittel bei 

der landeshauptkasse rheinland-Pfalz angefor-

dert. Damit ist die liquidität der lth für ihre 

 geschäftlichen aktivitäten stets gewährleistet. auf-

grund der refinanzierung durch das land (treu-

handgeschäft) bestehen bei der lth keine Verbind-

lichkeiten gegenüber Kreditinstituten, Kunden, etc. 

aus diesem Grund ermittelt die lth keinen Koeffizi-

enten nach liquiditätsverordnung.

Vermögenslage

Die Bilanzsumme beträgt zum Bilanzstichtag  1.683,9 

Mio. (Vorjahr  1.777,5 Mio.). Die Verringerung der 

 Bilanzsumme resultiert aus dem rückgang des förder-

geschäftes. Die Summe der aktiva besteht im Wesent-

lichen aus treuhandforderungen in höhe von  1.630,2 

Mio. (Vorjahr  1.735,7 Mio.). Weitere wesentliche 

 Bilanzpositionen sind forderungen an Kunden bzw. an 

das land (  36,9 Mio.) und forderungen an Kreditinsti-

tute (  16,2 Mio.). Im anlagebuch liegen keine Wertpa-

piere, da das Wertpapier 2011 ausgelaufen ist.

Die Passivseite wird neben den aus der lth über-

nommenen treuhandverbindlichkeiten im Wesentli-

chen von den rückstellungen in höhe von  23,7 Mio. 

(Vorjahr  25,9 Mio.), von Sonstigen Verbindlichkei-

ten in höhe von  18,8 Mio. (Vorjahr  6,3 Mio.), und 

dem eigenkapital in höhe von  11,2 Mio. (Vorjahr 

 9,5 Mio.) geprägt.

als Bank des landes rheinland-Pfalz betreibt die lth 

das Kreditgeschäft treuhänderisch. Darüber hinaus-

gehendes Kreditgeschäft wird ausschließlich im rah-

men des anlagebuchs durchgeführt. Zu jeder Zeit war 

die lth mit ausreichend eigenkapital ausgestattet.

Durch die Struktur des Geschäftes und der Organi sa-

tion werden aus heutiger Sicht keine negativen aus-

wirkungen auf die Vermögens-, finanz- und ertrags-

lage erwartet. 

e r t r aG S -  ,  f I n a n Z-  U n D  V e r M ö G e n S l a G e

n ac h t r aG S B e r I c h t

Weitere, nach Schluss des Geschäftsjahres eingetre-

tene Vorgänge von besonderer Bedeutung, die eine 

auswirkung auf die ertrags-, finanz- und Vermögens-

lage der lth haben, liegen nicht vor.
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Die Beteiligung der lth am Wirtschaftsgeschehen in 

rheinland-Pfalz ist unter risikogesichtspunkten nur 

bedingt mit Geschäftsbanken vergleichbar. Dessen 

ungeachtet wird die lth als Partner der Marktteil-

nehmer tätig und hat insofern die sich aus ihrer Ge-

schäftstätigkeit ergebenden risiken zu berücksichti-

gen und in einem risikomanagementprozess zu über-

wachen und zu steuern.

Ziel des risikomanagements der lth ist die Identifi-

kation, analyse sowie Bewertung aller wesentlichen 

risiken. auf Basis der risikoanalyse ist zu beurteilen, 

wie die Bank mit den identifizierten risiken umgehen 

soll. Das risikomanagement der lth setzt sich aus 

der risikostrategie, der Steuerung der risikotragfä-

higkeit und dem internen Kontrollsystem zusammen. 

Das interne Kontrollsystem besteht aus der schrift-

lich fixierten Ordnung in form von Organisations- und 

arbeitsanweisungen sowie der aufbau- und ablaufor-

ganisation. Im hinblick auf die aktivitäten der Bank 

und den damit verbundenen risiken ist der risikoma-

nagementprozess kein einmalig zu durchlaufender, 

sondern ein periodisch wiederkehrender Prozess, 

dessen Weiterentwicklung als notwendigkeit und un-

ternehmerische herausforderung gesehen wird. 

Der ausbau des risikomanagementprozesses erfolg-

te vornehmlich in der Weiterentwicklung der elemen-

te zur Messung und Bewertung von Kreditrisiken. Da-

bei konnte die lth aufgrund ihrer Geschäftstätigkeit 

als förderbank erleichterungen in form von öff-

nungsklauseln in anspruch nehmen.

Die lth betreibt ihre Bankgeschäfte im rahmen der 

bankweit kommunizierten Geschäftsstrategie in form 

von Unternehmenszielen und der risikostrategie. Die 

einhaltung der Geschäfts- und risikostrategie wird 

durch vierteljährliche risikoberichte überwacht. Die-

se tätigkeit ist unter Berücksichtigung der risikotrag-

fähigkeit in die Gesamtbanksteuerung eingebunden, 

indem limite der für die Bank als wesentlich einge-

stuften risikoarten ermittelt wurden. Die einhaltung 

der limite wird vom controlling überwacht.

Darüber hinaus verfügt die lth über ein monatliches 

Management-Informationssystem (MIS) zur laufen-

den Überwachung, Steuerung und Bewertung we-

sentlicher Geschäftskennzahlen und Steuerungsgrö-

ßen, in dem ein Soll-Ist-Vergleich mit dem jährlichen 

Wirtschaftsplan erfolgt. Das MIS gibt damit dem Vor-

stand und den führungskräften der lth einen Über-

blick über die Geschäftstätigkeit der Bank. 

Die lth bezieht sich bei der ermittlung der eigenka-

pitalanforderungen auf die Vorgaben der Solvabili-

tätsverordnung. Dabei finden der Standardansatz für 

das Kreditrisiko sowie der Basisindikatoransatz für 

operationelle risiken anwendung.

adressenausfallrisiken

entsprechend ihrer Geschäfts- und risikostrategie 

drohen der lth nur in eingeschränktem Maße adres-

senausfallrisiken.

Die Durchführung des förderauftrages des landes 

durch die lth erfolgt als treuhandgeschäft. als 

treunehmer im treuhandgeschäft für Dritte handelt 

die lth daher zwar im eigenen namen, aber für 

rechnung des jeweiligen treugebers und hat selbst 

keinen einfluss auf die Struktur des adressenaus-

fallrisikos. Die förderung wird gewährt, wenn der 

fördernehmer die vom treugeber vorgegebenen 

förderbedingungen erfüllt und er damit einen för-

derrechtlichen anspruch auf die Darlehensgewäh-

rung hat. Dennoch werden im Sinne einer Sorg-

faltspflicht gegenüber dem treugeber und entspre-

chend den Grundsätzen ordnungsgemäßer Ge-

schäftsführung von der lth Wertberichtigungen 

ermittelt. Über die laufende entwicklung wird im 

rahmen des risikoberichtes im MIS informiert. Die 

Organisationseinheit „notleidende Kredite“ in der 

lth trägt durch die Beratung finanziell in Schwierig-

keiten geratener Bauherren zur Minderung der tat-

sächlichen ausfälle für den treugeber bei. Zudem 

besteht eine kontinuierliche Bonitätsprüfung im 

Mietwohnungsbereich.

Da die lth demzufolge im treuhandgeschäft keine 

risiken, insbesondere kein adressenausfallrisiko, 

trägt und diese risiken vollständig durch die entspre-

r I S I KO B e r I c h t
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chenden treugeber getragen werden, sind die Min-

destanforderungen an das risikomanagement  für 

diesen tätigkeitsschwerpunkt nicht anzuwenden. 

Die Bank nimmt daher für das treuhandgeschäft wei-

testgehend Vereinfachungen in der aufbau- und ab-

lauforganisation in anspruch.

Der Schwerpunkt der von der Bank zu steuernden ri-

siken liegt im Bereich der anlage liquider Mittel, der 

rückstellungen zur erfüllung zukünftiger Pensionsan-

sprüche und des eigenkapitals. Die anlage dieser 

Mittel erfolgt gemäß der risikostrategie sowohl in ta-

ges- und kurzfristige termingelder inländischer Kre-

ditinstitute als auch in kurz- bis mittelfristige festver-

zinsliche Wertpapiere von staatlichen inländischen 

emittenten oder Wertpapiere mit vergleichbarem ri-

sikogehalt und ausschließlich in euro. aus diesen an-

lagen resultiert in der regel ein lediglich geringes ad-

ressenausfallrisiko. 

Marktpreisrisiken

Die lth ist als nichthandelsbuchinstitut eingestuft. 

Demzufolge werden keine spekulativen handelsge-

schäfte zur erzielung eines handelserfolges durch 

das ausnutzen von erwarteten Unterschieden zwi-

schen an- und Verkaufspreis innerhalb eines kurz-

fristigen Zeitraums getätigt.

Die von der lth gehaltenen Schuldscheindarlehen 

sind aufgrund der allgemein bestehenden halteab-

sicht bis zur endfälligkeit dem anlagevermögen zuge-

ordnet. emittent der Schuldscheindarlehen ist das 

land. Das noch zum Jahresultimo im Bestand befind-

liche verzinsliche Wertpapier der lBBW wurde im au-

gust 2011 zurückgeführt. Dadurch sind Preis- und 

Kursrisiken, insbesondere Zinsänderungsrisiken, nur 

in geringem Umfang für die Bank relevant. Die Über-

wachung der Zinsänderungsrisiken erfolgt monat-

lich. Mithilfe von Szenarioberechnungen werden die 

möglichen auswirkungen von Marktzinsänderungen 

auf die ertragslage der lth abgeschätzt. negative 

Barwertveränderungen werden mittels Zinsschock-

analyse nach dem aufsichtsrechtlich zulässigen aus-

weichverfahren analysiert. 

es werden keine fremdwährungs- oder terminge-

schäfte von der Bank getätigt.

liquiditätsrisiken

Die lth definiert als liquiditätsrisiko die Gefahr, fäl-

ligen Zahlungsverpflichtungen nicht in vollem Um-

fang fristgerecht nachkommen zu können. Das Ziel 

der liquiditätssteuerung ist es, die jederzeitige Zah-

lungsfähigkeit sicherzustellen. 

liquiditätsrisiken bestehen nur in eingeschränktem 

Umfang, da die lth aus eigenen Mitteln derzeit im 

Wesentlichen nur die Mittel zur erfüllung zukünfti-

ger Pensionsverpflichtungen bedienen muss. Im 

rahmen der risikotragfähigkeit wurde diese risi-

koart nicht limitiert. Die aufsichtsrechtlichen Vorga-

ben zur liquidität hat die Bank im Geschäftsjahr 

stets eingehalten.

Das liquiditätsrisiko aus den bestehenden Zahlungs-

verpflichtungen der lth wird insofern gesteuert, als in 

einer täglichen Disposition die benötigten refinanzie-

rungsmittel ermittelt werden und diese von der lan-

deshauptkasse rheinland-Pfalz angefordert werden.

Operationelle risiken

als das operationelle risiko ist die Gefahr von Verlus-

ten, die infolge der Unangemessenheit oder des Ver-

sagens von internen Verfahren, Menschen, Systemen 

oder infolge externer ereignisse eintreten, definiert.

In dieser Definition ist das rechtsrisiko, darunter ver-

steht die lth die Gefahr von Schäden durch rechts-

prozesse, Klagen, der nichtdurchsetzbarkeit von Ver-

trägen etc., die als folgerisiken auftreten können, ent-

halten. Das strategische risiko und das reputationsri-

siko sind nicht teil der operationellen risiken.

Zur Steuerung möglicher personeller risiken wurde 

ein zielgerichtetes, auf die Bedürfnisse der Bank aus-

gerichtetes Personalmanagement entwickelt, ver-

bunden mit einem internen und externen Weiterbil-

dungsangebot zur erhaltung des hohen Qualifikati-

onsniveaus der Mitarbeiter.

technischen risiken begegnet die Bank durch die 

auslagerung des It-Betriebs an die Investitions- und 

Strukturbank rheinland-Pfalz (ISB) Gmbh. Die einbe-

ziehung dieser ausgelagerten aktivität in das risiko-
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management wird insofern sichergestellt, als die ISB 

vertraglich verpflichtet ist, die ausgelagerten Syste-

me der lth laufend auf ihre technische eignung hin 

zu prüfen und Modifizierungsbedarf mit der lth ab-

zustimmen. Die mit der auslagerung einhergehenden 

risiken wurden anhand einer risikoanalyse bewertet 

und als wesentlich eingestuft.

Organisatorische risiken werden durch die in der 

Bank etablierte Prozessorganisation für wiederkeh-

rende Sachbearbeitungsvorgänge gesteuert. Zu die-

sem Zweck verfügt die lth über eine ausführliche 

schriftlich fixierte Ordnung in form von im Intranet 

veröffentlichten und jedem Mitarbeiter zugänglichen 

elektronischen Organisations- und arbeitsanweisun-

gen, in denen die Zuständigkeiten, Kompetenzen, 

Verantwortlichkeiten und internen Kontrollverfahren 

beschrieben werden. Die einhaltung der schriftlich fi-

xierten Ordnung überprüft die Interne revision im 

rahmen ihres Prüfungsplans. 

Die tätigkeit der Internen revision wurde nach einer 

ausführlichen risikoanalyse auf die rödl consulting 

aG, nürnberg, und deren Kooperationspartner ifb 

treuhand Gmbh Wirtschaftsprüfungsgesellschaft aus-

gelagert. Den wiederum mit der auslagerung einherge-

henden risiken wird begegnet, indem mit der Wirt-

schaftsprüfergesellschaft vertraglich vereinbart ist, 

dass der revisionsbeauftragte der lth die entschei-

dungskompetenz bei der festlegung der Prüfungsob-

jekte und des -umfangs hat. Die mit der auslagerung 

einhergehenden risiken wurden anhand einer risiko-

analyse bewertet und als wesentlich eingestuft.

Das rechtsrisiko ist aufgrund der Verwendung von 

Standardtexten in den förderverträgen gering. eine 

ständige Prüfung und die gegebenenfalls daraus re-

sultierende aktualisierung der Vertragstexte erfolgt 

innerhalb der lth durch die Organisationseinheit 

Grundsatzfragen.

Im hinblick auf ihre Geschäftstätigkeit werden die risi-

ken der lth als angemessen angesehen. Wei tere, nicht 

aufgeführte risikoarten sind derzeit nicht  erkennbar. 

Offenlegungsvorschriften des § 26a KWG 
und der Solvabilitätsverordnung 

Der Offenlegungsbericht gemäß den anforderungen 

aus § 26a KWG und den §§ 319 ff. Solvabilitätsverord-

nung (SolvV) enthält qualitative und quantitative Infor-

mationen über das eigenkapital, die eingegangenen 

 risiken und das risikomanagement der lth. Die Veröf-

fentlichung des Offenlegungsberichtes für das Ge-

schäftsjahr 2010 ist unverzüglich nach Veröffentlichung 

des Geschäftsberichtes auf der homepage der lth un-

ter www.lth-rlp.de, Service, Publikationen, erfolgt.

für das Jahr 2011 wird die lth trotz zwischenzeitlich 

erfolgter fusion mit der ISB Gmbh zur ISB aör einen 

eigenen Offenlegungsbericht veröffentlichen.

Mit dem landesgesetz über die Investitions- und 

Strukturbank rheinland-Pfalz (ISBlG) vom 20. De-

zember 2011 wurden die förderaufgaben des lan-

des, die bisher auf die ISB Gmbh und die lth aör 

verteilt waren, zusammengeführt. Zunächst wurde 

die ISB Gmbh zum 1. Januar 2012 im Zuge eines 

formwechsels in die rechtsfähige anstalt des öffent-

lichen rechts „Investitions- und Strukturbank rhein-

land-Pfalz (ISB)“ umgewandelt. Die lth wurde eben-

falls mit Wirkung zum 1. Januar 2012 unter auflösung 

ohne abwicklung im Wege der aufnahme durch Über-

nahme ihres Vermögens als Ganzes auf die ISB ver-

schmolzen. Das Vermögen der lth ging im Wege der 

Gesamtrechtsnachfolge auf die ISB über. 

Mit der fusion der ISB und der lth wurde das Prinzip 

der förderung aus einer hand in rheinland-Pfalz wei-

ter gestärkt. nunmehr ist die ISB für die gesamte 

Wirtschafts- sowie Wohnraum- und Städtebauförde-

rung im land der zentrale ansprechpartner. als nun-

mehr in allen teilbereichen Verständigung-II-konfor-

me förderbank konnte im Zuge der fusion insgesamt 

die Befreiung von der Körperschafts- und Gewerbe-

steuer sowie der Bankenabgabe erreicht werden.

a U S B l I c K
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eine der herausforderungen anlässlich der fusion 

besteht in der entwicklung einer einheitlichen Markt-

strategie, da die ISB in ihren Kernbereichen, der Wirt-

schaftsförderung einerseits sowie der Wohnraum- 

und Städtebauförderung andererseits, unterschiedli-

che Zielgruppen anspricht. Dazu ist insbesondere die 

weitere Optimierung der Vertriebsaktivitäten von 

zentraler Bedeutung.

Diese nun anstehenden neuen aufgaben und anfor-

derungen, insbesondere auch die organisatorische 

und technische fusion, werden die aufgaben der 

Bank im laufenden Jahr in besonderem Maße prägen 

und von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wei-

terhin zusätzliches engagement fordern.

Vor diesem hintergrund hat sich der auftraggeber für 

die Wohnraumförderung und träger der ISB entschie-

den, die förderprogramme 2012 in enger anlehnung 

an die förderprogramme 2011 fortzuführen und dank 

der Kontinuität und akzeptanz der Programme im ab-

gelaufenen Jahr unverändert an den positiven Verlauf 

des Jahres 2011 anzuknüpfen. haushaltsmittel ste-

hen in unveränderter höhe zur Verfügung.

Im Bereich der eigentums- und Modernisierungsför-

derung ist eine fortführung der Programminhalte 

des Vorjahres vorgesehen. Im Jahr 2012 soll das er-

folgreiche eigentumsprogramm noch stärker in den 

fokus potenzieller Bauherren gerückt werden. In der 

Modernisierungsförderung wird der Schwerpunkt 

auf der Verbesserung der energetischen Standards 

und der anpassung der Wohnungsbestände an die 

Bedürfnisse älterer und behinderter Menschen lie-

gen. für haushalte, die aufgrund ihrer einkommens-

situation ohne Unterstützung entsprechende Moder-

nisierungsmaßnahmen nicht durchführen können, 

steht wieder ein attraktives Programm mit sehr güns-

tigen Zinsen zur Verfügung.

 

Zugleich wird die ISB ihr Potenzial auch im Bereich 

der sozialen Wohnraumförderung einbringen.

Im Mietwohnungsprogramm 2012 liegt ein Schwer-

punkt auf der förderung barrierefreier Mietwohnun-

gen. Durch die Verbesserung der förderbedingun-

gen, insbesondere im Bereich der Zusatzdarlehen, 

soll die attraktivität des Programms weiter gestei-

gert werden.

In Zeiten knapper werdender haushaltsmittel der öf-

fentlichen haushalte stellt sich die ISB der heraus-

forderung, die soziale Wohnraumförderung in stärke-

rem Umfang als bisher unabhängig von den verfügba-

ren haushaltsmitteln zu gestalten. Dies wird zu dem 

einsatz veränderter förderinstrumente und der ent-

wicklung eines eigengeschäftes führen.

als neues Programmangebot ist künftig die förde-

rung von Gruppenwohnungen im rahmen der Miet-

wohnraumförderung vorgesehen.

Durch die fusion der ISB und der lth zum 1. Januar 

2012 werden Synergieeffekte erwartet. Bei den Sach-

aufwendungen ergeben sich kurz- und mittelfristig 

einsparungen, insbesondere bei auslagerungen, Ver-

sicherungen, Beiträgen und dem It-Betrieb. Im Perso-

nalbereich werden Synergien ausschließlich durch 

die natürliche Mitarbeiterfluktuation – insbesondere 

durch das altersbedingte ausscheiden von Mitarbei-

terinnen und Mitarbeitern – gehoben. Betriebsbe-

dingte Kündigungen aufgrund der fusion wird es inso-

weit nicht geben. Zudem kann die ISB aufgrund der 

nunmehr gesetzlich verankerten Gewährträgerhaf-

tung des landes rheinland-Pfalz künftig Vorteile bei 

den refinanzierungskonditionen nutzen.

Die beschriebenen rahmenbedingungen der Volu-

menentwicklungen in den einzelnen Geschäftsberei-

chen, ein qualitatives Wachstum sowie die realisie-

rung von möglichen fusionssynergien lassen für die 

beiden kommenden Jahre eine durchaus positive 

entwicklung erwarten.

Den Mitgliedern des Verwaltungsrates sowie den 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, an die auch im 

vergangenen Jahr wiederum hohe anforderungen ge-

stellt waren, gilt unser besonderer Dank.

Mainz, den 29. Mai 2012

Der Vorstand
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Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bi-

lanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie anhang – 

unter einbeziehung der Buchführung und den lage-

bericht der landestreuhandbank rheinland-Pfalz 

(lth), anstalt des öffentlichen rechts, Mainz, für das 

Geschäftsjahr vom 1. Januar 2011 bis 31. Dezember 

2011 geprüft. Die Buchführung und die aufstellung 

von Jahresabschluss und lagebericht nach den deut-

schen handelsrechtlichen Vorschriften und den er-

gänzenden Vorschriften der Satzung liegen in der 

Verantwortung der gesetzlichen Vertreter der Gesell-

schaft. Unsere aufgabe ist es, auf der Grundlage der 

von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung 

über den Jahresabschluss unter einbeziehung der 

Buchführung und über den lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 

hGB unter Beachtung der vom Institut der Wirt-

schaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grund-

sätze ordnungsmäßiger abschlussprüfung vorge-

nommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und 

durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, 

die sich auf die Darstellung des durch den Jahresab-

schluss unter Beachtung der Grundsätze ordnungs-

mäßiger Buchführung und durch den lagebericht 

vermittelten Bildes der Vermögens-, finanz- und er-

tragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender 

Sicherheit erkannt werden. Bei der festlegung der 

Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die 

Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und 

rechtliche Umfeld der Gesellschaft sowie die erwar-

tungen über mögliche fehler berücksichtigt. Im rah-

men der Prüfung werden die Wirksamkeit des rech-

nungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems 

sowie nachweise für die angaben in Buchführung, 

Jahresabschluss und lagebericht überwiegend auf 

der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung um-

fasst die Beurteilung der angewandten Bilanzierungs-

grundsätze und der wesentlichen einschätzungen 

der gesetzlichen Vertreter sowie die Würdigung der 

Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses und des 

lageberichts. Wir sind der auffassung, dass unsere 

Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für un-

sere Beurteilung bildet.

 

Unsere Prüfung hat zu keinen einwendungen geführt.

 

nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prü-

fung gewonnenen erkenntnisse entspricht der Jah-

resabschluss den gesetzlichen Vorschriften und den 

ergänzenden Bestimmungen der Satzung und vermit-

telt unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßi-

ger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen 

entsprechendes Bild der Vermögens-, finanz- und 

ertragslage der Gesellschaft. Der lagebericht steht 

in einklang mit dem Jahresabschluss, vermittelt ins-

gesamt ein zutreffendes Bild von der lage der Gesell-

schaft und stellt die chancen und risiken der zukünf-

tigen entwicklung zutreffend dar.

frankfurt am Main, den 30. Mai 2012

rölfs rP aG

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

ralph hüsemann  Stephan Müller

Wirtschaftsprüfer  Wirtschaftsprüfer
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N achfolgender Bericht des Verwaltungsrates 

schließt neben dem Jahresabschluss der ISB 

Gmbh und dem Konzernabschluss der ISB-

Gruppe für das Geschäftsjahr 2011 auch den Jahres-

abschluss 2011 der mit Wirkung zum 1. Januar 2012 

mit der ISB fusionierten landestreuhandbank rhein-

land-Pfalz (lth) ein.

a. Investitions- und Strukturbank 
 rheinland-Pfalz (ISB) Gmbh

Die Investitions- und Strukturbank rheinland-Pfalz 

(ISB) Gmbh, 1993 als das zentrale Wirtschaftsförde-

rungsinstitut des landes gegründet, bietet seit auf-

nahme ihrer Geschäftstätigkeit maßgeschneiderte 

finanzierungskonzepte „aus einer hand“ für die ge-

werbliche Wirtschaft in rheinland-Pfalz an.

Im Geschäftsjahr 2011 weist die ISB ein auf 

 10.485.817.032,22 angestiegenes Bilanzvolumen 

aus. Im Jahr 2010 betrug das Bilanzvolumen rund 

 10,34 Mrd.

Der aufsichtsrat der ISB Gmbh hat sich im abgelau-

fenen Geschäftsjahr 2011 im rahmen von vier Sit-

zungen von der Geschäftsleitung über die wesentli-

chen geschäftlichen und organisatorischen entwick-

lungen der Gesellschaft unterrichten lassen und über 

die ihm satzungsmäßig zugewiesenen Beschlussge-

genstände beschlossen.

Jahresabschluss und lagebericht, Konzernab-

schluss und Konzernlagebericht sowie die Buchfüh-

rung wurden für das Geschäftsjahr 2011 von der 

Pricewaterhousecoopers aG Wirtschaftsprüfungs-

gesellschaft, frankfurt, dem durch die Gesellschaf-

terversammlung der ISB Gmbh gewählten ab-

schlussprüfer, geprüft und als mit den gesetzlichen 

anforderungen in einklang stehend befunden. Bei-

den abschlüssen wurden uneingeschränkte Bestä-

tigungsvermerke erteilt.

Bericht des Verwaltungsrates 
an die Trägerversammlung

Dr. Salvatore Barbaro,
Vorsitzender des Verwaltungsrates
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Der Vorstand hat dem Verwaltungsrat den Jahres-

abschluss der ISB Gmbh und den Konzernabschluss 

2011 zusammen mit dem lagebericht und Konzern-

lagebericht, einem Vorschlag über die Verwendung 

des Bilanzgewinns sowie dem Prüfbericht vorgelegt 

und in seiner heutigen Sitzung durch den verantwort-

lichen Partner der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 

erläutern lassen.

Der Verwaltungsrat nahm die Prüfungsergebnisse 

 zustimmend zur Kenntnis. Die Prüfung des Jahresab-

schlusses sowie des lageberichtes, wie auch des 

Konzernabschlusses und des Konzernlageberichtes 

durch den Verwaltungsrat hat nicht zu Beanstandun-

gen geführt, sodass nach dem abschließenden ergeb-

nis der Prüfung einwendungen nicht zu erheben sind.

Der Vorstand hat vorgeschlagen, den Bilanzgewinn 

der ISB Gmbh von  1.895.025,05 in voller höhe dem 

Sonderhaftungsfonds zur finanzierung von Maßnah-

men, die für das land von besonderer Bedeutung 

sind, zuzuführen. Der Verwaltungsrat empfiehlt der 

trägerversammlung, diesem Gewinnverwendungs-

vorschlag zu folgen.

B. landestreuhandbank  
rheinland-Pfalz (lth)

Die landestreuhandbank rheinland-Pfalz (lth), 

Mainz, 1949 gegründet als treuhandfonds für Grund-

pfandrechte und seit 1962 als ressort der landes-

bank rheinland-Pfalz geführt, wurde nach ausgliede-

rung aus der landesbank Baden-Württemberg auf-

grund des landesgesetzes vom 22. Dezember 2008 

in eine anstalt des öffentlichen rechts umgewan-

delt. Sie nahm zum 1. Januar 2009 ihren Geschäfts-

betrieb auf und hat den gesetzlichen auftrag, das 

land rheinland-Pfalz in seiner Wirtschafts- und 

 finanzpolitik, insbesondere bei der Wohnungs- und 

Städtebaupolitik zu unterstützen.

Im Geschäftsjahr 2011 weist die lth ein auf 

 1.683.925.676,44 gesunkenes Bilanzvolumen aus. 

Im Jahr 2010 betrug das Bilanzvolumen rund  1,78 

Mrd.

Der Verwaltungsrat der lth hat sich im Geschäfts-

jahr 2011 im rahmen von drei Sitzungen von dem 

Vorstand über die wesentlichen geschäftlichen und 

organisatorischen entwicklungen der Gesellschaft 

unterrichten lassen und über die ihm satzungsmäßig 

zugewiesenen Beschlussgegenstände beschlossen.

Jahresabschluss und lagebericht sowie die Buch-

führung wurden für das Geschäftsjahr 2011 von 

dem durch die trägerversammlung der lth gewähl-

ten  abschlussprüfer, der rölfs rP aG Wirtschafts-

prüfungsgesellschaft, frankfurt, geprüft und als 

mit den gesetzlichen anforderungen im einklang 

stehend  befunden. Dem abschluss wurde ein un-

eingeschränkter Bestätigungsvermerk erteilt.

Der Vorstand hat dem Verwaltungsrat den Jahres-

abschluss der lth 2011 zusammen mit dem lage-

bericht, einem Vorschlag über die Verwendung des 

Bilanzgewinns sowie dem Prüfbericht vorgelegt und 

in seiner heutigen Sitzung durch den verantwort-

lichen Partner der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 

erläutern lassen.

Der Verwaltungsrat nahm die Prüfungsergebnisse 

zustimmend zur Kenntnis. Die Prüfung des Jahresab-

schlusses sowie des lageberichtes durch den Ver-

waltungsrat hat nicht zu Beanstandungen geführt, 

sodass nach dem abschließenden ergebnis der Prü-

fung einwendungen nicht zu erheben sind.

Der Vorstand hat vorgeschlagen, den Jahresüber-

schuss von  783.846,45 in voller höhe auf neue 

rechnung vorzutragen. Der Verwaltungsrat empfiehlt 

der trägerversammlung, diesem Gewinnver wen-

dungs vorschlag zu folgen. Der Bilanzgewinn 2011 

 beträgt   1.504.238,04.

Mainz, den 28. Juni 2012

Dr. Salvatore Barbaro

Vorsitzender des Verwaltungsrates 

(Staatssekretär des Ministeriums der finanzen)

B e r I c h t  D e S  V e r W a l t U n G S r a t e S
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